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deulſch polniſcheBerſtändigung 


Die Saat der Nazipropaganda beginnt aufzugehen. 


Einen ziemlich traurigen Bericht über die Geſtaltung 
ler deutſch⸗polniſchen Verſtändigung, die als großes Ver: 
Renſt des Nationaſſozialismus auspoſaunt wurde, weiß 
die gleichgeſchaltete Bromberger Volkszeitung zu bringen. 
Bir können da in der letzten Wochennummer u. a. fol⸗ 
gendes leſen: 

„Tatſache iſt es, daß die deutſchfeindliche Agitation 
M Polen in einem geradezu unheimlichen Wachſen iſt. 

Zahlreiche Tagungen, Kundgebungen und Reſolutio⸗ 
gen der patriotiſchen und halbmilitäriſchen Verbände, ſo⸗ 
die vor allem des Weſt⸗Verbandes, find an der Tagesord⸗ 
zung. Der Gedanke des numerus clauſus für die deutſche 
Landwirtſchaft, Induſtrie, Handel, Handwerk uſw. mar- 
iert, ohne daß man aber andererſeits den Deutſchen 
wife bisher verſchloſſene Berufe wie der Beamten⸗ und 
Rilitärlaufbahn freigibt, von einer Teilnahme deutſcher 
uernſöhne, Landloſer uſw. an der Agrar⸗Reform, die 
ch hauptſächlich beim deutſchen Grundbeſitz auswirkt, 
licht zu reden! 

Suspendierungen bzw. Auflöſungen deutſcher Orga⸗ 
ationen werden faſt in jeder Woche gemeldet. 

Wie aus verſchiedenen Verlautbarungen hervorgeh: 
Fu. a. den „Dziennik Bydgoſki“ vom 14. d. Mts.) haben 
ih die Führer der polniſchen nationalen Oppoſition im 
Johnort des früheren Miniſterpräſidenten Paderew⸗ 
li in Morges (Schweiz) getroffen, u. a. der General 
keller, ſowie Korfanty, um angeblich Polen zu retten! 

Es wurde hierbei die ſogenannte Nationale Front 
der Taufe gehoben, der bisher die Chriſtliche Demo⸗ 
Atie, die Nationale Arbeiter⸗Partei, die Haller⸗Anhän⸗ 
A und Teile der Bauernpartei um Witos angehören. 
uch die Nationale Partei (Endecja), die bisher allein 
ing und zuletzt wieder ſtarke Maſſen, beſonders aus ber 
genannten Intelligenz, gewonnen hat, ſcheint ſich auf 
im Wege des Anſchluſſes an die neue Front zu befinden. 

Einen gewiſſen Aufſchluß gibt die große Tagung des 
kaller⸗Soldaten⸗Verbandes am letzten Sonntag in Brom⸗ 
Ag, an der zahlreiche führende Mitglieder der Nationa⸗ 
M Partei teilnahmen. 

Für die Deutſchen iſt es von Intereſſe, daß dieſe Ta⸗ 
ung vollkommen deutſchſeindlich eingeſtellt war. 

Nach einer Kundgebung auf dem Neuen Markt fand 

Feſtgottesdienſt ſtatt, dem der Propſt Skonieczuy das 
übelwort „Der Tröſter iſt gekommen“ zugrunde legte 
Johannis 16). 
Auf einem Ehrenplatz ſaß u. a. der Bromberger 
“imabgeorbnete, Rechtsanwalt Sioda, den bekanntlich 
E Deutſchen im vergangenen Jahre haben mitwählen 
Afen (I). 

Auf einer Feſtkundgebung am Abend im Schützen⸗ 
zus fragte der Organiſator der Haller-Tagung, Herr 
klaszewfki, ob im Saale Vertreter der Behörden anwe⸗ 
md ſeien. Als ſich niemand meldete, reagierte, wie der 
Dziennik Bydgofki“ berichtet, das Publikum mit „nicht 
ſederzugebenden Ausrufen, die ſich wie ein Frühlings⸗ 
zwitter erhoben“. 

Eine Rede hielt ferner namens des Pommereller 
feſſeſyndikats der Redakteur Fiedler. Hierbei erklärte 
ker Fiedler nach dem „Dziennik Bydgoſki“, daß „die 
Aniſche Preſſe zuſammen mit den Haller⸗Soldaten die 


iterung der polniſchen Grenzen an der Oſtſee ver⸗ 
ungen werde“. „Wir wollen“, rief Herr Fiedler, „keine 


kobererparolen ausgeben, ſondern nur ehemals polniſche 

biete wieder zurückerwerben“. (Herr Fiedler ſpielte 
ei an die oft geäußerte Linie bis zur Oder (Stet- 
) an). \ 

General Haller, der jubelnd begrüßt wurde, erklärte, 
Der nicht länger ſchweigen könne. Man müſſe mit det 
Aſwität Schluß machen. Es handle ſich nicht mehr um 
nationale Welle, ſondern um einen tiefen Strom. 
Nan hört ſchon das Donnern und Dröhnen; die Götzen 
Alen. Wer nicht mit dem Volke geht, muß verlieren. 
lenſchen ſind immer zu erſetzen. Ich glaube, es wird 
er werden!“ 

Hallers Rede wurde von dauerndem Beifall unterbre- 

und man hörte Rufe wie „Wir wollen unſeren Füh⸗ 
Es lebe die nationale Einigkeit. Es lebe der zweite 
iuſchall Polens, Joſef Haller.“ 

Zum Schluß dekorierte General Haller mehrere ſei⸗ 
Anbäger mit beſonderen Orden, 


Beſonders erwähnenswert iſt eine Reſolution 
der Tagung, von der ein Teil erſt von der Bromberger 
Staroſtei beſchlagnahmt, jedoch kurz darauf vom Bezirks⸗ 
gericht freigegeben wurde. 

In dieſer Reſolution iſt anſangs von den „Siegen 
über die Deutſchen bei Rarancza (15. 2. 18) und Kaniow 
(10. 5. 18)“ die Rede. Dann heißt es in dem vorüber: 
gehend beſchlagnahmt geweſenen Teil: 

„Eingedenk des traditionellen Kreuzritter⸗Treubruchs, 
der bereits ſchon einmal mit dem Fall Polens endete, ein⸗ 
gedenkt dieſes Treubruchs auch zu unſeren Zeiten, wovon 
gerade Rarancza und Kaniow zeugen, proteſtieren wir 
Soldaten der Republik gegen ein Steuern der polnischen 
Außenpolitik auf die Wege unnatürlicher Allianzen und 
Dündniſſe, bei denen uns nur traditioneller Verrat tref- 
jen kann.“ 

Zum Schluß wird eine Regierung des nationalen 
Vertrauens gefordert, um Erſchütterungen zu verhüten 
und um die Nation zu retten.“ 


Unſere Nazianbeter wundern ſich jetzt über dieſe Saat 
des Nationalſozialismus, die allenthalben bei „Gleichge⸗ 
ſinnten“ auf guten Boden gefallen ift und jezt in Diefer 
Form aufzugehen beginn. Es iſt doch kein Wunder, daß 
die Aufpeitſchung des kraſſeſten Nationalismus auf der 
einen Seite eine entſprechende Reaktion bei der anderen 
Seite auslöſt. Nazis ſind ſich überall gleich, ob ſie pol⸗ 
niſch oder deutſch ſind. Und Nazis können ſich niemals 
vertragen, weil ſie ja nationale Unduldſamkeit predigen. 
Die Deutſchen in Polen aber müſſen die Koſten dieſer 
nationalen „Erneuerung“ tragen. 


Volksſtimm 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


Die neue Regierung vereidigt. 

Die neue Regierung des Generals Slawoj⸗Sklad⸗ 
kowſti erſchien geſtern vormittag im Schloß des Staats⸗ 
präſidenten und legte zu Händen des Präſidenten den Eid 
nieder. Sofort nach der Vereidigung begaben ſich die 
Miniſter in ihre Reſſorts und traten ihr Amt an. 

Die bisher in der Preſſe geäußerten Meinungen über 
die neue Regierung gegen übereinſtimmend dahin, daß die 
Uebertragung der Regierung an General Slawoj-Sklad 
kowſki eine Verſchärfung des innerpolitiſchen Kurſes be 
deutet. 

Von den bisherigen Miniſtern ſind in das neue Ka⸗ 
binett nicht übernommen worden: der bisherige Innen 
miniſter Raczkiewicz, der Juſtizminiſter Michalowſki und 
der Fürſorgeminiſter Jaszezolt. Wie es heißt, ſoll Racz 
kiewicz jetzt einen längeren Erholungsurlaub antreten, 
Michalowſki ſoll das Amt eines Hypothekenſchreibers in 
Warſchau übernehmen, während Jaszezolt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt werden ſoll. 


Eine Sitzung des Kabinettsrals. 
Der Generalinſpekteur zeichnet die Richtlinien. 


Geſtern nachmittag trat die neue Regierung zu einem 
Kabinettsrat zuſammen, an dem auch der Generalinſpek⸗ 
teur der Armee, General Rydz⸗Smigly, teilnahm. Dieſer 
hielt während der Sitzung eine Anſprache, in welcher er 
die Richtlinien für die Regierungspolitik umriß. Als 
Hauptaufgabe bezeichnete General Rydz⸗Smigly die Kon⸗ 
ſolidierung des Regierungslagers und den Kampf gegen 
die Arbeitsloſigkeit. Ueber die Sitzung des Kabinettsrate 
wurde keinerlei Verlautbarung herausgegeben. 


„Wir wollen Frieden mit allen!“ 


Leon Blum über ſeine künftige Außenpolitik. 


Paris, 16. Mai. Der amerikaniſche Klub in Pa⸗ 
ris gab zu Ehren Leon Blums ein Diner. Blum ſaß zwi⸗ 
ſchen dem Präſidenten des Klubs, Rouſſeau, und dem 
amerikaniſchen Botſchafter Strauß. Er hielt eine große 
Rede, in der er die außenpolitiſchen Richtlinien ſeiner 
künftigen Regierung auseinanderſetzte. Blum ſagte: 

„Heute bin ich noch ein Privatmann und ich kann da⸗ 
hei mit größter Offenheit einige Worte über die Außen: 
politik Frankreichs ſagen. Man behauptet ſtets, daß die 
Außenpolitik eines Landes nichts mit der inneren Politit 
anderer Länder oder ihrem inneren Regime zu tun haben 
dürſe. Dies iſt eine allgemeine Wahrheit, die aber in 
dieſer Form zu abſolut iſt. Wir wollen in Frieden mit 
allen anderen Nationen der Welt leben, welches innere 
Programm ſie auch haben mögen und wie immer ſich ihr 
inneres Regime geſtalten mag. Wir wollen mit allen 
Ländern, wie immer ſie auch im Innern organiſiert ſein 
mögen, alle Konfliktsgründe, die eines Tages einen Krieg 
hervorrufen könnten, eliminieren. Wir wollen mit allen 
zuſammenarbeiten, um den Frieden zu organiſieren und 
zu konſolidieren. Man hat uns oſtmals beſchuldigt, daß 
wir Frankreich aus Parteihaß in eine Situation hinein⸗ 
treiben wollen, aus der ein Krieg hervorgehen könnte. 
Dagegen wende ich mich energiſch. Man darf keinen 
Augenblick annehmen, daß wir daran denken könnten, 
dieſes Land in eine kriegeriſche Lage hineinzudrängen, 
um Kameraden zu rächen, die in einem Lande unter einem 
anderen Regime verfolgt worden find. Wir wollen den 
Frieden mit allen. Wir wollen mit allen Nationen guten 
Willens am Friedenswerke zuſammenarbeiten und wir 
ſchließen von unſerem Programm die Idee eines Propa⸗ 
gandakrieges oder eines Vergeltungskrieges aus. Di 
in ſicher. Aber es iſt durchaus natürlich, daß eine of 
tion eine beſondere Affinität und beſondere Freundſchaft 
gegenüber jenen Nationen zeigt, die ebenſo wie Frank⸗ 
reich leidenſchaftlich dem Ideal der Freiheit erge⸗ 
len find. Oeſſentliche Freiheit, bürgerliche Freiheit, per⸗ 
fonliche Freiheit ſind unſere großen Prinzipien. Alle 
dieſe Gründe haben ein beſonders inniges Verhältnis 


zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten zur | 
Folge.“ 


Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede erklärte Blum, 
daß er auf das Prinzip der Freiheit um ſo größeres Ge⸗ 
wicht lege, als er niemals verleugnet habe, daß er einer 
Naſſe angehört, die der franzöſiſchen Revolution Freiheit 
und Gleichheit verdankt. Er ſprach von der Notwendig⸗ 
leit, alle Schranken und Hinderniſſe aus dem Wege gu 
räumen, die dem freien Verkehr zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen Staaten, beſonders zwiſchen jenen Europas, hinder⸗ 
lich ſind, aber dazu ſeien Vorbedingungen notwendig. Dieſe 
Vorbedingungen ſind ſehr ſchwer zu verwirklichen. Es iſt 
zuerſt notwendig, daß Europa ſich ſelbſt organiſiert, daß 
es von der Gefahr eines Krieges befreit wird und daß die 
internationale Organiſation, der Amerika leider nicht an⸗ 
gehört, wiederum Kraft, Einheit und Zuſammenhalt be⸗ 
kommt. Es iſt vor allem notwendig, daß nicht nur in 
politiſcher, ſondern auch in wirtſchaftlicher Hinſicht eine 
eurapäiſche Solidarität und eine Weltſolidarität geſchaf 
fen. wird.“ 


Nach den in den Wandelgängen des Abgeordneten⸗ 
hauſes kurſierenden Gerüchten beabſichtigt der künftige 
Miniſterpräſident Leon Blum beim Miniſterratspräſidinm 
ein Staatsſekretariat zu errichten, das den Verkehr mit 
den übrigen Miniſterien beſorgen ſoll. An der Spitze 
dieſes Sekretariats würde der Generalſekretär der ſoziaft⸗ 
ſtiſchen Partei Paul Faure ſtehen. Außerdem will Leon 
Blum ein neues Propagandaminiſterium für 
die Preſſe und ein Unter⸗Staatsſekretariat für den Run: 
funk errichten. 


Im „Populaire“ befaßt ſich Blum mit der Ableh⸗ 
nung der Kommuniſten, an der Regierung teilzunehmen, 
und mit dem gleichen Beſchluß des Allgemeinen Arbeits⸗ 
verbandes (CGT), betont aber, daß das, wozu ſich dieſe 
beiden Gruppen verpflichten, genügt. „Wir werden mit 
CGT in freundſchaftlichſtem Geiſte die Formen der tech⸗ 
niſchen Zuſammenarbeit, wie ſie vorgeſchlagen wurde 
ſtudieren und beſtrebt fein, mit denKommuniſten in einer 
ſo vollkommenen und io loyalen Vertrauen zu leben, al: 
wenn fie ſich tatſächlich unſerer Altion angeſchloſſen hä 
ten . 


Solkszeitung — Sonntag, den 17. Mai 1956, 


Mehr als 2500 Angeklagte. 


Ju den Maſſenprozeſſen Weſtdeutſchlands. — 
. Wahlſieg bewertet. 


Die Nationalſozialiſten in Deutſchland, die kürzlich 
Mit einem faſt 100pragentigen Wahlſieg aufwar leten, 
fürchten ſich vor den Ideen der Sozialdemokratie. Der 
gegenwärtige Staat bedroht die Verbreitung dieſer Ideen 
mit hohen Zuchthaus trafen, ja mit dem 2 Tode, ſelbſt 
dann, wenn ſie nur in vertrauteſtem Kreiſe geäußert wer⸗ 
den. Iſt das ein Zeichen von Stärke? Oder gar eines 
von beſonderer 2 Verbundenheit mit 99 Prozent des denk 
ſchen Volkes? 


Die ſchon oft zitierten Maſſenprozeſſe beweiſen, daß 
die Oppoſition 0 ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft nach wie vor arbeitet und im Wachſen iſt. 
Gerade in Weſtdeutſchland ſind die Prozeſſe mit Hunder⸗ 
ten von Angeklagten ſozuſagen an der Tagesordnung. 
Vor wenigen Tagen iſt ein lleinerer, der ſich „nur“ gegen 
74 Angeklagte richtete, in Bonn zu Ende geführt worden. 
Das Ergebnis iſt das ke wie in allen bisherigen Ver: 
fahren: hinter faſt allen Angeklagten ſchließen ſich, teiſ⸗ 
weile für mehr als 10 Jahre, die Geſängnis⸗ und Zucht⸗ 
haustore. Zählt man nur einmal die Angeklagten der 
großen Prozeſſe dieſes Winters bezw. Frühjahres zuſam⸗ 

n, jo kommt man allein für Weſtdeutſchland auf eine 
Zahl von kämpfenden Arbeitern, die eindrucksvoll genug 
die wirkliche Stimmung unter der deutſchen Bevölkerung 
kennzeichnet. 

Mehr als 2500 Sozialdemokraten und Kommuniſten 
Weſtdeutſchlands ſtehen allein in dieſem Frühjahr vor 
den Sondergerichten, Volksgerichten und anderen Tribu⸗ 
nalen des Dritten Reiches. 


In dem eben genannten Bonner Prozeß waren es 
74; in Dortmund 54; in dem großen Wuppentaler Ver⸗ 
fahren ſind es über 600, in Eſſen gegen 300; in Mün⸗ 
chen⸗Gladbach und Umgebung wurden über 400 Arbeiter 
verhaftet und angeklagt; in der Hamburger Gegend in 
Elmshorn 270, in Harburg jogar 540. Mehrere hi ındert 
Sozialiſten und Kommuniſten marſchieren als Angeklagte 
im großen Zeitzer Prozeß auf. Bisher ſind ſchon viele 
lauſend Jahre Zuchthaus und Gefängnis verhängt wor⸗ 
den. Jeder Einzelne von den Illegalen riskiert bei ſei⸗ 
ner Arbeit für den Sozialismus ſeinen Kopf; trotzdem 
wird gearbeitet, auch 1555 der vielen und ſchweren Opfer 
die der Kampf bisher gekoſtet hat. 
den, die ihre Exiſtenz und ihre Freiheit für die Idee 
cpferten, haben zahlleje weitere Kämpfer einzeln oder in 
kleineren Gruppen vor den Gerichten geſtanden. 


Wieder fünf Ortsgruppen 
der „deutſchen Vereinigung“ aufgelöſt 


Nach den letztens von uns gemeldeten Auflöſungen 
hat nun der Kreisſtaroſt in Veiberowo durch Beſchluß 
05 16. Mai fünf weitere Ortsgruppen der „Deutſche en 

Vereinigung im Seelreiſe aufgelöſt, und zwar die Orts 
gruppen Wejherowo, Puck, Hela, Krokow und Epid r 

Als Begründung für dieſe Maßnahme wird ange⸗ 
führt, daß die Ortsgruppen einem ernannten Kreisleiter 
unterſtellt waren, was gegen das Vereinsſtatut verſtößt; 
des weiteren hätten der Organiſation Perſonen unter 18 
Jahren ſowie Ausländer angehört, was geichfalls unzu⸗ 


zäſſig ſei. 
Der Tod des Herrn von Hoe ſch. 


Auſſehenerregende Veröfſentlichungen einer Pariſer 
Zeitſchrift. 


Der plötzliche Tod des deutſchen Botſchafters in 
London, Herrn von Hoeſch, hat überall beträchtliches Auf⸗ 
ſehen hervorgerufen, und zwar um ſo mehr, weil über die 
eigentlichen Todesurſachen bisher nichts bekannt gewor⸗ 
den iſt. 

aus und auch die deutſche Preſſe berichtete nichts Näheres. 

So dürfen folgende Mitteilungen beſonders initereſſieren. 
die jetzt von der Pariſer Wochenzeitung „Aux Ecoutes“ 
hierzu veröffentlicht werden: 

„Die geheimnisvollen und dramatiſchen Umſtände, 
unter denen der Londoner Botſchafter des Reiches in 
London den Tod gefunden hat, haben die Gerüchte ge⸗ 


nährt, wonach Herr von Hoeſch Selbſtmord verübt haben 
Berlin 


ſoll. Unter den zahlreichen Gerüchten, die in 
umlaufen, iſt das eines von denen, die die ſtrenge Zenſur 
nicht zu kontrollieren erlaubt. Die Wahrheit iſt jedoch 
die, daß Herr von Hoeſch einem Herzanfall im Anſchluß 
an ein telephoniſches Geſpräch mit Hitler erlegen iſt. 
Es iſt ſicher, daß die Reiſe Ribbentrops nach Lon⸗ 
don in den Londoner Regierungskreiſen den Eindruck er: 
weckt hatte, die Politik der Botſchaft würde von Berlin 
nicht mehr gebilligt. Herr Hoeſch hatte jedenfalls nicht 
die Politik der 2 Verunreinigung Englands und Frank⸗ 


reichs betrieben, die in nationalſozialiſtiſchen Kreiſen pro 


pagiert wird. Hoeſch hatte überdies immer erklärt, 
Deutſchland würde den Locarno⸗Vertrag einhalten. Der 
7. März beendete praktiſch die Karriere dieſes anſtändi⸗ 
gen und aufrichtigen Diplomaten. Berlin gab ihm den 
Rat, zu demiſſionieren. Herr von Hoeſch weiterte ſich 
aber und forderte, man ſolle den Mut haben, ihn abzu⸗ 


etzen 


Außer dieſen Tauſen⸗ 


terhaltung unterbrochen worden war, 


Das amtliche Communique ſchwieg ſich hierüber 


gen der franzöſiſchen Zeitſchrift unter 


greſſes der Bürgermeiſter der Städte 


Wie die Geſtapo den 99 prozentigen 


Die meiſten dieſer Angeklagten ſind frühere Betannte 
Vertrauensleute der Arbeiterbewegung, der beiden 
teien und der Gewerkſchaften. Daraus erklärt ſich zum 
Teil auch die große Zahl der Opfer, deren Arbeit beſon⸗ 
ders dann gefährdet iſt, wenn an ihr eben die bekannte⸗ 
ren Arbeiterführer teilnehmen. Die neuen Kaders, die 
vor allem aus bisher unbekannten, vielfach auch äußerlich 
gleichgeſchalteten Perſonen beſtehen, arbeiten weſentlich 
ſchwerer. 

Die Angeklagten haben ſich in allen Prozeſſen ſehr 
tapfer benommen. Ein in einem Prozeß bereits Verur⸗ 
teilter wurde in einem anderen Prozeß als Zeuge ver⸗ 
nommen. Auf die Frage des Vorſitzenden erfolgte die 
Antwort: „Ja, ich kenne viele von den Genoſſen, kenne 
aber auch keinen. Ich bin durch die Unterſuchungshaft, 
durch SA⸗Kaſerne und Konzentrationslager gegangen 
und habe geſchwiegen, und ich werde auch jetzt ſchweigen. 
In ein paar Tagen wird vielleicht mein Kopf rollen, 
dann werde ich ewig ſchweigen.“ 

Die Angeklagten nahmen die hohen Zuchthaus ſtrafe 
gelaſſen hin, was den Senatspräſidenten eines Prozeſſes 
zu der Bemerkung veranlaßte: 

Komisch — alle ſtecken die 
wie ich mir eine Zigarette in den Mund ſtecke! 

Alle Verfolgung jedoch vermag die illegale Sozial- 
demokratie nicht zu brechen. Der ſozialdemokratiſche 
Gedanke lebt, er iſt nicht zu erſchüttern! Seine beſte 
Propaganda, ſeine wirkungsvollſte Arbeit ſind der uner⸗ 
hörte Mut der Illegalen und die unerſchüterliche Stand 
lufee der Opfer! 

Daß ſelbſt die Gef pee und die Nationalſozi 
Miten die Arbeit der Illegalen für ſehr umfangreich und 
für das Syſtem als gefährlich betrachten, geht aus fyl⸗ 
gender Mitteilung der „Nationalſozialiſtiſchen Korreſpon⸗ 
denz“ hervor, in der es heißt: „Der Leiter des Preußi⸗ 
ſchen Geheimen Staatspolizeiamtes, SS-Gruppenführer 
Nichard Heydrich, macht in einem Leitaufſatz eingehen! 
Ausführungen über die Bekämpfung der Staatsfeinde. 
Er betont einleitend, daß gerade nach dem hervorragen⸗ 
den Wahlsausgang die alten großen Gegner jetzt ihre 
Anſtrengungen verdoppeln und verdreifachen werden, um 
das Werk des Führers doch noch nach Möglichkeit zu 
zerſtören oder wenigſtens zu hemmen.“ 

Ein wirklich ſchönes Zeugnis für die illegalen arbei⸗ 
tenden Sozialiſten und ein weniger ſchönes für die eigene 
Bewertung des 99prozentigen Sieges! 
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In der Nacht, die ſeinem Tode voranging, wurde 
der Botſchafter zweimal von Hitler angerufen. Das erſte⸗ 
mal verlangte Hoeſch nach einem Geſpräch 
Minuten, der Führer ſolle ihn abberufen. 


von einigen 
Da dieſe Un⸗ 
rief Hitler erneut 
in London an und erteilte von Hoeſch den Befehl, am 
hächſten Morgen das erite Flugzeug nach Berlin zu be⸗ 
ſieigen. Dieſe Unkerhaltung hatte den Botſchafter außer⸗ 
ordentlich erregt. Zwei Stunden ſpäter entdeckte 
den Leichnam des Herrn von Hoeſch. 

Man weiß, daß der Verſtorbene in Paris, wo er 
lange Zeit Botſchafter geweſen und ſeinem Lande wich⸗ 
tige Dienſte erwieſen hatte, noch zahlreiche Beziehungen 
beſaß. So wird man nicht erſtaunt ſein, zu erfahren, daß 
der Botſchafter vor ſeinem Tode zwei Briefe geſchrieben 
hat, von denen einer an einen jungen Ariſtokraten gerich⸗ 
tet war, mit dem er ſeit Jahren freundſchaftlich verbun⸗ 
den geweſen iſt. In dieſem Abſchiedsſchreiben legt von 
Hoeſch dieſem jungen Mann, der einen der berühmteſten 
Namen des franzöſiſchen Adels trägt, eingehend ſeine 
Situation dar. Es iſt zu hoffen, daß dieſer Brief eines 
Tages veröffentlicht wird, damit die Loyalität des ver⸗ 
ſtorbenen Botſchafters und die Art der Projekte der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Regierung feſtgeſtellt werden.“ 


Wir geben dieſe aufſehenerregenden Veröffentlichun⸗ 
allem Vorbehalt 
wieder. Eine deutſche Stellungnahme zu dieſer bereits 
vor einer Woche erfolgten Publikation iſt bisher 
erfolgt. 


man 
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Noch ein Schlag gegen den 
Städtetag im Dritten Neich. 


Nach London Neuyork. 


Der Neuyorker Bürgermeiſter La Guardia hat es 
offiziell abgelehnt, am Kongreß des Internationalen 
Slädteverbandes teilzunehmen, der in Berlin ftattiinden 
ſoll. La Guardia, der zugleich der Vorſitzende des Kon⸗ 
der Vereinigten 
Staaten iſt, hat dem amerikaniſchen Außenminiſterium in 
1 7 Brief von dieſem Enkſchluß Mitteilung gemacht. 
„Es wäre dab gra einen Kongreß der Gemeindever⸗ 
waltungen in einem Land abzuhalten, wo die Selbſtver⸗ 
waltung beſeitigt iſt.“ 

Bekanntlich hat vor kurzem der 
ſchaftsrat den gleichen Beſchluß gefaßt. Der Kongreß im 
faſchiſtiſchen Deutſchland wird alſo ohne die Beteiſigung 
der größten Städte der Erde ſtattfinden müſſen. 


Londoner Graf⸗ 


Abeſſinſengeſetze auch vom itafienii | ö 
Senat angenommen. 


Ro m, 16. Mai. Der italieniſche Senat hat die ö 

ſetzesdorlagen über die Unterſtellung des Kaiſerreihe 

den unter die uneingeſchränkte Souveränitil 

liens und Ernennung des Marſchalls Badoglio zum 

könig von Abeſſinien einſtimmig angenommen. 

liche anweſenden 337 Senatoren ſprachen ſich 

beiden Geſetzesvorlagen aus. * 
Nach der Sitzung wurde in den Wandelhalle 

Senats eine Bronzetafel mit dem Wortlaut des ih 

über die Ausrufung des italieniſchen Abejf einen ent 


In ihren 1 hoben 
Feu ag der Talſache die jetzt 19 e 0 | 
zogen ſei, hervor. ; 


Wahlvorbereitungen in Schweden. 
Die ſozialdemokratiſche Jugendorganiſation Sp] 
Stockholm und die Partetorganifation haben Kurs | 
bie Wahlarbeit abgehalten, die durch eine gemeſi 
Tagung beider Körperſchaften beendet wurden. Ki 
ſamt janden 40 Sitzungen statt, denen Diskuſſionen 
ten. Die einleitenden Referate wurden von Reger 
mitgliedern und anderen Fachleuten gehalten. Voß 
Teilnehmern waren mehr als drei Viertel Jugen 
und zahlreiche Jugendgruppen haben im Anſchluß aue 
Kurſe beſondere Wahlgruppen gebildet, in denen die 
zelnen Fragen besonders eingehend erörtert wurden 
der Abf ſchlußverſammlung hielt der Miniſterpraſ 
Genoſſe Hanſſon eine Rede über die Hauptprobleme 
Wahlkampfes, die er eingehend darlegte. N 


„Ireunde Portugals“ in ar 


In Madrid iſt ein Komitee der „Freunde one 
gals“ gebildet worden. Aufgabe des Komitees i 
Nachrichten über die Unterbrückungsmethoden der Di 
tur Salazars in Portugal zu ſammeln und zu beröf | 
lichen. Es wird ferner eine Proteſtbewegung des ji 
ſchen Volles organiſieren und die Opfer der por 9 
ſchen Diktatur unterſtützen. Zu den Mitgliedern de 
mitees gehören bekannte Sozialiſten, wie Luis Ari 
ſtain und J. Alvarez del Vayo. Vorſitzender des e 
tees iſt Eduardo Ortega y Gaſſet. = 


Einführung der Zivilehe in Bulgarien. 


Die Regierung hat die Geſetzesvorlage über die W 
führung der Zivilehe in Bulgarien in erſter Leſung e 1 
nommen. Die orthodoxe Landeskirche hat am Don | 
tag durch den Vorſitzenden der heiligen Synode Pei 
beim König einlegen laſſen. Da die Regierung ſeſt 
ſchloſſen iſt, dem Verlangen der Oeffentlichkeit nach ei 
führung der Zivilehe Rechnung zu tragen, wird der 
bruch eines ſchweren Konfliktes zwiſchen der Reg 
und der Landeskirche befürchtet. 4 


Nilitärvorlage von Nooſevelt 
en 


Waſhington, 16. Mai. Präſident Rogg 
gab ben daß er die Militärvorlage in Höhe von 
Millionen Dollar und den Haushaltsvoranſchlag von 
Millionen Dollar unterzeichnet habe. Die bdewillih 
116 Millionen Dollar verteilen ſich auf das Staatsdez 
tement, das Juſtizamt, das Handelsamt und das A 
amt. Die Militärvorlage iſt in Friedenszeiten n 
ſo umfangreich geweſen. Sie enthält auch 8,5 Mile 
Dollar zut Verstärkung der Befeſtigungen an der 
des Stillen Ozeans, auf den Hawai⸗Inſeln und an f 
nama⸗Kanal.“ 


Der Streik der Tabakarbeiter in Philippopel. 


Philippopel, 16. Mai. Die Zahl der fire 8 
den Tabakarbeiter in Phlippopel hat ſich im Laufe 
Sonnabend nachmittag auf ungefähr 5000 erhöht. 
*feineren Zwiſchenfälle n nahm die Polizei 38 Komm 
ſten feſt. In mehreren Lagern und Fabriken 
Fenſterſcheiben und Türen eingeſchlagen. Ems rechte 
mit einer baldigen Einigung, nachdem am Sonnen 

mittag die Tabakinduſtriellen eine Erhöhung 
Löhne zugeſtanden haben. N 


wut 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei pain, 
Sitzung des Parteivorſtandes. 


Heute, den 17. Mai, findet im Arbeiterheim in ® 
5 eine Sitzung des Parteivorſtandes ſtatt. | 


va 
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wenn du tren und entſchloſſen zu deiner 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles dach 
ſetze, die Zahl der Abonnenten zu vergrößen 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. Darum 
jür dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


Lodzer Tageschronil. 


Heute Eröffnung der Handwerks⸗ 
ausſtellung. 


Die große Ausſtellung des Handwerks im Staszic⸗ 
Park in der Narutowiczſtraße wird heute in feierlicher 
Weiſe in Anweſenheit von Vertretern der Regierung, der 
Stadtverwaltung, der Induſtrie⸗, Handels⸗ und Hand⸗ 
werkerorganiſationen uſw. eröffnet werden. Die Hand 
werkerorganiſationen begeben ſich um 10 Uhr zu einem 
Feſtgottesdienſt nach der Kathedrale, von wo aus dann 
der Ausmarſch nach dem Ausſtellungsgelände erfolgt. Die 
Eröffnung ſelbſt wird Vizehandelsminiſter Sokolowſk: 
vornehmen. Die Ausſtellung wird bis zum 7. Juni ge 
uffnet fein. 


Auch Wurſt und Fleiſch ſollen leurer 
werden. 

Geſtern ſollte in der Stadtſtaroſtei eine Konferenz 
mit den Vertretern der Fleiſcher⸗ und Wurſtmacher⸗ 
innung ſtattfinden, die jedoch bis auf Dienstag, den 19. 
Mai, verlegt wurde. Seitens der Fleiſcherinnung wird 
darauf hingewieſen, daß die Preiſe für Schlachttiere um 
zurchſchnittlich 40 Prozent geſtiegen find. Im Zuſam⸗ 
menhang damit wurde eine neue Preisliſte ausgearbeitet, 
die für Knoblauchwurſt einen Preis von Zl. 2.— für das 
Kilo vorſieht, für Speck 2 Zl., Karbonade 1.80, uſw. Be⸗ 
zeitö geſtern haben rerſchiedene Fleiſcher die Preiſe für 
Fleiſch und Wurſt erhöht. 

Für Brot und Semmeln iſt die neue erhöhte Preis⸗ 
liſte vom Staroſten bereits beſtätigt worden und tritt mit 
dem morgigen Tage in Kraft. Die neuen Preiſe find 
folgende: Schrotbrot koſtet ein Kilo 23 Groſchen, ein 
Kilo Roggenbrot — 28 Groſchen, zwei Kilo 55 Groſchen, 
in Kilo Semmeln 65 Groſchen. 


Militärdienſt fofort nach der Neifeprüfung. 

Das Schulkuratorium hat an die Direktionen aller 
Mittelſchulen ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem auf 
die Vorteile aufmerkſam gemacht wird, die Abſolventen 
ter Mittelſchulen mit beſtandener Reifeprüfung bei der 
Ableiſtung der Militärdienſtpflicht ſofort nach Beendi⸗ 
gung der Mittelſchule und vor Beginn des Hochſchulſtu⸗ 
diums zuſtehen. Zunächſt wird darauf hingewieſen, daß 
ine ſofortige Ableiſtung der Dienſtpflicht als Freiwilliger 
ine ſpätere Unterbrechung des Studiums unnötig macht. 
Entſprechende Geſuche können von Abſolventen der Jahr⸗ 
gänge 1916, 1917 und 1918 an die zuſtändigen Kreiser⸗ 
gänzungskommandos bis zum 1. Juli eingereicht werden. 
Die Aushebung des Jahrganges 1915. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 
zahrganges 1915 wie folgt zu melden: Vor der Aushe⸗ 
jungskommiſſion Nr. 1, Pierackiſtraße 18, die im Be⸗ 
eiche des 3. Polizeikommiſſariats Wohnhaften, deren 
Namen mit den Buchſtaben W beginnen und vor 
ter Aushebungskommiſſion Nr. 2, Petrikauer 157, dieje⸗ 
ligen aus dem Bereiche des 7. Kommiſſariats mit den 
Unfangsbuchſtaben A B C Ch D und E. 

Sich ein Meſſer in die Bruſt geſtoßen. 

Das Haus Tuszynſka 62 war geſtern der Schauplatz 

ener furchtbaren Verzweiflungstat. Hier wohnten die 


Rofemarie, Rofemarie ... 


Roman von Käthe Metzner 
(58. Jortſetzung) 

Alles, was er in den letzten Jahren um Rojemarie 
gelitten hatte, war ein Spiel gegen das, was er jetzt 
durchmachen mußte. Faſt greifbar nahe ging ſie an ihm 
orbei — und er durfte ſich ihr nicht nähern. 

Der Juſtizrat tröſtete ihn, ſo gut er konnte. Ihm 
lat Wolfgang Wangenheim in ſeinem Schmerz jo unend⸗ 
lich leid. 

„Wir wollen doch erſt einmal abwarten, ob die 
Sache mit dem Fürſten wirklich ſchon in dem Topfe iſt, 
wo es kochen ſoll!“ ſagte er ein über das andere Mal 
herzhaft, um Wangenheim etwas aufzurütteln. 

Aber der war wie erſtarrt. 

Es war ihm nicht gelungen, den alten Schließer noch 
einmal zu erwiſchen, den er doch ganz gut hätte ausfra⸗ 
gen können, wohin die beiden immer nach Theaterſchluß 
fuhren, eventuell in welchem Lokal fie verkehrten. — — 

Wie an jenem Abend, ſo ſtand er auch jetzt wieder in 
feiner kleinen Mauerecke in der Nähe des Portals und 
kartete, aber heute in Begleitung des Juſtizrats. 

Sie hatten Glück! Der Schließer kam heute. 

Ein Zwanzig⸗Mark⸗Schein wirkte Wunder. 

Bei Cojazzi aßen Fürſt Lueberg und die Bergmann. 
Echon oft hatte er in der gediegenen Weinſtube das Son⸗ 
ber beſtellen oder beſtimmte Plätze reſervieren laſſen 
Müffen. 

Für heute war es zu ſpät geworden. Aber morgen!, 
Morgen! 

Am nächſten Abend war Wangenheim nicht im Then- 
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Die deuiſche Schulnot in Lodz. 


Wieder zahreiche deuiſche Kinder polniſchen Schulen zugeteilt. 


Das traurige Kapitel, das die deutſche Bevölkerung 
unſerer Stadt in den letzten Jahren mit den deutſchen 
Schulanmeldungen zu verzeichnen hatte, iſt auch jetzt wie⸗ 
der in noch größerem Ausmaß als bisher zu verzeichnen 
Viele deulſche Eltern, die ihre in dieſem Jahre ſchul⸗ 
uflichtig gewordenen Kinder im April vorſchriftsmäßig 
für die „Volksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache“ an⸗ 
gemeldet haben, haben nun in dieſen Tagen von der All⸗ 
gemeinen Unterrichtskommiſſion (Komisja Pochszechnego 
Nauczania) die Mitteilung erhalten, daß ihr Kind den⸗ 
noch einer polniſchen Schule zugeteilt wurde. Wie wit 
ous zuveriäfjiger Quelle erfahren, ſollen bei fait 900 
deutſchen Schulanmeldungen in dieſem Jahre nur etwa 
450 freie Plätze in den ſogenannten „Volksschulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache“ vorhanden ſein. 

Daß die Nichtberückſichtigung des Willens der deut⸗ 
ſchen Eltern durch die Schulbehörde in Lodz maſſenhaft 
eingetreten iſt, darauf weiſt ſchon die große Zahl der Be⸗ 
ſchwerden hin, die ſchon jetzt ſeitens der Eltern verfertigt 
werden, obzwar die Mitteilungen über die Schulzutrt- 
lung erſt in den letzten Tagen verſandt wurden. 

Der geradezu kataſtrophale und von Jahr zu Jahr 
größer werdende Platzmangel in den „Volksſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache“ iſt 


eine Folge der in den letzten Jahren erfolgten 
Schließungen deutſcher Schulen in Lodz, 


gegen welche wir mit aller Leidenſchaft, aber leider ver⸗ 
geblich, angekämpft haben. Infolgedeſſen wurden ſchon 


Eheleute Raböſe, die vor einigen Jahren aus Ozorkow 
nach Lodz gekommen waren. Das Zuſammenleben der 
Eheleute war ein ſehr ſchlechtes, was ſchließlich dazu 
führte, daß fie wiederholt auseinandergingen. Nun ver 
ließ die Frau den Mann wiederum, der mit drei kleinen 
Kindern zurückblieb. Raböſe nahm ſich das ſo zu Herzen, 
daß er auf Selbſtmordgedanken verfiel. Er ſtach ſich ein 
langes Meſſer in die Bruſt in die Nähe des Herzens, wo⸗ 
bei er ſich die Lunge durchſtach. Raböſe wurde von Nach⸗ 
barn bewußtlos aufgefunden, die ſofort die Rettungsbe⸗ 
reitſchaft herbeiriefen. Der Lebensmüde wurde in ſehr 
bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. 

Im Volkspark an der Konſtantynower Chauſſee ſuchte 
ſich der 17jährgie Alfred Wisniewifi (Ogrodowa 58) mit 
Hilfe eines Raſiermeſſers das Leben zu nehmen. Der in 
Kenntnis geſetzte Arzt der Rettungsbereitſchaft des Ro⸗ 
ten Kreuzes brachte den jugendlichen Selbſtmordkandida⸗ 
ten nach der Wohnung ſeiner Eltern. (p) 

Im Hauſe Zgierſkaſtraße 136 verſuchte ſich der 46 
jährige Auguſt Bähr mit einem Raſiermeſſer das Leben 
zu nehmen, indem er ſich die Pulsadern durchſchnitt. Ec 
wurde von einem herbeigerufenen Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft ins Kreiskrankenhaus gebracht. (z) 

Cejährige ſpringt aus dem Fenſter. 

Ein ungewöhnlicher Vorfall trug ſich im Hauſe Gra⸗ 
nitowa 4 zu. Nach einem Streit mit ihren Familienan⸗ 
gehörigen ſprang die hier im erſten Stock wohnhafte 
67jährige Franciszka Kukula aus dem Fenſter. Die 
een 


ter. Schon von zehn Uhr an ſaß er mit dem Juſtizrat 
bei Cojazzi. 

Auch hier hatten diverſe Trinkgelder 
reſervierten Ober geſprächig gemacht. 

Die Weinſtube war heute faſt unbeſucht. Erſt nach 
Schluß des Theaters kamen noch einige Gäſte. Für Fürſt 
Lueberg und Fräulein Bergmann waren beſtimmte Plätze 
reſerviert. 

Sie würden ſich in den kleinen Nebenraum ſetzen, 
ſchlug Wangenheim vor. Da würde man ſie kommen 
ſehen, ohne daß man ſelbſt bemerkt werden konnte. 

Der bedienende Ober hatte bereits vorſichtig ange⸗ 
deutet, daß Fürſt Luebergs und Fräulein Bergmann? 
Verhältnis zueinander freundſchaftlich, kameradſchaftlich 
ſei. Mehr habe er beim beſten Willen bisher nicht feſt⸗ 
ſtellen können. 

Die Uhr ſchlug nun elfmal. Silberhell zitterten die 
Schläge durch den dämmrigen Raum. 

Die Zeit verrann. Jeden Augenblick mußte ſie ein⸗ 
treten. 

Ein Viertel nach elf Uhr. Ein Boy 
ganz weit auf. 

Frau Bergmann, Roſemarie und Fürſt Lueberg tra⸗ 
ten in das Lokal. 

Wangenheim, der ſoeben ſein Weinglas zum Munde 
führte, mußte es ſchnell wieder auf den Tiſch ſtellen. So 
ſehr zitterte ſeine Hand. 

Ab und zu hatte er Gelegenheit, an den Tiſch hin⸗ 
überzublicken, an dem Roſemgrie ſaß. Ihr Geſicht war 
im hellen Lichtkreis der Lampe, und ſo konnte Wangen⸗ 
heim es ganz deutlich erkennen. 

Am liebſten wäre er aufgeſprungen und zu ihr ge⸗ 
eilt, aber das war nicht möglich — nichts war möglich. 
Andere waren da; andere, die er nicht kannte, nahmen, 
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ohne zu fragen, von ihr Beſitz, von ihr, die ihm gehörte 
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in den letzten Jahren viele deutſche Kinder entgegen dem 
ausgeſprochenen Willen ihrer Eltern zwangsweiſe polni⸗ 
ſchen Schulen zugeteilt, wobei die Eltern dann zur Ver⸗ 
antwortung gezogen und auch beſtraftt wurden, wenn 
ſie ihr Kind nicht in die polniſche Schule geſchickt haben. 

Die deutſchen Eltern ſollten ſich mit der Zuteilung 
ihres Kindes zu einer polniſchen Schule nicht ſtillſchwei⸗ 
gend zufrieden geben. Im Geſetz und in der Verſaſſung 
iſt unſer Recht, unſeren Kindern den Unterricht in der 
Mutterſprache zu gewährleiſten, ausdrücklich verankert, 
und auf dieſes Recht ſollten wir nicht freiwillig verzichten! 
Darum ſollten alle Eltern gegen die Nichtberückſichtigung 
ihres Willens Beſchwerde einlegen und unter Hinweis 
darauf, daß die Mutterſprache des Kindes die deutſche iſt, 
die Zuteilung desſelben zu einer deutſchen Schule aus⸗ 
rücklich verlangen. 

Zur Orientierung für die Eltern jet mitzeteilt 
welche Schulen als „Volksſchulen mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache“ gelten: Volksſchule Nr. 90, Zielona 32, 
Nr. 95, Natpiorkowſkiſtraße 31, Nr. 96, Petrikauer 249, 
Nr. 102, Nowo⸗Zarzewſka 36, Nr. 104, Andrzeja 24, 
Nr. 111, Pomorſka 101, Nr. 112, Kilinſkiſtraße 150, 
Nr. 117, Zgierſkaſtraße 126, und Nr. 118, Hipoteczua 8. 

Eltern, die Beſchwerden bei der Schulbehörde ein 
kringen wollen, können nähere Informationen in der 
Redaktion der „Volkszeitung“, Petrikauer 109, morgen, 
Montag, zwiſchen 11 Uhr 12 Uhr ſowie am Mittwoch und 
Freitag zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags erhalten. 
421 ES ne ee 
Greiſin erlitt allgemeine ſchwere Verletzungen und blied 
bewußtlos liegen. Sie wurde von der Rettungsbereit; 
ſchaft in ſchwerem Zuſtande einem Krankenhauſe zugeführt 


Die im Bombenlegerprozeß Verurteilten 
wieder verhaftet. 


Von den im Prozeß gegen die Mitglieder der Natio⸗ 
nalen Partei wegen der Bombenanſchläge zu kleineren 
Strafen verurteilten Angeklagten wurden bekanntlich 
einige wieder auf freien Fuß geſetzt und ſtanden unter 
Polizeiaufſicht. Wie wir nun erfahren, ſind alle in die⸗ 
ſem Prozeß Verurteilten nun wieder verhaftet worden. 
Es find dies: Pawel Seliger, Joſef Staſiak, Boleſlair 
Wawrzyniak, Zenon Staniſlaw Tworek, Staniſlaw Ga 
wlowſki und Broniſlaw Murawa. 


...... 1. 1 11 
= in 
C > für die Leſer der * 
bup on „Volkszeitung“ | 
m Der Vorzeiger dieſes Coupons erhält an 4 

| der Kaſſe des Lodzer Städtiſchen Theaters n 
1 zwei ermäßigte Karten (von 30 Groſchen | 
bis 185 Zloty) zum Beſuch der Komödie Pr 

Die Trafik Ihrer Exzellenz“ morgen Montag 

u den 18. Mai 1936, um 8.30 Uhr abends | 
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jetzt und immer. Es war ja nur Schein, was dort geſchah. 
Zu ihm gehörte ſie. Zu ihm allein! 


War Roſemarie nicht freudig erregt? Stand nicht 
ein heller Schein der Freude in ihren Augen? Und wie 
herzlich und lebhaft plauderte ihre Tante Berta, die ihn 
damals ſo kalt abgewieſen hatte. 

„Ich konnte mir denken“, hörte er den Fürſten fa- 
gen, „daß er Sie zur Erbin einſetzen würde. Das Teite- 
ment war ſelbſtverſtändlich ſchon lange vorher fertig. Oft 
hat er mir geſagt, daß er Sie lieb hatte wie ein eigenes 
Kind. Und andere Erben beſaß er doch nicht.“ 

„Ja, aber er hat ſchon ſo viel an mir getan —“, 
wehrte Roſemarie. „Doch es iſt ja ſo lieb und gut von 
ihm, daß er uns nicht aus ſeinem Hauſe weiſt, ſondern 
daß wir in aller Liebe ſein Vermächtnis verwalten dür⸗ 
ten. Wie troſtlos ſah mich vor wenigen Tagen die Zu⸗ 
kunft noch an, und wie licht iſt ſie jetzt geworden! Der 
gute Onkel Brunnenrandt! Warum mußte nur ſein Le⸗ 
bensfaden jo ſchnell abreißen?“ 

Warum? Roſemarie hatte die Frage 
alle einmal ſtellen werden. Warum? 

Wolfgang Wangenheims Augen hingen an Roſema⸗ 
ries Geſicht, raſch ging ſein Puls. 

Ein paarmal hob Roſemarie wie lauſchend den Kopf, 
in ihre Augen trat eine ſelige Verſonnenheit, und wie fo 
oſt, gingen ihre Blicke ſcheinbar durch Wände und Türen 
hindurch in eine unergründliche Ferne. 

Faſt lähmend wirkte auf Wolfgang die Stille in dies 
ſen Räumen, die nur ab und zu durch leiſes Murmeln un⸗ 
terbrochen wurde. Er drückte die Hände an die ſchmerz⸗ 


die 


geſtellt, 


haſt pochenden Schläfen. 
Sollte er hinübergehen? Sollte er vor 
treten? 


fie hin⸗ 


Fortſezung folgt.) 


„Re. 185 Wenig 


Maätks, 
Du mußt mit 
Radion 
waschen! 


Ein Betrüger in der Rolle eines Polizeibeamten. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
30jährige Chaskiel Dawid Finkelsztajn, ein Schäftema⸗ 
cher von Beruf, letztens Wolczanſka 43 wohnhaft, zu ver⸗ 
antworten. Finkelsztajn hatte ſich als ſein Opfer eine 
gewiſſe Zofja K. ausgeſucht, von welcher er wußte, doß 
ſie einen etwas leichten Lebenswandel führt. Der Be⸗ 
trüger erſchien nun eines Tages in der Wohnung ver K. 
und ſtellte ſich als Beamter der Sittenpolizei vor. Er 
erklärte, den Auftrag zu haben, die K. in das Regiſter der 
Proſtituierten einzutragen, gab ihr aber r zu verſtehen, daß 
er von einer Anzeige abſehen werde, falls ſie ihm zu Wil⸗ 
len ſein werde. Die K. lehnte den gemeinen Vor; chlag 
aber ab, worauf Finkelsztajn ſie zu vergewaltigen ſuchte. 
Von dem Vorfall er fuhr ſchließlich die Polizei, und gegen 
Finkelsztaſn wurde ein Strafverfahren eingeleitet. Er 
wurde zu zwei Jahren und 8 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 
Rechtsanwalt wegen Ausſtellung deckungsloſer Wechſel 

verurteilt. 


Das Lodzer S tadtgericht verhandelte geſtern gegen 
den Rechtsanwalt Witold Jerzewſ it, Narutowiezaſtraße 
Ni. 49, der angeklagt war, einen Scheck ohne Deckung in 
Umlauf g eſetzt zu haben. Und zwar hatte Rechtsar walt 
gern einem gewiſſen Staniſlaw Pacuszka einen auf 
3700 Zloty lautenden Scheck ausgeſtellt, der ſich jedoch 
am Zahlungstage als ohne 7 Deckung erwies und zu Proteſt 
ging. Der Angeklagte wurde zu 7 Tagen Arreſt mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt und zu 30 Zloty Geloſtrafe 
verurteilt. , 


Geſchũ häftliches. 


Die billigſte Einlaufsquelle für fertige Bekleidung 
und aller Art Textil⸗ und Galanteriewaren iſt das ein⸗ 
zige chriſtliche Warenhaus am Platze „Blawat Rott”, 
welches drei Verkaufsſtellen beſitzt: am Baluter Ringe 
(Zgierſka 29), am Grünen Ringe (Zeromſtiego 41) und in 
der Limanowſkiego 28. ur Firma „Blawat Polfki“, 4, die 
unter Leitung des Herrn L. Kuk ſteht, hat ſich in der gei it 
ihres zweijährigen Beſtehens ein ſelten großes Vertrauen 
erworben. Sie iſt ſewohl für den verwöhnten wie für 
den kleinen Mann eingeſtellt und hat feſte, aber niedrige 
Preiſe, denn ſie beſitzt Fabrikvertretungen. Die Firma 
führt Waren der Firmen F. W. Schweilert, Kruſche und 
Ender, Buhle, J. Kindermann, Zyrardower Manufaltur, 
ferner allerfeinſte Seidenwaren, alle Wollſtoffe hieſiger, 
auswärtiger und Bielitzer Firmen, Gardinenſtoffe, ſeinſte 
Trikotagen der Firmen Plihal, Buchholtz, Marbeth, 
Schuhwaren der Firma A. Heine, alle Galanteriewaren, 
Schirme, Stöcke, Läufer und außerdem im Hauptgeſchäft 
em Baluter Ringe fertige Bekleidung für Frauen, Herren 
und Kinder, Hüte der Firmen K. Göppert und Schlee, 
Mützen, Tiſchwäſche uff. Die Firma it nach dem Muſt ler 
ausländiſcher Warenhäuſer eingerichtet worden, in de 
man alles, was Bekleidung heißt, erhalten kann. 
verweiſen auf das Inſerat in der heutigen Nur mer. 


Der „Konſum“ für den Sommer. Die niedrigen 
Preiſe im „Konſum“ haben die Aufmerkſamkeit der gan⸗ 
zen Stadt auf ſich gelenkt. Kein Wunder auch, die Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, Damen⸗, Herren: und Kinderwäſche; 
hergeſtellt aus den Erzeugniſſen der Widzewer Maine 
tur, werden zu Preiſen verkauft, die konkurrenzlos de: 
ſtehen. Aber auch die Preiſe für die übrigen Waren, wie 
auch die Reſter und Sekundawaren ſind ſo niedrig lalkn⸗ 
liert, daß ſie gern gekauft werden. Wer einmal 
„Konſum“ kauft, wird zum ſtändigen Kunden desſelb 


Bächertiſch. 


Praktiſch und modern ſind die 
weſten, die die „Wiener Handarbeit“, 
atsſchrift für Nadelkunſt, in ihrem Ma 
Hand der Schnittmuſter ſind dieſe Weſten, 
Gelegenheiten Jaſſen, von jedermann leicht 
. Dazu keiten dieſes Heft eine 

ur Handweberei, viele 8. ie Vorlagen in 
Häkel arbeit für aparte Bluſen, 
und in gemafnter Weile prachtvolle Muſter 
decken, Kiſſen und Wandbehängen uſw. 
Maiheft iſt durch alle Buchhandlungen 
Verlag (Elsbeth Steinkrauß) Wien . 
einzeln zum Preiſe 
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die für alle 
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Anleitm 0 
Strick⸗ und 
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oder 
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von Zl. 2.— erhältlich. 
mentbezug N ers begünſtigt. 


eigenfiunigen und wenig beſtändigen Künſtlers, 


im j 


ende Kinderkleidung, 


Das rei ichhha tige 


Arbeitnehmerſorgen. 


Nachtlänge des Sireils bei Horak. 


Der langandauernde Okkupationsſtreik in der Firma 
Horak brachte es mit ſich, daß das Verhältnis zwiſchen den 
Arbeitern und dem Perſonal der Fabrikleitung außerſt 
geſpannt wurde. Es iſt ganz natürlich daß ſich die Er⸗ 
bitterung der Streikenden in erſter Linie gegen die Fa⸗ 
brikbeamten richtete, als dieſe Anordnungen der Fabrik⸗ 
leitung auszuführen verſuchten, und wenn es zu Zwiſchen⸗ 
ſällen kam, ſo ſind dieſe aus der erregten Stimmung her⸗ 
entſtanden. 

Wir haben klar zum Ausdruck gebracht, daß die Fa⸗ 
brilleitung die Schuld für die äußerſt ſcharfe Spannung, 
die geherrſcht hat, trifft, denn die Methoden, die ange» 
wandt wurden, um die Arbeiterſchaft in ihrer Aktion zu 
ſchwächen bezw. zu brechen, gaben Anlaß zur Erbitterung 
Vielleicht werden jezt, nach den Erfahrungen, die gemacht: 
wurden, normale Zuſlände in der Horakſchen Fabrik ein⸗ 
lehren. 


aus 


Wir finden uns daher bereit, einer uns abgegebenen! 


daß der Fabrikbeamte, Herr 
Verdacht kam, 


Erklärung Bias zu geben, 
Willy Herke, ohne ſein Verſchulden in den 
einen „Trick“ mit ſeiner Taſchenuhr, die er angeblich 
einem ſtreikenden Arbeiter in die Taſche ſchmuggeen 
wollte, ausgeführt zu haben und daß er einen Revolver 
nicht gezogen habe, da er einen ſolchen nicht beſitze Dieſe 
unberechtigte Beſchuldigung konnte nur bei dem Durch⸗ 
einander, das bei der Auseinanderſetzung herrſchte, ent⸗ 
ſtehen. Es fallen daher die in dieſer Beziehung gegen 
Herrn Herke erhobenen Vorwürfe natürlich weg. 


Die Saiſonarbeiter wollen verſichert fein. 


Im Büro des Arbeitsfonds in Lodz fand eine Kon⸗ 
ferenz mit den Saiſonarbeitern ſtatt. Gegenſtand der 
Beratungen war eine Forderung der Saiſonarbeiter, ſie 
gegen Arbeitsloſigkeit zu verſichern. Es⸗ſtellt ſich näm⸗ 
lich heraus, daß den Saiſonarbeitern bisher die Beiträge 
für die Arbeitsloſenverſicherung nicht abgezogen werden. 
Da die Antwort, die die Saiſonarbeiter im Arbeitsfonds 
erhalten haben, ſie nicht be friedigte, beſchloſſen ſie, in der 
kommenden Woche ein Memorial in dieſer Angelegenheit 
an die Hauptverwaltung des Arbeitsfonds nach Warſchau 
zu fenden. 

In der Stadtverwaltung fand geſtern eine Konferenz 
mit den Vertretern der Saiſonarbeiterverbände ſtatt, auf 
welcher die Bedingungen des neuen Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
abkommens beſprochen wurden. Die Konferenz führte zu 
einer teilweiſen Einigung. 


Ein Memorial der Bauarbeiter an den Fürſorgeminiſtet. 


Bekanntlich haben ſich die Bauarbeiterverbände mit 
dem Spruch der Schiedskommiſſion in bezug auf das 
Lohnabkommen in der Bauinduſtrie nicht einverſtanden 
erklärt. Insbefondere lehnen ſie den für Maurer in 
Höhe von Zl. 1.12 feſtgeſetzten Stundenlohn ab, indem 
ſie 1.20 Zloty pro Stunde verlangen. Die Verbände be⸗ 
ſchloſſen, ſich in dieſer Angelegenheit an den Fürſorgemi⸗ 
niſter mit einem entſprechenden Memorial zu wenden. 


Die Konflikte in den Fabriken. 


In der Firma Jariſch, Dombrowſka 17, ſtanden 
die Arbeiter vor einigen Wochen im Okkupationsſtreik, 
weil der Tariflohn nicht eingehalten wurde. Der Streit 
wurde ſchließlich abgebrochen, da ſich die Firmenleitung 


Vom Film. 
Rialto: „Du gehörſt zu mir“. 


Vorweg kann gejagt werden, daß dieſer amerikani⸗ 
ſche Film nicht den üblichen Kitſch aufrollt, der den Fil⸗ 
mien von übern Ozean gewöhnlich anhaſtet. Dieſer Film 
ſchildert eine Künſtlerehe zwiſchen einem anerkannten, be⸗ 
wbelten, von Frauen umworbenen Dirigenten und einer 
Klavierlehrerin und angehenden Komponiſtin. Die rein⸗ 
Liebe dieſer beiden Menſchen läutert die Seele des ſonſt 
bis er 
früheren Beziehungen wieder aufnimm! 

Seine Frau iſt aufs tiefſte enttäuſcht und nimmt an, 
daß ſeine Liebe zu ihr, wie zu den früheren Franen, 
ebenfalls. nur en Sinnesrauſch war und verläßt ihn. 
Beide irren ſie haltlos in der Welt umher und ſinken 
immer tiefer, doch ihre Herzen ſehnen ſich zueinander 
| Sie finden ſich wieder und ein neues Leben, getragen 
von einer ſichverſtehenden Liebe, beginnt und findet Aus⸗ 
| Hang und Befriedigung im Ruhm des neugereiften 
* Künſtlers. k 
In dieſem Film iſt in der weiblichen Hauptrolle ei: 
| 
| 
I 


eines Tages ſeine 


neuer Frauentyp beſchäft igt. Nicht ſchön im herkömmli⸗ 
chem Sinne, aber dennoch ausdrucksreich und anziehend 
ſür tragiſche Rollen wie geſchaffen. 
Katharine Hepburn auf dex Höhe. 
Films hat fie großen Anteil, 


Schauſpieletiſch Fi 
Am Erfolg 


Charles Boyers Dirigent und Künſtlerleben wirkt 


echt. Er wirkt in allen Szenen ſtark, ganz beſonders 
aber in denen am Dirigentenpult. 
dieſer beiden Hauptkräfte iſt bis auf die kle Aer Scha! 


tterungen gut abgestimmt und läßt nichts z 


Das Zuſamm enfpiel; | 


dieſes 


| 
15 
| 
| 


u 
wine: | 


genommen werden. 


verpflichtete, das Lohnabkommen in vollem Maß 
halten. Es ſtellte ſich aber heraus, daß die Firm 
Verſprechen nicht einhielt und weiterhin Oöhne ai 
dem Tarif zahlte. Angeſichts deſſen ſind die 2008 


ter dieſer Fabrik geſtern erneut in den Streik g 


wobei ſie die Fabrikräume beſetzt halten. 

Gleichfalls wegen Nichteinhaltung des Lohn 
mens jind die Arbeiter der Firma Gajzenber 
gajnikowa 29, in den Streik getreten und halten 
brik beſetzt. Es handelt ſich hier um 110 Arbeike 
Konflikt it bereits dem Arbeitsinſpektor gemeldel 
den, der für Montag eine Konferenz angeſetzt hat. 

In der Fabrik von Kaszub, Pomorſka 69, 
neut ein Okkupationsſtreik ausgebrochen, wobei die 
einhaltung des Lohntarifs gleichfalls die Urſache dez 
flikts iſt. Es ſtehen hier 150 Arbeiter im Streik. 

Wie berichtet, iſt es in der Firma Biedern 
Kilinſkiſtraße 3, zu einem Konflikt zwiſchen den Ar 
und der Fabrikleitung wegen Urlaubsentſchädign 
kommen. Auf einer im Arbeitsinſpektorat ſtattgeſuß 
Konferenz erklärte der Vertreter der Firmenleitung 
die Urlaubsentſchädigung für die Arbeiter noch nich 
rechnet worden ſei; übrigens jet hierzu ja noch 
der Urlaub geſetzlich vom 1. Mai bis September 
werden könne. Die Arbeiter verlangen aber, daß 
der Urlaub jetzt ſchon erteilt werde, indem ſie 99 
Standpunkt ausgehen, daß nach der jetzt zu Ende! 
den Saifon die Arbeitszeit in der Fabrik eingeſch 
werden wird und da der Urlaub für die letzten 
beitswochen berechnet wir, die Urlaubsentſchädigung 
ner ſein werde. In Sachen dieſes Konflikts hat de 
beitsinſpektor für Dienstag eine weitere Konferem 
geſetzt. 

In zwei Fabriten konnte der Streik im 0 

peſtrigen Tages beigelegt werden. Und zwar il 

Firma Jelen bie wi ez Koseciuszlo⸗Allee 10% 
Jeroſolimſti, Limanowſfkiſtraße 87. In dieſe 
den Fabriken ging 52 Streit um höhere Löhne 
die Auszahlung der Lohnrückſtände. Die Firmen 
verpflichtet e ſich, die Mißſtände zu beheben, wesha 
Arbeiter den Streik abbrachen und am Mea 8 
zur Arbeit ſchreiten werden. 

Auch konnte geſtern der zwiſchen den Arbeiter 
der Leitung des Städtiſchen Schlachthauſes entftan 
tonfl’ft wegen der Löhne endgültig beigelegt werd 


Wegen Sonntagsarbeit beſtraft. 


Das Strafreferat des Arbeitsinſpektorats e 
gegen einige Arbeiter wegen Beſchäftigung ihrer 

an Sonntagen. Wegen dieſes Vegehens wurden sc 
Die Beſitzerin der Waſchanſtalt in der Rzgowſka 2 
Binsztok, zu 10 Zloty Geldſtrafe, der Schäfte 
Abram Rozenblum, Zachodnia 42, zu 20 Zloth 
Schneider Berel Markowicz, 11. Liſtopada 74, zu 9 
und der Beſitzer des Manufakturwarenlagers in dez 
trikauer 25, Michal Wajnberg, zu 10 Zloty Geldſtr 


Entlaſſungen bei Kindler in Pabianice. 


Die Textilwerke R. Kindler, Akt.⸗Geſ., in Pabſg 
bat ihren fämtlichen Arbeitern zweiwöchentlich geküg 
Nach Ablauf der Kündigungsfriſt ſollen die Arbeite 
Urlaub gehen. Die Arbeit wird aber nicht ſo bald 
Die „Reorganiſation“ ſoll ung 
2 Monate dauern. Von der Entlaſſung find 500 
ret betroffen worde. 0 


Die muſtkaliſche Untermalung des Films iſt gediegen 
der Handlung gut angepaßt. 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

Steckel, Limanowſkiego 37; Jankielewicz, 2 
Ning 9; Stanielewicz, Pomorſta 91; Borten 
wadzka 45; Gluchowſki, Narutowidza 67 Haba 
Glowna 50; Pawlowſfki, Petrikauer 307. 


Aus dem Reiche. 
Bütkerſtreil in Tomaſchow. 


Im Zuſammenhang mit der Erhöhung der N 
preiſe hat ſich die Bäckermeiſterinnung in Tomaſcho 
die Behörden mit der Bitte gewandt, einen ho 
Preistarif für Gebäck zu beſtätigen, welche Bitte je 
abgelehnt wurde. Angeſichts deſſen haben die Bi 
meiſter einen Streik proklamiert und den Ausbuck 
t und Semmeln eingeſtellt. In Sachen dieſes 
fand in der Stadtverwaltung von Tomaſche 
reits eine Konferenz mit Teilnahme der Verbraucher 
er treter der Arbeiterverbände itart, die ſich 
eine Erhöhung der Preiſe ausſpreg 
u geht der Bäckerſtreik weiter, 
Provinz 


der Be 


1 wird mit Gebäck, das aus der 
Tomaſchow eingeführt wird, verſorgt. 
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Die „Erneuerer“ noch immer in der Abrechnung 


Wer hat zu „führen“ und wer iſt Deutſcher? 


Es mag überdrüſſig erſcheinen, ſich immer wieder 
mit den Dingen im deutſchen Nazilager zu beſchöftigen, 
zumal die „Erneuerer“ noch immer auf dem Wege zur 
„Volksgemeinſchaft“ ſind und der Kampf um die Seele 
des „Volksgenoſſen“ wird fortgeſetzt. Die immer wieder 
in Szene geſetzten gegenſeitigen Abrechnungen zwiſchen 
dem oberſchleſiſchen Volksbund und den Jungdeutſchen 
haben einſtweilen dem Volksbundleiter Ulitz den Erfolg 
geſichert. Wir konnten vor Monaten von einer Konfe⸗ 
renz Ulitz, Oberpräſident Wagner, Generalkonſul Nöl⸗ 
decke und dem deutſchen Vertreter bei der Gemiſchten 
Kommiſſion, Graf Matuſchka, berichten, wo die maßge⸗ 
benden Stellen Ulitz des Vertrauens würdig hielten und 
feine Poſition in jeder Richtung ſeſtigten, was eine Ab⸗ 
junge an den Landesführer der Jungdeutſchen, Wies⸗ 
ner, bedeutete. Seinerzeit wurde Ulitz anheimgeſtellt, 
nochmals zu verſuchen, mit den Jungdeutſchen und Wies⸗ 
ner zu einer Verſtändigung zu gelangen, was auch beim 
Winterhilfswerk bezw. der Notgemeinſchaft erfolgt iſt, 
aber ſchließlich doch wieder zm Bruch führte, nachdem die 
Forderungen der Jungdeutſchen auf Totalität ausgin⸗ 
gen. Nun ſcheinen die Jungdeutſchen den Kampf ohne 
Rückſicht fortzuſetzen, wobei es ihnen gar nicht darduf 
ankommt, wie dies bei den Reichsſtellen aufgefaßt werden 
wird. Man glaubt jedoch, die Zerſetzung ſoweit treiben 
zu können, daß man doch °F ſchließlich auf Wiesner und 
Konſorten zurückkommt. 8 

Wir wiſſen nicht, ob die Freunde des Landesführers 
Wiesner dieſem von einer Berliner Unterredung Kennt⸗ 
niß gegeben haben, wo ziemlich eindeutig geſagt wurde, 
daß dieſer „beſchränkte Schwachkopf öſterreichiſcher 
Schlamperei“ doch nicht als Führer des Deutſchtums in 
Frage kommen könne. Und obwohl man mit Reſerve 
der Naziüberzeugung eines Ulitz gegenüberſteht, ſo er⸗ 
ſcheint er doch den neuen Herren im Dritten Reich immer 
noch als Menſch, mit dem man über etwas reden kann, 
wenn ſeine Politik auch nur dann etwas bedeutet, wenn 
er fortgeſetzt geſtützt wird. Wiesners geiſtige Beſchränkt⸗ 
heit iſt ſogar ſchon dem ſtellvertretenden „Landesführer“ 
Schneider ſo offenbar, daß er ihm die Verantwortung 
nach Möglichkeit abnimmt, um nicht immer wieder in 
der Führung der Jungdeutſchen Komplikationen zu ſchaf⸗ 
fen. Als ein maßgebender Führer der deutſchen Volks⸗ 
ge Wiesner das erſtemal ſah und ſprach, war er 

er: die „Stupidität“ dieſes Landesführers entſetzt und. 
ſprach ſich rückhaltlos für Ulitz aus, der doch wenigſtens 
weiß, was er will. Dieſe Dinge find es, die dem Volks⸗ 
bund den Vorrang über die ſtürmende Jugend in Wies⸗ 
ners Reihen geben, aber nicht zuletzt auch die Hunderl⸗ 
tauſende an Zloty, die als Unterſtützung fließen und da⸗ 
durch dem Volksbund trotz Kriſe und Not neuen Zuzug 
gewähren. 5 


Für den Beobachter diefer „deutſchen Erneuerung“ 
iſt es jederzeit intereſſant zu erfahren, wie ſich dieſes 
„Deutſ. 2 gegenſeitig einſchätzt. Der „Aufbruch“ 
verliert ſich ſoweit, daß er ganz ernſthaft gegen den 
Volksbund“ den Vorwurf erhebt, daß man nach 14 
Jahren Vollsbundarbeit nicht einmal weiß, „wer denn 
eigentlich Deutſcher“ iſt? Ulitz erklärte hierauf in der 
Myslowitzer Generalverſammlung des Volksbundes, daß 
man wirklich an den Deutſchen innerhalb der Jungdent⸗ 
ſchen zweifeln müſſe wenn der Chrefredakteur des „Auf⸗ 
bruch“, Dr. Walter Günzel, als Student einer natic- 
naldemokratiſchen polniſchen Organiſation angehört hat 
und wenn der für den „Aufbruch“ verantwortlich zeich⸗ 
nende Koſtorz aus dem Volksbund ausgeſchloſſen wer⸗ 
den mußte, weil er Mitglied des polniſchen „Sokols“ 


Erziehung zu ſtzlalen Pflichten. 


Das Nahen eine rneuen Geſellſchaftsepoche kündigt 
ſich ſchon lange vorher an. Verſchiedene Zeichen pflegen 
einem ſolchen einſchneidenden Wechſel voranzugehen. So⸗ 
gar die Sprache bleibt nicht verſchont und bringt die Zei: 
chen einer neuen Epoche deutlich zum Ausdruck, ein Be: 
weis, daß der Ueberbau auf dem geänderten Unterbau zu 
entſtehen beginnt. Seit einer Reihe von Jahrzehnten iſt 
der Ausdruck „ſozial“ in unſerem Wortſchatz immer mehr 
vertreten. Er wird zu einer Eigenſchaft wichtiger geſell⸗ 
ſchaftlicher Einrichtungen. Man ſpricht von „ſozialem 
Lohn, von Sozialpolitik, von fozialem Wert“ njw. Die 
ſozialiſtiſche Wirtſchaft übernimmt die Rolle der indioi⸗ 
dvaliſtiſchen Wirtſchaft. Es entſtehen geänderte Anſich⸗ 
ten über die Pflicht der Individuen. Das Individuum 
muß nun Pflichten zugunſten der Geſellſchaft anerkennen. 
Der Einzelne darf nicht mehr Reichtümer auf Koſten der 
Allgemeinheit zuſammenraffen, ſondern der Reichtum 
muß in erſter Linie im Dienſte der Erhaltung und Ent⸗ 
wicklung der Geſellſchaft ſtehen. Die Pflichten des Ein⸗ 
zelnen können daher nur nach ihrem ſozialen Wert beur⸗ 
teilt werden, da der Reichtum nicht ausſchließlich zur Be⸗ 
ftiedigung der Bedürfniſſe des Einzelnen dienen darf. 
Der Ausbau und die Organiſation der ſozialen Pflichten 


muß in der Erziehung der Arbeiterjugend eine wichtige 


war. Ulitz ſollte aber auch hier daran denken, daß er ſich 
in trauter Gemeinſchaft befindet, wenn auch nicht natio⸗ 
nal⸗moraliſch, ſo doch in bezug auf Charakter und Ge⸗ 
ſinnung, denn aus einem geſchworenen Demokraten und 
Anhänger des Theodor Wolſſ vom „Berliner Tageblatt” 
und des Linksradikalen Artur Pfeiler von der „Frank⸗ 
ſurter Zeitung“, iſt Ulitz über Nacht ein zweifelhafter 
„Nationalſozialiſt“ geworden der die Welt am „Führer“ 
geneſen laſſen will. Es ſei jedoch mit allem Nachdruck 
feſtgeſtellt, daß Ulitz von den Machthabern in Berlin nur 
deshalb gehalten wird, weil ſeine Partner im Nazilager, 
wie die Wiesner, Franz, Jankowſfki, Koruſchowitz uſw. 
beſchränkte, unfähige Hampelmänner find. Hinter Ulitz 
ſtehen die Finanzquellen der Berliner Reptilienfond⸗ 
zur „Förderung des Deutſchtums im Ausland“. Aber 
wenn eines Tages dieſe Unterſtützungen aufhören wer⸗ 
den, dann werden die gleichen Leute, die heute begeiſterte 
Hitlerianer ſind, zum weitaus größten Teil „polniſche 


Patrioten“ ſein. 


Wer die großen Worte in der Myslowitzer General⸗ 
verſammlung des Volksbundes abwägen will, der darf 
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Rolle ſpielen, da die nahende Geſellſchaftsordnung dieſe 
perausjeßt. Die Gegner des Sozialismus, die ſich gegen 
die Macht der Evolution vergeblich auflehnen, halten die 
ſozialen Pflichten ſelbſtverſtändlich für Bedrückungsmaſßßz⸗ 
nahmen, weil ſie ihre verlorene Poſition nicht rechtzeitig 
räumen wollen. Andere Kapitaliſten ſuchen durch groß⸗ 
zügige Spenden der ſozialen Bewegung Sand in die Au⸗ 
gen zu ſtreuen und beanſpruchen dafür den Dank der 
Volksmaſſen. Vom Standpunkt der ſozialen Pflicht 
ſind alle dieſe Handlungen als Mittel anzuſehen, um den 
Sozialiſierungsprozeß auf ein Nebengeleiſe zu leiten. Die 
gerechten Forderangen der Geſellſchaft werden durch ſolche 
Kleinigkeiten nicht erfüllt, da der Wille zur wirtſchaftli⸗ 
chen Reorganiſation der Geſellſchaft in Form von Sozia⸗ 
liſierung fehlt. Mit einer mäßigen Linderung des ſozia⸗ 
len Druckes ift die gegenwärtige ſoziale Frage nicht ges 
löſt, ſondern bloß hinausgeſchoben. Die Bedingungen 
für die neue ſoziale Ordnung erheiſchen, daß die Wirt⸗ 
ſchaft ſich neue ſittliche Ziele ſetzen muß. Die Moral von 
der Jagd nach perſönlichen Reichtümern beſteht nicht 
mehr zu Recht, ſie wird zu einem Ueberbleibſel einer ver⸗ 
gangenen Epoche. Mit dem Verſchwinden der Sklaverei 
muß auch die Sklaverei der Ausbeutung der Arbeiterklaſſe 
aufhören. So wird die ſoziale Gerechtigkeit zur Entwick⸗ 
lung einer höheren Geſellſchaftsform, zum Sozialismus, 
führen. f 8 
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nicht überſehen, daß man ſich im Volksbund ſelbſt auf 
eine Reviſion der bisherigen Loyalität umſtellt. Eine 
Erklärung iſt ja ſchon im Rechenſchaftsbericht des Volks⸗ 
bundes abgegeben worden, wo man gegen Gerüchtema⸗ 
cherei, gegen die zweite Volksabſtimmung, gegen eine 
Grenzreviſion offen auftritt. Noch ein weiterer Schritt 
wird vorbereitet, man will durch eine neue „Loyalitäts⸗ 
rllärung“ ſich endgültig bei den polnischen Behörden an⸗ 


biedern und den Weg zu Verhandlungen finden, der bis⸗ 


her Ulitz und Genoſſen verſagt blieb. Man möchte auch 
von Wiesner abrücken, der ſich in ſeinen „Senatsreden“ 
kompromittiert hat, als er bezüglich der Schulfragen hin⸗ 
ſichtlich des polniſchen Unterrichts Zugeſtändniſſe machte, 
gemiſchtſprachigen Schule führen müſſen. Wenn Ulitz 
ſeinen früheren Verhandlungspartner ſo nebenbei als 
Lügner hinſtellt, jo iſt das ein Alt der „Freundſchaft“, 
um den „Führer“ der Jungdeutſchen ins würdige Licht 
zu ſtellen. 


tums zum Chaos noch aufhalten? Wir wagen, dieſe Fra⸗ 
gen zu bezweifeln. Und Ulitz muß immer wieder darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß gerade ihn die polniſche 
Seite als Vertreter der deutſchen Minderheit ablehnt, 
weil er nicht Eigenpolitik betreibt, ſondern Willensvoll⸗ 
ſtrecker auswärtiger Machthaber iſt. 


— — 


Hatentrenzverbot für die Jungdeutſchen 

Wie die „Polonia“ zu berichten weiß, ſollen den 
Ortsgruppen der Jungdeutſchen Partei in der Woſewod⸗ 
ſchaft Schleſien ſeitens der Polizeidirektion Mitteilungen 
zugegangen ſein, wonach das öffentliche Tragen ihrer Ab⸗ 
zeichen verboten iſt. Das Verbot erſtreckt ſich auf das 
Tragen einheitlicher Uniformen, einſchließlich Koppel. 
Ferner ſind Banner und Fahnen mit Hakenkreuz verbo⸗ 
ten, auch die Dekoration der Säle mit Abzeichen und 
Hakenkreuzen durch die Jungdeutſchen. Das Verbot wird 
auch ausgedehnt auf Kranzſchleiſen, die mit dem Haken⸗ 
kreuz verſehen ſind. Das Verbot erfolgte auf Anordnung 
des Warſchauer Miniſteriums des Innern. 

Damit haben die Behörden jenem Unfug ein Ende 
geſetzt, der mit Recht innerhalb der polniſchen Bevöl- 
kerung eine Empörung herrorrief und zu zahlreichen Pro⸗ 
teſten führte. Wer einmal Gelegenheit hatte, eine Aka⸗ 
demie der ſogenannten Jungdeutſchen zu ſehen, der konnte 
ſich des Eindrucks nicht verwehren, daß man hier alles 


nach reichsdeutſchem Muſter vollzog, als wenn Oberſchle⸗ 
ſien ſchon eine Hitlerkolonie wäre und Hitler über die 
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deutſche Minderheit herrſchen würde, zumal durch die Me 
den unſerer einheimiſchen Nazis dieſer Eindruck noch ver⸗ 


ſtärkt wurde. Nicht zuletzt haben die Jungdeutſchen zum 
Verbot ſelbſt beigetragen, als fie anläßlich von Begräb⸗ 
niſſen mit Hakenkreuzbinden Spalier bildeten, an den 
Kränzen Hakenkreuzbänder demonſtrativ trugen, was zu⸗ 
weilen zu Zwiſchenfällen mit der Geiſtlichkeit führte. 
Das Verbot wird nicht nur in polniſchen Kreisen 
begrüßt, ſondern auch bei dem Teil der deutſchen Minder⸗ 
heit, der im Hakenkreuz nichts anderes ſieht, als die 
Rückkehr der deutſchen Menſchen zur Barbarei. Und wo 
immer das Hakenkreuz in Erſcheinung tritt, muß man 
unwillkürlich an die Tauſende von Opfern des Hitler⸗ 
Faſchismus und an diejenigen denken, die noch heute we⸗ 
gen Eintritt für Freiheit und Gerechtigkeit in den Kon⸗ 
zentrationslagern ſchmachten. 
eee 
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Der größte Feind. 


Er heißt: Gleichgültigkeit, Stumpfſinn, Feigheit ure 
Mangel an Bruderſinn eines großen Teiles der Arbeiter⸗ 
kſaſſe. Die heutige Höherſtellung der Arbeiter iſt nur der 
Begeiſterung, dem Mut und der Aufopferung einer ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Schar von Arbeitern danken. 
Tauſende haben gekämpft, ohne von den Früchten etwas 
zu genießen. Wir wären ſchon viel weiter, wenn nicht ſo 
viele teilnahmslos beiſeite geſtanden hätten und heute 
noch beiſeite ſtehen! Sie erfreuen ſich der Früchte, die 
andere mit ihrem Herzblut errungen haben. Was könnte 
erobert werden, wenn alle Arbeiter politiſch und gewerk 
ſchaftlich gemeinſam lämpften! 

Ergreift dich nicht die Beſchämung, auch zu denen zi 
gehören, die nur andere für ſich kämpfen laſſen? Fühlſt 
du nicht die Verantwortung für deine Kinder, auch mitzu⸗ 


zu 


helfen, daß ſie eine beſſere Zukunft haben? Denke dar⸗ 
über nach! Wenn du ein rechter Arbeiter ſein willſt, 


dann ſtelle dich in die Reihe der Kämpfenden in den Ge⸗ 
werkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei, die 
allein alles das erobert haben, was bis jetzt erzielt wurde. 
Stehe nicht länger beiſeite, ſchließe dich deinen Brüdern 
an. Entledige dich des Blattes, das nur die Herren⸗ 
intereſſen verteidigt, und abonniere die ſozialdemokrati⸗ 
ſche Zeitung, die wirkſamſte Waffe für die gerechte Sache 
der Arbeiterſchaft. Dann wird es noch ſchneller vorwärts⸗ 
achen, und die Bulunjt wird und ien. 
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Kann die kommende Erklärung den Weg des Deuiſch⸗ 
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Zerſtörung der politiſchen Noral 


Die Folgen der letzten Vorgänge im politiſchen Ge⸗ 
ſchehen der Welt auf die allgemeine politiſche Moral ge⸗ 
ben dem „Prager Tageblatt“ Anlaß zu folgender Be⸗ 
trachtung: 

„Mit den letzten Ereigniſſen auf dem abeſſiniſchen 
Kriegsſchauplatz iſt dieſe Tragödie ihrem raſchen und 
traurigen Ende entgegengegangen. Sie wird vielleicht 
einmal in der Geſchichtsſchreibung der Zukunft einen wei! 
bedeutſameren Platz einnehmen, als man heute glauht. 
Iſt ſie wirklich eine bloße Epiſode, die wichtigeren und 
näherliegenden weltpolitiſchen Problemen möglichſt raſch 
Platz machen ſoll? Millionen und Millionen heutiger 
politiſierter Menſchen haben doch an ihr einen entſchei⸗ 
denden moraliſchen Choc erlebt: die Erſchütterung der 
zwiſchenſtaatlichen Moral Europas bis in ihre Grundla- 
gen. Gewiß, Verträge und zwiſchenſtaatliche Bindungen 
ſind ja auch in den vorhergehenden Jahren oft genug 
durchbrochen worden. Seit Jahren erlebt der einfache 
Staatsbürger und Zeitungsleſer mit offenen, wiſſenden 
Augen dieſen ungeheuren Gegenſatz zwiſchen öffentlicher 
und privater Moral: du mußt deine Schulden zahlen — 
Staaten müſſen ſie nicht zahlen. Du mußt deine Ver⸗ 
träge halten — Staaten müſſen ſie nicht halten. Dir 
jagt man, Recht gehe vor Gewalt — überall in der poli⸗ 
tiſchen Welt geht Gewalt über Recht. Der Staat ver⸗ 
langt alſo von dir eine Moral, die er ſelbſt nicht übt. 
Wenn du jo handelteit, wie Staaten handeln: du würd' ſt 
im Zuchthaus enden. Aber dieſes depravierende (ver⸗ 
derbende) Ergebnis der doppelten Moral des Staates, 
das der einfache Menſch zweifellos auch ſo einfach erlebt, 
wie es hier angedeutet wird: es hat ſich in ſeinem Be⸗ 
wußtſein erſt durch den abeſſiniſchen Krieg mit feiner miß⸗ 
tönenden diplomatiſchen Begleitmuſik zu einem konkreten, 
ſuggeſtiven, faſt ſymboliſchen Bild verdichtet. 

Solche ſcheinbar ganz privaten ſeeliſchen Konflikte 
konnen aber welthiſtoriſche Kriſen heraufbeſchwören. 
Friedrich Meinecke analyſiert in einem ſeiner hiſtoriſchen 
Hauptwerke eine ähnliche Kriſe am Anfang der Neuzeit. 
Damals erlebten die durch die Renaiſſance zu kritiſchem 
Denken erwachten Oberſchichten, Fürſten, Stadigewaltige, 
Diplomaten, Staatsphiloſopqgen wie Machiavell, zum 
erſtenmal bewußt dieſe Dualität (Zweiherrſchaft) der 
ſtaatlichen und chriſtlichen Moral in ihrer ganzen Bruta⸗ 
lität. In dieſem Konflikt wurzelt der Nihilismus (Nich⸗ 
tigkeit) des nackten politiſchen Machtgedankens, der dann 
im Dreißigjährigen Krieg und in der langen Reihe der 
Kabinetts⸗ und Raubkriege die europäiſche Kultur dem 
Abgrund nahebrachte. Noch die große engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Revolution können als gigantiſche, blutige Ver⸗ 
ſuche gewertet werden, private Moral und Staalsmor ! 
einander endlich anzugleichen, den Staat wirklich zur 
„moraliihen Anſtalt“ zu machen, die die gleichen mora⸗ 
liſchen Forderungen wie an den einzelnen Staatsbürger, 
ſo auch an ſich ſelbſt und an die Menſchheit ſtellt. 

Was aber damals nur langſam und allmählich durch 
die oberſten Schichten in die unteren ſickerte, das trifft 
heute ohne Retardierung (Verzögerung) und Hemmung 
mit einem Schlage die durchpolitiſierten und demokrati⸗ 
ſterten Millionenmaſſen Europas. Lernten damals zu⸗ 
nächſt nur die kleinen Fürſten von den großen, dieſe Dop⸗ 
pelmoral auch nach innen hin anzuwenden, durch Ge⸗ 
walt und Entrechtung ihre neue Deſpotie (Gewaltherr⸗ 
ſchaft) aufzurichten und zu erweitern, fo lernen es heute 
ſofort die Maſſen, daß Gewalt und Entrechtung einer 
herrſchenden Partei gegenüber den anderen, einer herc⸗ 
ſchenden Klaſſe oder Raſſe gegen die andere, große und 
plötzliche Vorteile ſchaffen kann. Die außenpolitiſche 
Anarchie legaliſiert die innenpolitiſche. Der Ausgleich 
der privaten und der öffentlichen Moral vollzieht ſich 
nicht an ihren Höhe⸗, ſondern an ihren Tieſpunkten: durch 
die Gewaltdiktatur. So gefährdet die Demokratie ſich 
ſelbſt. Für die Dauer kann es heute feine innere De⸗ 
mokratie mehr geben ohne den Aufbau einer ſtarken euro⸗ 
päiſchen Staatendemokratie.“ 
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Die „Gebürfront“. 
Sollen Bierzehnjährige Kinder bekommen? 

Der Stadtmedizinalrat Koch in Leipzig hat beſorgt 
darauf hingewieſen, daß bei den deutſchen Mädchen ſeit 
zwanzig Jahren eine Wachstumszunahme und damit wohl 
ein entſprechend früheres Reifen und Altern zu verzeich⸗ 
nen ſei. Er warf die Frage auf, ob nicht daraufhin das 
Heiratsalter für Mädchen herabgeſetzt werden müſſe, „da 
mit nicht der Ausfall von zwei Jahren der Gebärfähigkeit 
eintrete“. Das iſt ſelbſt der „Deutſchen Kämpferin“ gu 
viel. Sie ſchreibt: 

„Wichtiger, als daß die Vierzehnjährigen gebären, 
erſcheint uns eine verantwortliche Klarſtellung darüber, 
was vierzehnjährige Kinder gebären können. Für das 
deutſche Volk iſt und bleibt der Wert ſeines Nachwuchſes 
für alle Zukunft ausſchlaggebend wichtig. Vielleicht bliebe, 
wenn auch nur ſo ganz nebenbei, auch noch zu bedenken, 
welche Folgen das Gebären im Kidesalter für die Frau 
ſelber , für ihre geſamte leib⸗ſeeliſche Entwicklung haben 
wird. Oder iſt auch dieſes nur „unerheblich“? Sollen 
wir uns in hundert Abwandlungen täglich von neuent 
ſagen laſſen, daß das Weibweſen keine andere Be⸗ 
ſtimmung als die des Gebärens hat?“ 

Alto ſelbſt nationalſozialiſtiſche Frauen werden ſich 
gegen die ihnen verſchiedentlich geſtellte Aufgabe, „für den 
Mann ſchön zu ſein und Kinder zu kriegen 
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Die 200 Familien. 


Die Nacht des Geldes und die Nacht der Propaganda. 


Die Macht des Geldes hat in Frankreich einen gro⸗ 
ßen Einfluß auf das öffentliche Leben — einen viel zu 
großen, ſagen die Gegner und fügen hinzu, alles ſei käuf⸗ 
lich in Frankreich. Nun, angenommen, daß dieſe Be⸗ 
heuptung ſtimmt, jo iſt jedenfalls in dieſem Frühjahr 
die Tatſache zu verzeichnen, daß die Propaganda gegen 
die Geldleute in Frankreich ſich als viel ſtärker und durch⸗ 
ſchlagender erwieſen hat als die Macht des Geldes. Die⸗ 
ſem Propagandafeldzug, der überaus großzügig und 
außerordentlich geſchickt aufgezogen wurde, hat die Linke 
nicht zuletzt ihren Wahlſieg zu verdanken. Die Aufklä⸗ 
rungsarbeit umfaßte Millionen von Franzoſen, die bis⸗ 
her von vielen Dingen, die im politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Leben ihres Landes eine große, ja überragende 
Rolle ſpielten, kaum einen Begriff hatten. 


Die geſamte Propaganda wurde unter einem Schlag⸗ 
wort geſtartet, das außerordentlich ſchnell populär wurde. 
Das Schlagwort lautet: 


„200 Familien beherrſchen Frankreich.“ 


Das iſt eine Ziffer, mit der ſich etwas anfangen läßt, 
hier gibt es keine Anonymität mehr. Die Namen der 
200 Familien find belann! es find die berühmteſten Ban⸗ 
kiers, Induſtriellen, Wi aftsführer und Konzernbe⸗ 
ſizer des Landes. Aber weniger bekannt war bisher, 
welche wirkliche Macht dieſe 200 Familien darſtellen, in⸗ 
wieweit ſie alle Fäden in der Hand haben und die Ge⸗ 
ſchicke des Landes hinter den Kuliſſen dirigieren. Die 
Schleier wurden jetzt gelüftet. Kurz vor den Wahlen er⸗ 
ſchienen ein Dutzend Broſchüren und Sonderhefte, die das 
Leben und Wirken der 200 Familien bis in die letzten 
Einzelheiten enthüllten. Die Broſchüren und Hefte hat⸗ 
ten Millionenauflagen, in Tauſenden von Verſammlun⸗ 
gen wurde das Material benutzt, es gab Plakate und Ge⸗ 
genplakate, Beleidigungsklagen und Dementis und immer 
wieder neues Material. Die Wirkung war ungeheuer 
und iſt auch heute, nach den Wahlen, keineswegs verblaßt, 
im Gegenteil: jetzt erſt will man an die Arbeit gehen und 
die Uebermacht der 200 Familien vernichten oder zum 
mindeſten ſtark beſchneiden. 


Ver find dieſe 200 Familien? 


Die Wirtſchaftsſtrutur Frankreichs hat von jeher ſtark 
ausgeprägte individualiſtiſche Züge, dem Staate ſelbſt ge⸗ 
hört nichts, nicht einmal die Banque de France, dos 
offizielle Geldinſtitut der Dritten Republik, das unter 
Napoleon I. gegründet wurde. Die Statuten der Banque 
de France jagen ausdrücklich daß das Inſtitut zwar den 
öffentlichen Intereſſen dienen ſolle, daß es aber in ſeinen 
Geſchäften und Entſchlüſſen frei ſei. Nun, die Mitglie⸗ 
der des Direktoriums der Banque de France ſind eben 
jene 200 Familien, gegen die der Propagandaſeldzug ge⸗ 
führt wird. Die Mitglieder der 200 Familien ihrerſeits 
fin ddie Beſitzer aller großen Truſts und Konzerne Fray! 
reichs. Alſo iſt, ſo behauptet die Propaganda, die Ban⸗ 
que de France nichts weiter als das private Geldinſtitul 
der 200 Millionäre und Milliardäre, die mit Hilfe dieſes 
mächtigen Apparates Frankreich beherrſchen, ohne ſich un 
die Intereſſen der Allgemeinheit und des Staates zu 
kümmern, nur beſorgt um ihren eigenen Vorteil. 


Die 200 Familien, das ſind die Herren der Schwer⸗ 
induſtrie und des Comite des Forges, die Gebrüder de 
Wendel, Schneider⸗Creuzot, Dollfus, Dupont; das ſind 
die Beſitzer der Petroleumgruben, der Oelraffinerien, der 
Automobilinduſtrie, die Familien Bonnet, Renault, 
Schlumberger, Rothſchild, Delaunay, Peugeot, Dreux; 
das ſind die Beſitzer der franzöſiſchen Eiſenbahnen der 
Pariſer Metro, des Telephons, der Gas⸗, Waſſer⸗ und 
Elektrizitätswerke — denn alle dieie Geſellſchaften befin⸗ 
den ſich nicht wie in den meiſten anderen europäiſchen 
Ländern in ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Händen, ſondern 
gehören eben Privatleuten. Und es ſind immer wieder 
dieſelben Namen. Die 200 Familien beſitzen mehrere 
tauſend Auſſichtsrats⸗ und Direktorenpoſten in den ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften, fie ſind miteinander verſchwä⸗ 
gert, fie haben ihre eigenen Klubs und geſelligen Verein, 
ſie haben ihre Zeitungen und Zeitſchriften. Und ſie haben 
ihre gemeinſamen Verbindungen zur Politik. 

Dieſer Punkt iſt es, den die Propaganda am ſtärk⸗ 
ſten hervorhebt. Die geſamte Politik des Landes, fo 
heißt es, iſt abhängig von den egoiſtiſchen Wünſchen und 
Forderungen der 200 Familien, die z. B. in der Lage 
ſind, 

jedem Kabinett, das ihnen nicht genehm iſt, mit 

Hilfe der Bank von Frankreich derartige Schmierig⸗ 

keiten zu machen, daß das Kabinett entweder demiſ⸗ 
ſionieren oder ſich unterwerfen muß. 


Leere Behauptungen? Keineswegs. Es gibt eine ganze 
Reihe von Beiſpielen in den letzten Jahren, wo das Di⸗ 
rektorium der Banque de France die Finanzpläne der 
Regierung nicht nur zu durchkreuzen verſuchte, ſondern 
auch durchkreuzte. Flandin, der 1934 Finanzminiſter 
war, kann darüber ein Lied fingen: damals gab es plög⸗ 
lich Börſenbaiſſen und riefige Goldabflüſſe der Banque 
de France, kurz nach dem Flandin erklärt hatte, er könne 
den Deflations⸗ und Devaſvationsplänen der Banqgne 
de France nicht zuſtimmen. Es gibt Dutzende ähnl Bei 


Wiele, immer wieder erleidet die Banaus ba Frau droße 


Geldabflüſſe, immer wieder gibt es Panikſtimmungen by 
Heinen Sparer und Aktienbeſitzer. Das Ganze aber % 
weiter nichts, jo erklärt die Propagandabroſchüre, 10 
das Manöver der 200 Familien. 

Es gibt auch noch andere Merkmale. Eine 
Reihe von Politikern ſitzt in den Geſellſchaften der 
Familien. Es iſt im Einzelfall ſchwer oder übe 
nicht zu entſcheiden, wer von dieſen Politikern, Ze 
verlegern und Chefredakteuren in des Wortes wi 
Bedeutung „gekauft“ iſt. Zweifellos beſteht in 
Fällen eine ſehr enge Verbindung, die mindeſtens dag 
außen hin einen zweideutigen Charakter haben muß 
iſt intereſſant feſtzuſtellen, daß eine große Anzahl 
Politiker der Rechten, die in den Auſſichtsräten 
Geſellſchaften und Banken bei den jetzigen Wahlen 
gefallen iſt: die Veröffentlichungen der Namen der 
ſichtsräte haben ihre Wirkung getan. 

Es wird weiterhin erklärt, daß die 200 Fa 
wenn auch nicht immer direkt, ſo doch zweifellos 


an all den zahlloſen Finanzſtandalen beteiligt wum 


die ſeit Beendigung des Krieges über Frankreich hi 
brauſten. Von der Affäre Klotz angefangen über U 
Hanau, Citroen bis zur Stawiſky⸗Affäre. Tatſächſſh 
erwieſen daß gerade die von den 200 Familien kon 
lierten Großbanken den Schwindlern und Spelul 
große Kredite eingeräumt hatten. Das mag im ei 
fall ohne ſchlechte Abſicht und in Unkenntnis der Pa 
lichkeit geſchehen ſein — mit um ſo größerer Energie 
dern heute die Propagandiſten der Linken die Staal 

trolle über die Banque de France und die anderen OR 
banken, um ähnliche Kataſtrophen künftig zu vermei 

Schließlich wird den 200 Familien vorgeworfen, 
ſie verſucht hätten, eine Diktatur nach faſchiſtiſchem 
ſter in Frankreich vorzubereiten und daß ſie es 
ſeien, die den Verbänden des Oberſten de la Rogue 
Action Francaiſe, den Franeiſten und anderen 
ſehr reichliche Subventionen gegeben hätten und 
gäben. Dieſes letzte Argument, das ebenfalls mit 
len und Argumenten belegt wurde, hat zweifellos g 
gandiſtiſch mit am ſtärkſten gewirkt. Denn wenn 
es den 200 ſchon übel nimmt, daß fie das franzi 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsleben diktatoriſch beherrf hen, 
hat das Material darüber, daß fie beabſichtigen, auch 
litiſch die Macht direkt an ſich zu reißen, die Erbitler 
aufs Höchſte geſteigert. 

Der Gegenpropaganda iſt es in keinem 
wichtigen Punkte gelungen, das Material zu entkriſf 
Tatfächlich teilen rund 200 Menſchen in Frankreich 
ökonomiſche Macht untereinander auf, tatſächlich Bing 
ren fie die Banque de France und andere Groß bang 
Was wird nun werden? In der Propaganda der L 
vonn den Radikalſozialiſten bis zu den Kommuniſt 
verſprochen worden, daß der franzöſiſche Staat ſich 
tig die Nebenregierung der 200 Familien nicht 
laſſen werde. Die Taten der künftigen Linksre 
werden darauf abgeſtellt ſein müſſen. Der Schleier 
gelüftet, er darf jetzt nicht wieder fallen gelaſſen 


Beranitaltungen im Bielitzer Dez 

15jähriges Gründungsſeſt des AGB „W 
in Lobnitz. 

Wie berichtet, veranſtalten die Lobnitzer A 


fänger am 17. Mai im Garten des Erholungsheimeß 
Arbeiterkinderfreunde ihr 15 jähriges Grün 
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br 
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Mitwirken werden ſämtliche dem Gau angeſchlo 
Vereine, der Arb. Turn⸗ und Sportverein „Vo 
Bielitz ſowie das Orcheſter der Arbeiterkinderf 


Verſchiedene Beluſtigungen werden für Kurzweil 
und eigene Koſthallen für das leibliche Wohl der B 
An alle Genoſſen und Freunde der Lobnitzer A 
ſänger ergeht ſchon heute die höfl. Einladung, 
Maſſenbeſuch dieſes Feſt zu einer Kundgebung für 
freie Arbeiterlied zu geſtalten. Beginn 2 Uhr nachm 
* 
25jährige Gründungsſeier des Jugendvereins 
in Alexanderſeld. 

Am 14. Juni d. J. veranſtaltet der Verein 
licher Arbeiter in Alexanderfeld fein 25 jähriges 
dungsfeſt. Dasſelbe findet in Bathelts Wäldchen 
Alle Brudervereine werden ſchon heute auf dieſe V 
ſtaltung aufmerkſam gemacht und erſucht, den 14. 
im Falle ungünſtiger Witterung den 21. Juni oder 


5. Juli, freizuhalten. 
Der Arbeiterkultur⸗ und Bildungsverein ‚al 
Bielſto veranſtaltet am Sonntag, dem 17. Maj, f 
Uhr vormittags, einen bereits in vielen Städten P 
mit großen Erfolgen abgehaltenen Vortrag des Gen 
Dr. Boleſlaw Drobner aus Krakau über ſeine Stu 
reiſe in Sowjetrußland. Der Vortrag findet in Pd 
ſcher Sprache ſtatt. Karten im Preiſe von 49 Grof 
ſind in der Redaktion der „Volksſtimme“, Republik 
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Dr. Drobner ſpricht über Sowjetrußland. 


* 
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die Dame aus dem „Carlton“ 


Roman von E. D. Biggers 


Illi 85ESESESREZ ZEN 


So alſo, Dame meines Herzens, die Sie das Ge⸗ 
imnisvolle lieben, ſtehen am Nachmittage des letzten 
ö ages im Juli 1914 die Dinge. 


Ich werde dieſen Brief heute nacht zur Poſt bringen. 

z iſt der dritte Brief an Sie, und in dreifacher Stärke 
erbringt er Ihnen! die Träume, die den erſten beglei⸗ 
Hen; denn es ſind Träume, die nicht nur in der Nach: 

ben, wenn der Mond auf dem Hofe ruht, nein, auch 
dem hellen Lichte des Tages. 
Ja, ich fühle mich ſeltſam ermutigt. Ich merke, daß 
ih ſeit geſtern abend uberhaupt noch nichts zu mir ge⸗ 
ommen habe — abgeſehen von einer Taſſe Kaffee aus 
ker zitternden Hand Walters. Jetzt begebe ich mi zum 
Abendeifen. Ich werde mit Grapefruit den Anfang ma⸗ 
gen. Plötzlich ſpüre ich eine Vorliebe für Grapefruit. 


Wie beruhigend iſt doch die Erkenntnis, daß unſer 
geschmack in jo vieler Hinſicht übereinſtimmt. 


Der Erdbeermann a. D.“ 


Der dritte Brief ihres Korreſpondenten von der 
ichmerzensſpalte verſtärkte bei der hübſchen jungen Ame⸗ 
Anerin aus dem Carlton die Erregung und Spannung, 
£ der zweite erzeugt hatte. Lange Zeit nach ſeiner An⸗ 
mit ſaß ſie am Sonnabendvormittag in ihrem 8 
ub dachte über das Geheimnis des Hauſes in Adelphi 
errace nach. Als ſie zuerſt die Mitteilung erhielt, daß 
Nuptmann Fraſer⸗Freer von der indiſchen Armee an 
mem Dolchſtich oberhalb des Herzens geſtorben war, 
holte fie dieſe Nachricht gleich dem Verluſte eines alten 
ind lieben Freundes getroffen. Leidenſchaftlich erſehnte 
die Feſtnahme des Mörders und wieder und wieder 
überlegte fie ſich, was die weißen Aſtern, eine Skarabäus⸗ 
Nadel und ein Homburger Hut wohl zu bedeuten haben 
Innten. 


Vielleicht erhoffte die junge Dame die Verhaftung 
Schuldigen fo ſehnſüchtig, weil ihr lebensluſtiger: 
Junger Freund — ein Freund, deſſen Namen ſie nich: 
unte — mit dem fie noch nie ein Wort gewechſelt hatte 
= fo gefährlich in die Angelegenheit verwickelt war. 
m nach allem, was ihr der flüchtige Blick in dem Re⸗ 
Murant von Geoffrey Weit verraten hatte und weit mehr 
uch nach ſeinen Briefen gefiel ihr dieſer unbekannte 
eund ganz ungewöhnlich gut. 


Und jetzt kam dieſer dritte Brief, in dem er von den 
geziehungen jenes Hutes, jener Nabel und jener Aſtern 
der Schmerzensſpalte in der „Daily Mail“ ſprach, die 
beide zuerſt zuſammengeführt. Zufällig beſaß fie eben⸗ 
us noch die Nummern der Zeitung von den erſten vier 
dagen dieſer Woche. Sie ging in ihr Wohnzimmer, 
chte die Nummern heraus — und rang nach Atem! 
8 der Spalte des Montagsblattes ſtarrten ihr die 
Aelhaften Worte unter der Spitzmarke „Rangun“ über 
ern in einem Garten in Canterbury entgegen; auch in 
anderen drei Nummern fand ſie die gleichen Einge⸗ 
indte, die der Erdbeermann ihr mitgeteilt. Einige Mi⸗ 
Auten ſaß ſie in tieſen Gedanken, ſaß, bis ein hungriger 
ter, der eine volle Stunde unten in der Halle mit dem 
dei hitüd auf fie gewartet hatte, energiſch an ihre Türe 
lupe „Komm doch endlich!“ brummte der alte Herz, 
achdem er auf ihre Aufforderung eingetreten war, „und 
N e nicht den ganzen ee grillenfangend hier herum. 


Wenn du auch keinen Appetit haſt, ich habe einen Wolfs⸗ 
hunger.“ 

Mit einigen raſchen Worten der Entſchuldigung 
machte ſie ſich fertig, um ihn nach unten zu begleiten. 
Während ſie ihren Feldzugsplan für den heutigen Tag 
entwarf, faßte ſie den feſten Entſchluß, jeden Gedanken 
an Adelphi Terrace aus ihrem Kopfe zu verbannen. 
Welchen Erfolg ſie damit erreichte, mag man aus einer 
Unterhaltung ſchließen, die ſie an dieſem Abend kurz vor 
dem Diner mit ihrem Vater hatte. 

„Biſt du ſtumm geworden, Marion? Du biſt genan 
in unterhaltend wie ein nengewählter Staatsbeamter. 
Wenn du unſere Ausflüge nicht etwas amüſanter geſtal⸗ 
ten kannſt, wollen wir die Koffer zuſammenpacken und 
möglichſt raſch nach Hauſe reiſen.“ 

Sie lächelte, klopfte ihm zärtlich auf die 
und verſprach Beſſerung. Aber der Herr Papa 
ſich offenbar in ſchlechter Laune. 

„Ich meine, wir ſollten auf jeden Fall fahren“, fuhr 
er fort. „Nach meiner Ueberzeugung wird ſich dieſer 
Krieg gleich einem Präriebrand ausbreiten. Geſtern iſt 
der Kaiſer nach Berlin zurückgekehrt. Unabänderlich wie 
das Schickſal, wid er heute den Mobilmachungsbefehl un⸗ 
terzeichnen. Die Aktien der Canadian Pacific ſind in 
der letzten Woche an der Berliner Börſe ſtändig in 
Kurs geſunken. Das heißt niichts anderes, als daß man 
Englands Kriegserklärung erwartet.“ 

Trüben Auges blickte er in die Zukunft Vielleicht 
ſcheint es, daß er für einen amerikaniſchen Staatsmann 
ein unwahrſchei nliches Verſtändnis für europäiſche Poli- 
tik beſaß. Das erklärt ſich leicht durch die Tatſache, daß 
er ſich mit dem Stiefelputzer des Carlton unterhalten 
hatte. 

„Ja“, ſagte er mit plöblicher Eniſchloſſenheit, „gleich 
Montag früh gehe ich auf das Schiffahrtsbüro —“ 


Schulter 
befand 


Fünftes Kapitel. 


Bedrückten Herzens hörte ſeine Tochter dieſe Worte. 
Ste ſah ſich ſchon traurig ein Schiff beſteigen und aus dem 
Hafen von Liverpool oder Southampton hinausdampfen, 
während das Geheimnis, das jo ihre Gedanken feſſelte, 
ewig ungelöſt zurückblieb. Klug lenkte ‚fie ihres Vaters 
Denken auf die Nahrungsfrage ab. Sie habe gehört. 
ſagte ſie, daß Simpſon in der Strand ein ganz ausge⸗ 
kichnetes Reſtaurant wäre, um dort zu Mittag zu ſpeiſen. 
Sie wollten einen Spaziergang machen und dort einkeh⸗ 
ren. Sie ſchlug auch einen kurzen Abſtecher vor, der ſie 
durch Adelphi Terrate führen würde. Anſcheinend ver⸗ 
ſpürte ſie ſchon ſeit langem den dringenden Wunſch 
Adelphi * Terrace tennenzulernen. 

Während ſie durch jene ſtille Straße ſchritten, ver⸗ 
ſuchte ſie aus der Betrachtung der düſteren, abweiſenden 
Häuſerfronten zu ſchließen, hinter welcher wohl der Lieb: 
liche Garten, das romantiſche Geheimnis, verborgen läge. 
Aber die Häufer ſahen alle ganz gleich aus. Vor einem 
bemerkte ſie ein wartendes Auto. 

Nach dem Niner plädierte ihr Vater für ein Variete 
anjtatt, wie er ſich auszudrücken beliebte, „irgend fo 
eines verſchrobenen, jaden engliſchen Theaterſtücks“. Er 
ſiegte. Als ſie ſpät abends nach dem Carlton zurückfuh⸗ 
ren, wurden Extkablätter in den Straßen ausgerufen. 
„Deutſchland mobiliſiert!“ 


Ameritaniſche Geschichten. 


Der Liebesbrief. 


Im Scheidungsprozeß der Mrs Hildred Gude, der 
Frau eines Millionärs, ſpielen die Liebesbriefe eines 


uſchen Barons eine Rolle. Der Baron, ſagt Frau 
Bude, ſei „ein lieber Kerl“; ſeine Liebe habe er aber nie 
dich die Tat, ſondern nur in Briefen ausgedrückt. 

Immerhin waren die Briefe jo, daß der Anwalt des 
Gatten im Kreuzverhör fragen lonnte: „Was meinte der 
Baron, als er ſchrieb, er warte, bis Sie in ſeine Arme 
Nridiehren würden?“ 

Frau Gudes Antwort war exakt und ſo, daß ſie for⸗ 
mal kein Geſtändnis enthielt: „Ich denke, er meinte, er 
arte, bis ich in feine Arme zurückkehren würde.“ 

& ſchlau fragen, daß eine ſchlaue Frau in die Falle 
geht, kann nicht mal ein ſchlauer Anwalt. 


’ 


Die Steriliſation. 


Ich hatte als Kind keine Puppen und werde, wenn 
0 2 bin, kein Kind haben. Das iſt meine ganze Ge⸗ 


Sagt Miß Anne Cooper Hewitt, die e jept 21jährige 
Eibin eines Zehnmillionenvermögens. Sie klagt auf 
00 000 Dollars Schadenerſatz gegen ihre Mutter, Fron 
Bilde MeCharter und zwei Aerzte. Grund der Klage: 
t Vater, Peter Hewitt, hatte teſtamenariſch ein Legat 
eſetzt, das ihr nur zufallen ſollte, wenn ſie heiratete 
a Kinder bekäme. Ihre M mutter hat das Mädchen aber 
1 been laſſen, um dieſes Legat ſelbſt zu behalten. 
i Hewirt behauptet, Mutter und Aerzte hätten 


durch falſche Vorſpiegelungen zu dieſer Operation ge⸗ 


bracht. Die Mutter behauptet, die Tochter ſei ſcwach 
ſinnig. Desgleichen die beiden Aerzte. Nach kallforn 
ſchem Geſetz iſt zur Erlangung der Steriliſationserlaub⸗ 
nis bei einer minderjährigen Perſon die mediziniſche 
Feſtſtellung des Schwachſinns und die ihrijtlihe Einwil⸗ 
ligung der Eltern oder des Vormunds nötig. Soweit 
wäre die Sache alſo formal in Ordnung. Offenbar er⸗ 
mangelt aber Fräulein Hewitts des vorgeſchriebenen 
Schwachſinns; ein ärztliches Atteſt aus dem November 
1935 beſcheinigt ihr auch, daß ſie keinerlei geiſtige Defekt e 
aufweiſe. Da ſie nun volljährig geworden iſt, kann 
alſo ihren Kampf um ihr Recht und ihr Geld — aller- 
dings nicht um ihr Kind, das ihr, ungeboren, definitiv 
verloren it — durchführen. 

Für die Mutter und die Aerzte tun ſich ſehr unan⸗ 
genehme Perſpektiven auf. Gewinnt Miß Hewitt den 
Prozeß, jo werden fie noch von Staats wegen ein Straſ⸗ 
verfahren auf den Hals bekommen. Wahrſcheinlich — 
beſtimmt iſt es nicht. Denn der neue Gatte der ehemali⸗ 
gen Frau Hewitt, Herr MeCharter, iſt natürlich auch 
fein armer Mann, und deshalb möchten ſich die Behör⸗ 
den gerne um die Verantwortung drücken, indem ſie ſa⸗ 
gen, es ſei Sache der Tochter, Strafantrag zu ſtellen. 
Während dieſe wiederum, aus Rückſicht auf die öffer the: 
Meinung, die ihr Unkindlichleit vorwerſen würde, ſagt, 
es ſei, ſehr unfair, zu erwarten daß ſie die Pflichten des 
Polizeidepartements auf ſich nehmen und ihre Mutter 
wegen eines Verbrechens anklagen ſollte, wenn auch das 
Benehmen von Frau MeCharter gegen fie in der Ver⸗ 
gengenheit noch ſo ſchlimm geweſen ſei“. 

Dieſer edle Weklſtreit wird vielleich! Frau MeChar⸗ 


ſie 


#; | ter vor dem Strafgeſetz veiten. 


Die junge Dame aus Texas zog ſich in ihr 
zimmer zurück. Welche briefliche Ueberraſchung würde 
wohl der Morgen bringen? Er brachte ihr folgende: 


„Verehrte Tochter des Senats! 

Oder muß es Kongreß heißen? Ich vermag die 
Frage nicht zu entſcheiden. Aber ſicherlich iſt es die eine 
oder die andere dieſer erlauchten Körperſchaften, den n 
Ihr Vater angehört, wenn er nicht zu Hauſe in Texas 
weilt oder durch ſeiner Tochter Augen Europa beſichtigt. 
Ein Blick auf ihn, und ich hatte das gleich vermutet. 


Aber Wafſhington liegt fern von London, nicht 


wahr? Und London gehört unſer Hauptintereſſe — ob⸗ 
gleich Vaters Wählerſchaft das nicht erfahren darf. Ja, 
London iſt wirklich eine wundervolle, eine erſtaunliche 


Stadt, ſobald man ſich erſt einmal das Gefühl des Tou⸗ 
riſten aus der Seele geriſſen hat. Ich habe die feſſelnd⸗ 
ſten Eſſays über dieſe Frage geleſen. Der Verfaſſer, ein 
Journaliſt, der ſich zuerſt glühend mit ſieben Jahren in 
London verliebte — in einem Alter, da die ganze ſchil⸗ 
lernde Stadt für ihn in dem Laden mit gebratenen Fi⸗ 
ſchen an der Ecke von High Street verkörpert war. In 
ſeiner Geſellſchaft habe ich in der Stille der Nacht Lon⸗ 
dons graue und heimliche Gaſſen durchwandert. 
ſind über Aſcheneimer geſtolpert. Eines Tages 
ich Ihnen jenes London zeigen — natürlich würde ich 

Sie vor Aſcheneimern behüten, wenn es bei Ihnen deſſen 
bedarf. Doch wenn ich noch mal darüber nachdenke: bei 
Ihnen wäre das unnötig. 


Aber ich weiß, Sie wollen jetzt von Adelphi Terrace 
und en verſtorbenen Hauptmann der indiſchen Armes 
hören. Der geſtrige Tag verſtrich nach meiner Entdek⸗ 
kung jen ter Mitteilung in der „Dailn Mail“ und den 
Beſuch von Oberſt Hughes ohne weiteren Zwiſchenfall 
In der Nacht gab ich meinen dritten Brief an Sie zur 
Foft. Nachdem ich eine Zeitlang in dem ſich abwechſeln⸗ 
den Glanze und Düſter der City herumgeſchweift war, 
kehrte ich in meine Wohnung zurück und rauchte auf mei⸗ 
nem Ballon, während rings in der Runde die Inſaſſen 
von ſechs Millionen Wohnſtätten in der Hitze dahin⸗ 
ſchmachteten. 


Nichts ereignete ſich. Ich empfand eine gewiſſe Eut⸗ 
täuſchung, fühlte mich benachteiligt, wie jemand, der nach 
zahlreichen erfolgreichen Beſuchen aufregender Auffüh⸗ 
rungen die erſte Nacht daheim verbengt. Heute graute 
der erſte Auguſt, und noch immer blieb alles ruhig. Ja, 
tatſächlich, erſt heute abend traten neue Ereigniſſe ı in der 
Sache des toten „Hauptmanns F FraſerFreer ein, die meine 
Ruhe ſtörten. 
ſie Ihnen zu berichten. 


Ich aß in einem kleinen Reſtaurant in Soho zur 
Na ah. Mein Kellner war ein Italiener, und ich unter: 
hielt mich mit ihm mit Hilſe meiner „1000 Worte Italie 
niſch“, auf die ich kindiſch ſtolz bin. Er erzählte mir dor 
ſeinem Heimatsorte Fieſole. Vor langer Zeit bin ich auch 
bei Mondenſchein den Berg von Fieſole nach Florenz 
gefahren. Ich erinnere mich endloſer Mauern, von fri⸗ 
ſchen, blühenden Roſen überwuchert. Ich erinnere mich 
einer hageren Nonne und zweier graugekleideter Schwe 
ſtern, die dröhnend die Tore zuſchlugen. Ich erinnere 
mich des Scheinwerfers, der beſtändig von dem Militſir⸗ 
loger aus ſeine Strahlen über den Arno und die Dächer 
ſchlenderte — jenes Auge des Kriegsgottes Mars, das 
ſich hier in Europa niemals ſchließt. Und ſtändig nickten 
über mir die Blüten, beugten ſich zu mir herab und ſtrei⸗ 
chelten mein Geſicht. Am Ende dieſes Weges wartete 
ſicher meiner das Paradies und nicht ein zweitrangiges 
Hotel. 
men. 
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Eines Tages — eines Tages — 


Fortſetzung folgt. . 
CCC ˙1.d. ̃ mͥůu ⅛ X SCHEN. The 
Sonnenenergie. 


Aus St. Louis, Montana, kommt die Nachricht, daß 
Dr. Charles G. Abbot eine gewöhnliche Dampfmaſchine 
ohne Kohle, einzig mit Sonnenenergie betrieben hat. Die 
Ausnützung der Sonnenenergie zu techniſchen Zwecken iſt 
im Prinzip feit langem gelöſt. Ihre praktiſche Anwen⸗ 
dung in größerem Ausmaß ſcheitert aber immer noch an 
der Koſtſpieligkeit des Verfahrens „d. h. vor allem an den 
hohen Koſten der nötigen Spiegel. Abbots Apparat be⸗ 
deutet aber inſofern einen ſehr wichtigen Fortſchritt, als 
er 15 Prozent der Sonnenenergie nutzbar macht, was das 
Vierfache des bisher erreichten Nutzeffekts iſt. Bei der 
Vorführung ſeines Apparats hat Dr. Abbot zugleich auch 
gezeigt, daß die erreichten hohen Temperaturen ſelbſt Me⸗ 
tall ſchmelzen. Er ſieht, vorausgeſetzt, die Herſtellungs⸗ 
keſten könnten eines Tages genügend herabgeſetzt werden, 
voraus, daß man nicht nur Kohle, Gas und Elektrizität, 
ſondern auch gewiſſe Schmelzöfen durch Sonnenkraftma⸗ 
ſchinen ausſchalten kann. 
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Techniſches Problem. 
dich 7 3208 „Der Mantel it doch ganz und gar waſſer⸗ 
icht 
Verkäufer: „Bis auf die Knopflöcher, gnädige Frau! 
Die gibts leider noch niche waſſerdicht!“ 


Verraten. 
„Warum kommſt du nicht, wenn ich dich rufe?“ 


30 habe nichts gehört.“ 
„Dreimal habe ich gerufen!“ 
„Nein, nur zweimal!“ 


Schlaf⸗ 


möchte 


Dieſe Entwicklung jo ſeltſam, daß ich eile 


Auch heute noch kann man dieſe Fahrt unterneh⸗ 5 


Baron Angermann gewinn 


Der Baron Guſtav Herbert Angermann konnte nicht 
über eine langweilige Kindheit klagen. Die livländiſchen 
Angermanns, deren Beſitz nahe dem Peipus⸗See lag, waren 
in Riga und über die Grenzen des Landes hinaus dafür 
bekannt, ein hitziges Temperament zu beſitzen. Der Vater 
des jetzigen Herrn, Guſtav Herberts Großvater, Woldemar, 
der es liebte, vor den Leuten ſeines Dorfes zu predigen, 
hatte es eingeführt, ein kurzes Jagdgewehr mit auf die 
Kanzel zu nehmen. Näherte ſich dann ein zu ſpät kommendes 
Gemeindemitglied der offenen Kirchentür, ſo legte Baron 
Woldemar, ohne ſich in der Predigt zu unterbrechen, die 
. an und ſchoß dem Sünder kurzerhand den Hut vom 

opf. 

Er hatte dieje Leidenſchaft für Pulver und Blei ſeinem 
Sohn Chriſtian vererbt; und Guſtav Herbert erlebte es oft 
genug, daß der Vater der Mama, die er ſich aus England 
geholt hatte, ſeine Trefſſicherheit bewies. Wehe Frau Joan, 
wenn ſie, von einer Feſtlichkeit nach Hauſe kommend, die 
Treppe zum ehelichen Schlafgemach nicht raſch genug hinauf⸗ 
eilte, Chriſtian legte dann unſehlbar die Piſtole an und 
ſchoß ihr in die Abſätze der Schuhe — was freilich eine 
ä Steigerung der Geſchwindigkeit zur Folge 

tte. 

Guſtav Herbert nahm dies alles als gegeben hin und 
lernte im übrigen in Riga „Lebensart“. Als er mit einund⸗ 
zwanzig Jahren ebenſo wie ſeine gleichaltrigen Kameraden 
das Klaſſenziel der Oberſebunda erreichte, wurde ein großes 
Gelage veranſtaltet, bei dem die jungen Herren ſich nach 
Herzensluſt austoben. Baron Chriſtian kam dazu, und der 
Wirt wies ihm den Weg in das Zimmer des erſten Stocks, 
wo die Herren „Srafen und Barone in jreeßter Luſtigkeit 
ſeien.“ 

Als der Vater eintrat, war es totenſtill, und die Jüng⸗ 
linge ſtanden und hockten weinend umher. Nüchtern war 
feiner mehr. Guſtavs Vater fragte verwundert nach dem 
Grund der Trauer, und der Sohn berichtete ihm ſchluchzend, 
ſie hätten nun alle Gegenſtände glücklich aus dem Fenſter 
werfen können, nur das Klavier ginge und ginge nicht durch 
den Rahmen. — Der Vater begriff den Schmerz der Jungen 
und half ihnen, bis ſie es geſchafft hatten. 

Aber ſei es, daß er ſich hierbei verhoben hatte; ſei es, 
daß er nun fühlte, daß ſein Sohn erwachſen ſei — er legte 
ſich nach der Rückkehr ins Bett und ließ den Arzt kommen. 
Der Doktor verſchrieb Medizinen, die nichts halfen. Vier⸗ 
zehn Tage nach der Erwerbung der Primareife ſeines 
Sohnes krachte es aus dem Schlafzimmer des Alten; und 
als Mutter und Sohn hinzueilten, lagen die zerſchoſſenen 
— 85 der Medizinflaſchen am Boden und Chriſtian tot im 

ett. 

Hierauf ging Guſtav Herbert auf Reiſen, während Frau 
Joan ſich von ihrer zweiundzwanzigjährigen Ehe erholte. 


Ein junger Mann anfangs der zwanziger Jahre des ver⸗ 


gangenen Jahrhunderts mußte, wenn er wohlhabend war, 
ein Bad mit Spielbank beſuchen. Guſtav Herbert wählte 
Kiſſingen und fuhr mit Johann Beeskopp, feinem Diener 
hin. Johann war ein Jahr älter als er, im Dorf geboren 
und vom alten Baron erzogen und beaufſichtigt. Das Ge⸗ 
rücht, daß ein beinahe elterliches Verhältnis zwiſchen 
dem hochgeborenen Baron Chriſtian und dem vaterlos ge⸗ 
borenen Johann herrſche, verſtummte nie, wurde aber auch 
nie laut geäußert. 

Im übrigen wurde Johann genau wie Guſtav Herbert 
geprügelt, lernte genau ſo wenig wie er und hatte nur im 
Gegenſatz zu dem Erben des Gutes nichts zu erwarten, 
wenn der alte Baron ſtarb. Er blieb danach im Hauſe und 
in der Stellung des Dieners bei dem jungen Herrn. 

Die Baronin lernte es bis zu ihrem ſeligen Ende nicht, 
die Treppen wie eine Edeldame hinaufzugehen; noch als 
Sechzigjährige rannte ſie mit großen Sprüngen wie ein 
kleiner Fratz über die Eichenbohlen, in denen nicht wenige 
Piſtolenkugeln ihres verſtorbenen Mannes ſtaken. 


Chriſtian war ein Verſchwender geweſen. Er hatte ein 
Mal, als er zu Pferd in einer Straße von Riga über einen 
Stein geſtrauchelt war, das Pflaſter der ganzen Straße 
vom Magiſtrat gekauft, hatte es aufreißen und die Steine 
ins Meer werfen laſſen, bevor er, von dem gleichen Magi⸗ 
ſtrat gezwungen, die Straße neu pflaſtern ließ. 

Aber das war nur eines ſeiner kleineren Abenteuer ge⸗ 
weſen; und Guſtav Herbert war darin ganz ſein Sohn. Man 
ſprach noch einige Zeit lang von ſeiner Wette, am hellichten 
Tage durch Riga zu reiten, ſplitternackt und im Schritt. 
Er kam faſt durch, denn er hatte ſich die Kleidung mit beſter 
Farbe untadelig auf den nackten Körper malen laſſen — 
aber kurz vor dem Ende des Weges, genau dort, wo die 
Promenade ſich zum Platz erweitert, traf er bekannte Da⸗ 
men und richtete ſich in den Bügeln grüßend auf. Er wurde 
daraufhin von der Polizei ſchleunigſt abgeführt, mußte eine 
erhebliche Straſe und den Betrag der Wette zahlen und 
durfte, bemalt wie er war und nur mit einem Schurz an⸗ 
getan, den weiten Weg nach Hauſe reiten. 

Das Gut, ſo groß wie ein kleines Fürſtentum, warf ge⸗ 
nug ab, um manche Marotte zu erlauben; immerhin konnte 
man den Tag kommen ſehen, an dem die Angermanns den 
Grund ihrer Väter würden verlaſſen müſſen. Auch deshalb 
war die Reiſe Guſtavs gut. Er bekam eine gehörige Summe 
und viele gute Ratſchläge der Mama mit und fuhr mit Jo⸗ 
hann ab. 

Kiſſingen beſaß damals alles, was ein Kurbad brauchte. 
Die Quellen zwar wurden nicht allzu kräftig benutzt, aber 
der Spielſaal war immer voll, und die Umſätze waren dank 
der baltiſchen und ruſſiſchen Beſucher oft erſtaunlich hoch. 

Baron Angermann teilte ſeine Zeit ſorgfältig zwiſchen 
Spielen und Kurmachen ein. Es gab wohl keine gutaus⸗ 
ſehende Dame, der er nicht die Cour ſchnitt — am meiſten 
koſtete ihn ein Fräulein Iſabel aus Madrid, die noch mehr 
als drei Jahre lang in Berlin, woher ſie ſtammte und wohin 
ſie zurücklehrte, die Früchte ihres Erholungsaufenthaltes 
in Kiſſingen genoß. Was er nicht für Damen und ſolche, die 
er dafür hielt ausgab, verlor er im Spiel. 

Bis der große Tag kam, deſſen er ſicher war. 

Es fing keineswegs gut an. Er hatte bereits annähernd 
viertauſend Rubel verſpielt — die Reiſekaſſe enthielt noch 
knappe zweitauſend, und Johann, der hinter dem Stuhl 
5 ſtand, wurde von Augenblick zu Augenblick 
unruhiger. 

Ganz plötzlich wendete ſich das Blatt, und Guſtav Herbert 


gewann. Er gewann mit einer fo tödlichen Sicherheit, daß 


der Tiſch bald umlagert wurde. Der Croupier 


& 


Von 
Gregor Wasberg 


und blaß — der Baron gewann. Er ſchob immer den ge⸗ 
ſamten Gewinn als neuen Einſatz hin und nach weniger als 
zehn Minuten lagen über fünfzigtauſend Rubel vor ihm 
auf dem Tiſch. 

Er hätte natürlich weitergeſpielt, aber in dieſem Moment 
ſah er, wie eine offenbar junge und ſchöne Dame von einem 
anderen Tiſch weinend fortging, Er ſprang auf und lief ihr 
nach, während Johann wie raſend das Geld zuſammen⸗ 
ſcharrte und ihm folgte. 

Es wird ſich niemals aufklären laſſen, was nun mit 
Guſtav und der Dame geſchah. Feſt ſteht nur, daß er mit ſehr 
rotem Geſicht, merkwürdigerweiſe einſeitig rot — wieder zu⸗ 
rückkehrte, nach ſeinem Gelde und Johann ſchrie und tobte, 
als ſowohl der Diener wie der Gewinn fort waren. 


In ſeinem Hotel erfuhr er nur, daß der Diener nach 
weniger als fünf Minuten Aufenthalt fortgegangen ſei — 
es konnte kein Zweifel darüber beſtehen, Johann war durch⸗ 
gebrannt. 

Die Ausſtattung des Hotelzimmers koſtete nur zwölf⸗ 
hundert Rubel, wie der Wirt feſtſtellte, nachdem er die 
Trümmer des Appartements beſichtigt hatte. Baron Angers 
mann hatte alſo noch achthundert, die Johann nicht mitge⸗ 
nommen hatte. 

Die nächſten zwei Wochen vergaß er ſpäter vollſtändig. 
Für Sport brauchte er nicht viel ſorgen; aber er zog den 
vunden Kopf tief zwiſchen die Schultern und ſpielte weiter. 
Aber er ſpielte auf einmal ſehr vorſichtig, verlor kleine 
Summen, gewann ein paar Mal und hielt ſich wirklich über 
Waſſer. — Nur von Johann durfte nicht geſprochen werden. 

Johann Beeskopp aber reiſte durch Deutſchland wie ein 
verfolgter Dieb. Er ſtellte einen Rekord an Schnelligkeit 
5 wie er dahinfuhr, um nach Oſten zu kommen, wohin es 
ihn zog. 

Und eines Tages, als die alte Baronin Joan gerade, 
immer zwei Stufen auf einmal nehmend und um die 


Große Liebe auf hoher See 


Von Otto Gutzeit 


Unſer Koch ſaß müde — traurig im engen Achterlogis. 
Den Arm auf die Schlingerleiſte des Tiſches geſtützt, ſann 
er vor ſich hin. Das Schiff tanzte wie ein Ball in der 
kochenden See — ein Brecher nach dem anderen rollte über 
das Achterdeck. 

Doch der Koch war weitab mit ſeinen Gedanken. Ich 
wußte es — er hatte mir ſeine Geſchichte erzählt in den 
langen dunklen Nächten norwegiſcher Fjorde. 

Es war eine einfache — rührend einfache Liebesgeſchichte. 
Alltäglich, wird der Leſer vielleicht ſagen. Und doch — es 
war noch ein anderes dabei. 


Er liebte im Hafen ein Mädchen; ſie war die Braut 
eines anderen. Der beſaß ſie das ganze Jahr. Jan ſah ſie 
nur ein⸗, zweimal zwiſchen langen Fahrten. 

Er liebte ſie mit einer Liebe, die ſeltſam war. Seeleute 
find meiſt ein rauhes Volk, nicht ſehr wähleriſch in ihren 
Genüſſen. Und war es Trine nicht, ſo war es Fine. 

Jan aber liebte nur ſein Mädchen; das Mädchen, das 
einem anderen gehörte. 

Der andere ließ nicht von ihr. Und ſie muß — ich habe 
ſie nie geſehen — eine merkwürdige Frau geweſen ſein. 

Kurz vor der letzten Ausreiſe hatte ſie ſich mit Jan 
noch einmal getroffen. . 

Sie war ſehr ſeltſam — ſcheu. Wie ein Tier, das liebt, 
das aber den Gegenſtand ſeiner Liebe fürchtet. „Sie hat mich 
geküßt — denken Sie — ſie hat mich auf die Stirn geküßt — 

Sie liebt mich doch alſo — nicht wahr? — Sie muß mich 
doch lieben??“ 

Jan blickte verzweifelt. 
Laufpaß gegeben —“ . : 

Sie hatte zu ihm geſprochen: „Jan — laß mich; ich bringe 
kein Glück. Geh' zu einer anderen Kompanie — vergiß mid; 
ich bin einmal die Braut des anderen. Ich liebe dich — ja: 
— aber es kann nie, nie ein Glück werden. — Und nun geh'.“ 

Sie hatte ihn mitten auf dem Bollwerk ſtehen laſſen. 

Was war es nun: Ahnte ſie, daß es ein Unglück iſt, 
wenn ein Seemann ſo wie Jan liebte? 

Fürchtete fie für ſich ſelbſt? Einen Mann zu nehmen, 
den man nur vierzehn Tage im Jahr bei ſich hatte? 

Vielleicht fürchtete fie ihre ſchlummernde Leidenſchaft: 
vielleicht war ſie nur feige. e 

Aber ebenſo möglich war es, daß ſie gar nicht die Frau 
war, die Jan in ihr ſah. Jan war weltfremd; er wußte 
nicht viel von Frauen. en 

Wahrſcheinlich war fie nur ein ganz gewöhnliches 
e d ee und ſie war dieſe Liebe Jans gar nicht wert 
geweſen. — - Ä 

Doch was nützen uns diefe Erwägungen — Jan liebte 
ſie und nur ſie allein, und es war ſein Unglück, daß es 
ſo war. — 

Wir waren auf der Heimreiſe. Der Kapitän ſchlingerte 
in ſeine Koje; er hörte den Koch noch ſprechen. „Jan — fo 
ein Unſinn! — Um ein Mädchen — ich habe Dutzende ge⸗ 
habt und allerhöchſtens einen Kater hinterher, nicht größer 
als nach ein paar anſtändigen Grogs.“ N 2 

Jan flammte auf: „Sie — — was wiſſen Sie ſchon 
von Liebe!! — Ein Mädchen aus den Fiſchhallen, wie die 
anderen? 

Die Säue überlaſſe ich euch!!“ R 

Es war ein Ton in den Worten Jans, der mich erſchreckte. 

Eine bange Ahnung überwältigte mich. Den anderen 
ging es wohl ähnlich; keiner ſprach ein Wort. — a 

Wir ſollten gegen Mittag Cuxhaven anlaufen; das zweite 
Elbfeuerſchiff hatten wir gerade paſſiert. 

Ich ſtand mit dem Kapitän auf der Brücke — da kam der 
Bootsmann angelaufen: „Kapitän — — der Ko 1122 — 

Er lag achtern in feiner Koje, aus feiner linken Schläfe 
rieſelte ein dünnes Bächlein Blut. 
= R Was die Maſchinen hergeben!“ befahl der 

apitän. 

Aber wir ſahen ja alle, daß hier jede Hilfe zu ſpät war. 

Jan ſah uns an; kein Wort ſprach er mehr. Zwei 
Tränen blinkten wie Kriſtalle. Seine müden Augen brachen. 

Wir hatten alle den einen Wunſch: ein“ Mädchen mt 


„Und dann hat fit mir den 
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e fliehend, fait oben war, ſchrie jemg 
unten: 

„Jewonnen, jneedichſte Frau Baronin, jewonnen! 

Sie fuhr herum und ſah Johann unten ſtehen 
ſich, abgeriſſen und mager. Und dabei warf er wiee 
ſinniger Geld um ſich, kleine Scheine, große Schei 
und Silber. 

Er hatte das Geld vor feinem Herrn gerettet. 
damit auch jo ungefähr das Gut gerettet hatte, m 
nicht. Aber er vergaß es nie, daß die Baronin 
Teufel die Treppe herunterfuhr, ihn wie einen 
Jungen umarmte und ihm dann ein paar Ohrfeige 
wie er den Guſtav Herbert, den Herrn Baron, hab 
laſſen können! 

Dann mußte er all das Geld wieder aufheben, in 
mer der Baronin bringen und mit asbören, wie fie ih 
ſprach, daß er werden könne, was er Wolle und im 
danke ſie ihm im Namen des Herrn Baron von 
Herzen und nun ſolle er ſich hinaus und zu ſeiner 
Mutter ſcheren — dem fungen Herrn werde ſie ſoſg 
richt geben. 

Es war natürlich nur ein Zufall, daß Guſtav 
in Kiſſingen einen Tag, bevor er die Nachricht ı 
Mama bekam, daß Johann mit dem Gelde angeko 
eine junge Dame kennengelernt hatte, ein Fräulein 
De Beguhn, deren Eltern unweit von Dorpat ihr 
atten. 

Jedenfalls kam Baron Angermann als Verlobter 
und die ſehr energiſche Regine, die ihren Namen } 
Unrecht trug, rächte die Frauen der Angermanns 
dritte Glied zurück. Allerdings benutzte fie lieber ſch 
Argumente als Schußwaffen, um ihren Mann 31 
zeugen. 

Johann Beeskopp aber, der zum Leibkutſcher de 
Baronin avancierte, pflegte ſpäter nur nach Einver 
eines angemeſſenen Quantums Wodka zu ſagen: 

„Jäjä, als wir damals in Kiſſingen ſpielten 
wannen — das war eeine Zeeit, meeine Harren!“ 

Am Tage nach derartigen Aeußerungen warf e 
mit dem Wagen um und nahm die Ohrfeigen der al 
ronin mit freundlicher Nachgiebigkeit hin. 


Der Kanarienvogel 


Von Karl Ewald 


„Mutter, Tante Adele ſchenklt mir zum Geburtstg 
Kanarienvogel!“ 

Mutter brummt etwas von Wirtſchaftmachen und 
im Innern lächelt ſie über das glückſtrahlende Geſich 
Einzigen. 

Der Vogel kam an und wurde Hänschen der Zweite 

Hänschen der Erſte war der Bub. 

Vater war geſtorben und Mutter mußte ſehr ſparen, 
ſuchte ſie eine kleinere, billigere Wohnung. 

Hänschen Eins dachte, als er vom kommenden Umzug 
natürlich jojort an Hänschen Zwei. 

„Nein, Mutter, auf den Möbelwagen kommt er nick 
in der neuen Wohnung bekommt er den beſten Platz 
am Fenſter, damit er gleich morgens die Sonne ſiehl 

Und Mutter, die ſchweren Herzens von der altbel 
Vergangenheit Abſchied nimmt, um ins neue ungewiß 
mende zu wandern, verſpricht alles. 
„ Und nur wenn ſie die Freude ihres kleinen, blond 
über das Unbekannte und Aufregende des Tiansporig 
geht ein heller Schimmer über ihr Geſicht. 

Unordnung iſt ein herrlicher Tummelplatz für Kinde 
die Krone aller Unordnung ift die Zeit vor und m 
Ueberſiedlung. Da wird Hanſi zum blutgierigen In 
häuptling und die Möbelpacker ſind die feindlichen Blaßgge 
die den Wigwam belagern und ein Stück nach dem 
erobern. Als ſich aber die harte Pratze zum Schluß na 
Vogelbauer ausſtreckte, da gruben ſich Hanſis ſpitze Jah 
verſehens ins Fleiſch. a 

„Der Vogel gehört mir und den trage ich, nicht Mi 

Die junge Witwe nickte und achſelzuckend und bm 
entfernte ſich der gutmütige Rieſe. 

Und wie dann die Wohnung leer und kalt daſtand, ! 
Hanſi jo gut Mutters Traurigkeit, daß er ihr ein weng 
Weinen behilflich war. Und dann gingen Mutter und 
Hand in Hand durch bekannte und unbekannte Straßen 
dem vollbepackten Möbelwagen her. Und an Hanſis 
Hand baumelte der glänzende Vogelkäſig und Hänschen 
mer Zwei ſang frohe Lieder, daß ſelbſt Mutter unter, 
weinten Tränen lächelte. 

Hänschen Eins und Zwei hielten während des Weges 
Zwieſprache. ! 

„Schau, Hanſi, das ift die Vogelhandlung, wo Tant 
dich gekauft hat, erinnerſt du dich noch? Und hier bi 
immer Futter für dich geholt und dort iſt der Bäcker und! 
Metzger. Und ſchau, dort iſt der Schokoladenautomat, z 
der Nickel wandert, den uns Onkel Richard ſchenkt. Sieh 
dort ein herrliches blaues Auto? Wie ſchön wäre es, mit 
und mit dir da drinnen zu ſitzen und dem Möbelwag 
vorzufahren, ſtatt langſam hinterher zu trappeln.“ 

Haut ſpricht mit dem Vogel und ſpricht mit der M 
aber er achtet nicht darauf, daß ſich das Türchen ein weng 
ſchoben hat und der kleine gelbe Vogel ins Freie ſchlüpf 
Schrei: Mutti, Hanſi iſt fort. Aber wart’, ich ſehe ihn, ich! 
ihn ſchon kriegen!“ 

Und er läuft über die Straße. 

Wieder ein Schrei, der furchtbare Schrei einer Mutter. 
das blaue Automobil hört ihn nicht und auch der kleine, 
tote Bube kann ihn nicht mehr hören. Seine ftarren 
Augen blicken aufwärts, wo ein gelber Vogel jubelnde 2 
ſingt und nicht weiß, daß er ein Mörder, ein doßh 
Mörder iſt. 

Menſchen ſtehen und ſchauen, der Verkehr einer Groß 
ſtockt, eine Frau bricht zuſammen. Dann kommen Wach 
die Rettungsgeſellſchaft — der Name iſt nicht imme 
treffend —, eine kleine Leiche und eine wirre Worte ſtamm 
Frau verſchwinden im Innern zweier nach entgegengel 
Richtung ſich entfernender Wagen. 

Ein Signal ertönt, Wagenreihen ſetzen nn wieder in 
bat die Menſchenanſammlung zerſtreut ſich. Eine 
bare Tragödie, eine kleine Epfſode des Lebens wird Ve 
genheit. Ein blaues Auto huſcht lautlos davon und hoch 
an den Fenſterreihen fremder Fee ſucht ein gelber f 
vogel ſeine Heimat. Und ahnt nicht, daß er, lebensſrem 
des Fliegens nicht geübt, morgen von der Katze g 
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ges Wetter ſein ſollte, wird der Aus flug am Don⸗ 
tag, dem 21. Mai, um dieſelbe Zeit ſtattfinden. 
Krakau. 

teilt. 


116jährigen Schülerin Julja Gieras gefunden, die er 
gt worden war. Anfänglich 


ä ird an, doch ſtellte ſich ſpäter heraus, daß eine Schul 


undin der Ermordeten, die 2 Fe die Mör⸗ 12 


+ 


geeg 


Eine 15jährige Mörderin ver⸗ 
Im Sommer des vergangenen Jahres wurde 
der Nähe des Kosciuszkohügels bei Krakau die Leiche | 


nahm man einen Luſt⸗ 


Volkszeitung — Sonntag, den 17. Mat 1980. 


derin war. Die Unterſuchung enthüllte eine ungeheuer⸗ 
liche moraliſche Verkommenheit d er Umgebung, in der die 
beiden Mädchen lebten. Die Czakow war an einer Ge⸗ 
cllechtskrautheit erkrankt, wovon ihre Freundin Gieras 
erfuhr. Damit dieſe nicht ausplaudern ſollte, beſchloß 
das Mädchen, die Mitwiſſerin umzubringen. Sie lockte 
fie in ein Gebüſch, wo fie fie mit einem Band erwürgte. 
Tas 65 richt für Minderjährige verurteilte die jugendliche 
örderin zu Beſſerungsanſtalt bis zum 21. Lebensjahre. 
777 


DSD. 


> Kurorte. 


Ä Fine Unterredung mit dem Direktor der Giantlihen Kurverwaltung in Ciechocinel 
Stanislaw Wisniewfti. 


Die großartige Entwicklung der Kurorte Polens da⸗ 
vom Augenblick der Wiedererlangung der ſtaatlichen 
Phängigkeit. Vor dem Kriege wurden die polniſchen 
ehorte, trotz ihrer in Europa unvergleichlichen Natur⸗ 
6 he, gemieden, was wohl vor allem auf den Mangel 
eechender ſanitärer und hygieniſcher Einrichtungen, 
zäſthetiſchen Ausſehens uf. zurückzuführen war. 
Einen ſchönen Aufſchwung hat in den letzten Jahren 
urort Ciechocinek genommen, dank der unermüdli⸗ 
Fund ſchöpferiſchen Arbeit des Direktors der Staal⸗ 
Kuranſtalt in Ciechocinel, Herrn Wisniewfti. 
[Wir nahmen eine gemeinſame Eiſenbahnfahrt mit 
Direktor der Staatlichen Kurverwaltung in Cech . 
Herrn Wisniewski, wahr, um von ihm einige Ein⸗ 
5 über die Entwicklung des Kurweſens in Polen 
en ü 
Unſere Kurorte, jo führte Dir. Wisniiewſki aus, find 
en natürlichen Reichtum an Heilbädern als ein 
Schatz der nationalen Wirtſchaft zu betrachten 
I fie einerſeits dem Staate Nutzen bringen und an⸗ 
Brieits den Lebensmut vieler Kreiſe heben und Lin⸗ 
ng der menſchlichen Leiden bringen. 
Zu den Kurorten, die ſich einer von Jahr zu Jahr 
enden Popularität erfreuen, gehört zweifellos in er⸗ 
Linie Ciechocinek⸗Ciepliea. Dank ſeiner jodobrom⸗ 
hen Salzſole, die die ſtarkſte in Europa und hinſich! 
der Konzentration des Salzes ſehr verſchiedenartig 
ieſein Drittel bis 6 Prozent) hat Ciechocinek großes An 
nicht nur im Lande, ſondern auch außerhalb unſe⸗ 
se Grenzen gewonnen, wo man von dieſem polniſchen 
It bisher nur wenig oder garnichts wußte. 
ut Was hat zu dieſer bedeutenden Entwicklung dieſes 
tes bei getragen? fragten wir Herrn Direktor Wis⸗ 
7 ) 3 
ri or allem, jo antwortete Herr Wisniewfki, der na⸗ 
x he Heilwert der Bäder von Ciechoeinel ind dann 
den letzten Jahre ein durchgeführten Inveſtitionen. 
Purden großartige Blum enanlagen und Parks ge⸗ 
teſſen, die Straßen mit Aſphaltpflaſter verſehen n, eine 
ige Waſſerleitung eingerichtet uſw. Die Haußt⸗ 
belhtion der letzten Jahre war jedoch die Erſchltezung 
ten Warmquells in Polen, der aus einer Tiefe von 
Netern über 250 000 Liter Salzſole von 35 Grad 
va Wärme in der Stunde ſpendet. Unterſuchungen 
ielFalzſole haben ergeben, daß dieſe unter den eurp⸗ 
15 en Solen am meiſten radioaktiv iſt. Die große 
bigkeit der Ciechoeiner Warmquelle ermöglicht die 
a hung r Ser Salzſolbädern in offenen, und gedeckten 
ins. eſe Baſſins und insbeſondere das „große 
0 beſihen große Strandbäder ſowie alle ſonſtigen 
nen Einrichtungen. a 
ri Bemerken möchte ich, jo fuhr Herr Direktor Wis⸗ 
0 ti fort, daß neben iM Baſſins auch ſämtliche Bade⸗ 
0 len mit über 400 Wannen mit der Sole aus dem 
uquell perſehen werden. BT, 
0 9 uber den Salzſolebädern, die bei verschiedenen 
heiten Linderung ſchaffen, können die Kurgäſte auch 
tolle Bäder nehmen, jo Moorbäder, die in der Aerzte⸗ 
einen guten Namen haben, Schaumbäder, Kohlen⸗ 
bäder, Waſſerheilkuren ſowie elektriſche, Irriga⸗ 
„* und Inhalationsbäder. 
Das E Ciechociner Inhalatorium wurde, obzwar es 
| früher als das größte und bedeutendſte in Polen 
im vergangenen Jahre noch beder end vergrößert, 
war wurde ein Teil des Gebäudes aufgeſtockt, inden 
dem allgemeinen At mungs raum AN Einzellab:: 
eingerichtet wurden. Das Inhalatorium iſt mit den 
Flachen Apparaten für allgemeine und Spez zalal⸗ 
g verſehen, es beſitzt Vorrichtungen für elſungen 

verdünnter Luft ſowie ein Radiumſanatorium. In⸗ 
der Erweiterung des Gebäudes kann das Inhaloe⸗ 
jetzt täglich von 3000 Perſonen aufgeſucht werden. 
erkennung der Bemühungen der Kurverwaltung 

Ciechocinel auf dem Gebiete der Heilung der At⸗ 
taftsorgane wurde die allpolniſche Tagung der Laryn⸗ 
0 n in dieſem Jahre nach Ciochocinek einberufen, die 

in am 28. Juni ſtattfinden wird. 
ih nd andere J vejtitionen bezw. Neuerungen wurden 
8 t laufenden Saiſon nicht durchgeführt fragen wir 
0 0 ine wichtige Inveſtition, antwortet Herr Wisniem⸗ 
oba außer den von der Kurverwaltung durchgeführten 
n Ausſicht genommenen Plänen die Errichtung 
nenzeitlichen ſchönen Poſtgebäudes dicht neben dem 
hart, was für die Bequemlichkeit der Kurgäſte von 
1 Bedeutung iſt. 


r® 


2 
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Richtung praktiſch bereits durchgeführt. 


Kurgäſten 


Neuerungen in den 
Waſſers { 


Außerdem wurden verſchiedene 
Bädern eingerichtet, ſo durch Erwärmung des 
durch ſpezielle Apparate uſw. 

Bei Betra chtung der Frequenz in Giedjocinet wie 
ja auch in anderen Kurorten Polens vom Geſichtspunft 
der ſozialen Schichtung der Beſucher iſt zu bemerken, er⸗ 
ärte Direktor Wisniewffi weiter, daß der Prozentſaz 
er landwirtſchaftlichen und arbeitenden Bevölkerung 
tan! dig ſteigt. Sowohl im Intereſſe der unbemittelteren 
hichten der Bevölkerung wie auch der Geſamtbevöl⸗ 
erung liegt es, daß die Heilbäder in 1 ſo 890 
ert werden, daß fie auch den ärmeren Schichten zugäng 
ich werden. , müßten hier die e ba 
Schaffung de entſprechenden Bedingungen beitragen, 
andererſeits 105 ſollten die Sozſalverſicherungsanfalten 
wie ar ach die Selbſtverr valtungen einen Teil der Koſten 
ſüir die Unterbringung der ärmeren Schichten in einem 
Kurort übernehmen. Indem der arbeitenden Bevßt!⸗ 
kerung eine entſprechende Heilung in Heilbädern und 
Kurorten ermöglicht wird, wird gleichzeitig der Arbeits⸗ 
invalidität vorgebeugt, was doch von größter ſozialer 
Bedeiingg iſt. Schon allein die rheumatiſchen Leiden 
machen Jahr um Jahr Tauſende von Menſchen Abet. 
unfähig, welche Leiden aber durch eine entſprechende un 
rechtzeitige Heilung ſtark gemildert oder gar ganz 7775 
ben werden können. Eine Löſung dieſes Problems wäre 
ſtwohl für das Vollsganze wie auch für die Heilbäder 
ind Kurorte von größter Bedeutung, denn dadurch hät⸗ 
10 die Kurorte eine ſichere Frequenz in allen Jahreszei⸗ 
ten. Es ſind bereits diesbezügliche Schritte eingeleitet 
0 74 
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1d Ver chandlungen mit den maßgebenden Stellen 


Und di 
ilier dieſe Frage werden fortgeführt. 


Schritte in dieſer 

So ſind beſon⸗ 
dere Kolonien für arme kranke Kinder wie auch ſpezielle 
Unterkunſtsſtätten für Lehrer, Poſtbeamte, Staatsbeamte 
uſw. geſchaffen worden. 

Zum Schluß äußerte ſich Herr Direktor Wisniewſti 
nach über das kulturelle Leben in Ciechoeinek und die den 
gebotenen Ze erſtreuungen. Nach dem Beiſpiel 
früherer Jahre wird auch in dieſem Sommer im Kurpark 
das Orcheſter der Warſchauer Philharmonie konzertieren 
Aufführungen werden durch ein Theater aus Pommer 
ellen beſtritten werden. Es wird ein Zweites Kino eröff⸗ 
10 ſowie verſchiedene Vorträge und Feiern veranſtalte: 

‚erden. Ueberdies wird dem Waſſerſport ein beſonderes 
At ugenmerk zugewandt werden. So finden am 28. und 
20. Juni im Ciechoeineker Baſſin internationale 
Schwimmwettbewerbe ſtatt, an welchen Schwimmer aus 
Polen, Oeſterreich, Belgien, Schweden und-Ungarn teil⸗ 
nehmen werden. Außerdem finden in Ciechoeinek 
Schwimmwettbewerbe um die Meiſterſchaft von Polen, 
Poſen und Pommerellen ſtatt. 

Abſchließend erklärte Herr Direktor Wisniewſki, daß 
nebe u der Frage der Siche rheit ſeitens der Kurverwaltung 
beſonderer Wert auch auf die Einhaltung der Preiſe ge⸗ 
legt wi rd, was durch die Aus zhängung beſonderer Preis⸗ 

ſten s ſchieht. Dabei iſt man ſeitens der Kurverwaltung 
nets 0 dacht, irgendwie in Erſcheinung tretenden Unzu⸗ 

lichkeiten ſofort abzuhelſen, indem Klagen, die bon 
den Kurgäſten mündlich oder ſchriſtlich vorgebracht wer⸗ 
den, unverzüglich unterſucht und behandelt werden. 

Alles in allem iſt man beſtrebt, den Beſuchern des 
Heilbades Ciechocinek den Aufenthalt fo bequem und an- 
genehm wie nur möglich zu geſtalten. 


Oberſchleſien. 
Ein guter Jang. 


Polizei ſtellt ein Schmugglerauto. 


Die Nikolaier Polizei erhielt Nachricht, daß N von 
Gleiwitz aus auf dem Weg nach Nikolai ein Auto befinde, 
welches größere Mengen Schmugglerwaren führe, die 
über die grüne Grenze nach Polen kamen. In den Nach⸗ 
mittagsſtunden des Donnerstag konnte die Polizei dann 
das Auto Nr. 9137 ſtellen, welches einem gewiſſen Dymſa 
aus Brynow⸗Kattowitz gehört. Hierbei wurden zwei 
Frauen, Gertrud Grela und Hedwig Studnik aus Kun⸗ 
zendorf, verhaftet, desen angeblich die Waren gehört 
haben, die der Beſchlagnahme verfielen und einen Wert 
von einigen Musen Zloty darſtellen. Es ſcheint, daß 
deen den Schmugglern ſelbſt Differenzen beſtanden, 

e dann ihre „Geſchäftsteilhaber“ hochgehen ließen 


In Ciechoeinek ſind entſprechende 


Die Targowita⸗Affäre noch immer 
in der Schwebe. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, haben die gegen 
Kaution in Freiheit geſetzten Direktoren Kazon und 
Fruchthändle r jetzt dem Myslowitzer Magiſtrat angebo⸗ 
ten, ihre Anteile, 70 Prozent an der Viehzentrale, abzu⸗ 
kuufen, damit eine „Sanierung“ des Unternehmens erfol⸗ 
gen kann. Die eingeſetzte Zwangsverwaltung in der Tar⸗ 
gowieca kommt nicht vorwärts und die finanzielle Bela⸗ 
ſtung geht ausſchließlich auf den Garanten, in n 
der Stadt Myslowitz. Es wäre wirklich an der Zeit, daß 
dieſer Mißwirtſchaft ein Ende geſetzt wird und Leuten die 
Anteile beſchlagnahmt werden, die angebliche Unterichtx: 
gungen begangen haben. 


mie Dat 
der Inveſtitionsfonds um 3 Mill. Soil. 
erhöht. 

Der Wojewodſchaftsrat bewilligte auf feiner letzten 

Sitzung eine Reihe von Plänen und Krediten, die zu In⸗ 

veſtitionszwecken beſtimmt ſind und den Betrag von drei 

Millionen Zloty als zuſägli che Maßnahmen erreichen. 

Es werden insbeſondere Straßen- und Schulbauten jomie 

Eiſenbahninveſtitionen durchgeführt, die mehreren Mt 
ſenden Arbeitsloſen Beichäftigung bringen ſollen. 


Zurück ins Gefängnis. 
Vor einigen 


Wochen verhaftete die Polizei in Rı 
einen gewiſſen Franz Scheffler aus Kattowitz, de: 
dächtig erſchien, an verſchie denen Einbrüchen beteiligt zn 
ſein. Die Verdach'sgründe reichten indeſſen nicht aus, 
um Scheffler in Haft zu behalten, er mußte vori ige Woche 
freigelaſſen werden. Nunmehr gelang es der Tichauer 
Polizei, Scheffler auf friſcher Tat Zu ſtellen und in das 
Pleſſer Gefängnis zu überführen. In Tichau führte Sch. 
einige Einbrüche durch, es wurden ſowohl Werlzeng als 
auch geitohlene Wortſachen bei ihm vorgefunden 


kolai 


Dop- 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Ueberwölbung des Mühlgrabens. Bereits im Vor⸗ 
jahre wurde in einer der Sitzungen des Bielitzer Ge⸗ 
nieinderates beſchloſſen, den Mühlgraben in der en 
gaſſe zu überwölben. Nachdem bei uns ein gut Ding auch 
mer Weile braucht, iſt mit den dies bezüglichen n Arbeiten 
nun begonnen worden. Dadurch wird ein gefahrloſer 
Uebergang von den Bleichanlagen in die Republikgaſſe ge⸗ 
ſchaffen werden. f 


Einbruch in ein Fabrikmagazin. Ju das Garnmaga⸗ 
zin der F⸗a Deutſch in Kamitz drangen . 
in der Nacht auf den 14. d. Mis. du rch Ausſchlagen einer 
Scheibe ein und tahlen eine größere Menge & arne im 
Werte von 1500 gloly. Die Erhebungen wurden einge⸗ 
leitet. 

Geſchäſtsdiebſtahl. Aus einem Geſchäft der Lebens⸗ 
utittelgeſellſchaft „Spojnia“ in Bielitz gelang es einem 
Unbekannten eine größere Menge von Schnäpſen, Rauch 
waren, 100 Zloty Bargeld und einen Revolver, Kaliber 
6.35, zu ſtehlen. 

Auch Blumen werden geſtohlen. 
Adolf Richtmann in der 
in den letzten 


Diebe 


Aus dem Garten 
Annagaſſe in Bielitz wurde; 
Tagen 200 Tulpen geſtohlen. 


Imre eee 
Achtung! 


Ich ſuche jemand, der mir zwecks Anmeldung zweier 
Erfindungen die Gekühr für den Patentanwalt und das 
Patentamt bezahlt. Zahle bei Verkauf der Patente den 
dreifachen Betrag zurück. Zuſchriften unter „Awanra:“ 


u° 
an die Redaktion der „Volksſtimme“, Bielſko, Republi⸗ 
kenſta 4. 


CRINEEERSNINISHINENDRKERIHENTESNEIRNENERNLDREHEN 


Schwerer Unfall eines Kutſchers. Donnerstag nach⸗ 
12035 ereignete ſich bei der Halteſtelle Teich ein Unfall 
eines Kutſchers. Der 58 Jahre alte St. Matuszewicz 
eus Kenty wollte auf ſeinen Wagen aufſteigen, dabei 
ſtürzte er und erlitt einen komplizierten Unterſchenkel⸗ 
bruch am rechten Fuß. Die Bielitzer Rett ungsgeſellſchaft 
wurde verſtändigt, welche den alten Mann in das Bialaer 
Spital überführte. 


Jugendſeier in Kamitz. Der 
3 in Kamitz veranſtaltet am Samst ag, dem 23. 
Nai l. J., im Gemeindegaſthaus in Kamig eine Jugend⸗ 
ki er mit reichhaltigem Programm. Der Beginn iſt auf 
8 Uhr abend angeſetzt. Nach Schluß des Programms be⸗ 
einnt der Tanz. Eintritt im Vorverkauf 80 Gr., an der 
Kaſſe 99 Gr. Alle Genoſſen und Gönner des Vexeins 
jugendlicher Arbeiter werden zum zahlreichen Beſuch die⸗ 
ſer Veranſtaltung eingeladen. 


de zZ 


Verein jugendlicher 


Wahlverein „Vorwärts“ ⸗Altbielitz. Dien: stag, den 

15 Mai d. J., findet um 8 Uhr abends im Gaſthauſe An⸗ 
read Schubert eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher 
ole Vorſtandsmitglieder, ſozialiſtiſchen Gemeinderäte und 


Subkaſſierer pünktlich zu erſcheinen haben. 


Nr. 135 mdeiblatty 


Bolkszeitung — Sonntag, den 17. Mai 1936. 


35. Polniſche Staatslotterie. 


4. Klaſſe. — 7. Jiehungs'ag. 


Am ſiebenten Ziehungstag der 4. Klaſſe 
fielen Gewinne auf folgende Nummern; 


50,000 zi. — 51066. 

10,000 21. — 111112, 114098, 160803. 

5,000 21. — 19688, 38084. 50731, 62626 
69168. 

2,000 zi. — 236, 2232, 8355, 4 4519, 
65631, 67106, 67418, 68622, 74166. 79897 
110166, 113945, 130470, 168260, 179409 
181007, 183795. 

1000 21. — 1493, 1544, 4998, 13705, 
15105, 17728, 22163, 31861, 36026, 57331, 
58447, 61790, 74802, 84728, 89436, 90161, 
91528, 106104, 106431, 108370, 108444. 
117944, 123030, 124711, 125796, 133362, 
146767, 151039, 151804, 154052, 157002, 
156728, 160506, 167777, 165777, 171257, 
178352, 187634, 191458, 193194, 


Zu 200 Zl. 


108 47 86 304 81 415 541 43 665 720 40 860 908 
1023 128 383 437 58 536 92 805 993 2009 49 82 
294 355 435 503 604 711 822 934 56 70 3131 71 
337 95 416 515 64 611 763 834 909 41 68 4137 
14 93 200 427 790 964 5031 80 5 216 363 605 
720 832 38 974 6000 46 436 544 702 959 80 7478 
89 538 45 616 29 787 847 56 87 8051 14 39 611 
743 803 87 9004 221 53 390 8 410 625 83 826 915 

10017 121 248 66 443 53 426 66 507 732 895 
11014 306 694 706 60 12212 372 417-634 944 13022 
19 358 75 523 834 53 987 14017 97 625 60 843 
15090 139 75 82 86 92 546 645 70 700 14 887 
16135 76 201 555 664 71 707 29 73 93 515 77 
17223 8 398 503 11 614 63 821 88 18046 82 309 
661 85 858 971 19023 155 354 63 464 78 88 601 
742 834 65. 

20144 49 323 45 708 838 985 21095 130 
294 384 522 3 30 75 717 933 22021 364 453 91 
529 767 23008 170 267 86 330 468 920 24456 532 
45 659 965 25134 294 493 508 20 717 828 26014 
224 40 49 505 73 870 956 27028 51 130 320 70 
518 626 776 940 60 28194 222 32 335 466 515 
711 29005 90 121 526 804 943 

30100 329 759 902 68 31026 105 304 605 74 
836 966 32160 71 6 267 408 516 85 655 813 33014 
177 277 379 421 582 622 825 34168 238 68 324 
55 535 761 806 35076 177 84 418 78 502 777 827 
992 36030 125 339 423 584 98 759 801 37066 177 
479 609 866 940 94 38040 138 306 416 65 556 734 
40 855 39031 104 16 72 300 485 807 86 

40211 396 440 527 41 7 605 22 847 48 913 
41241 416 20 540 613 19 42014 102 56 272 542 
57 605 28 30 93 734 43209 483 87 541 666 715 
16 24 935 44296 305 47 84 453 775 922 6 45001 
14 67 306 62 501 90 73 735 836 901 6 46007 134 
73 245 82 367 760 901 63 47172 287 402 96 679 
706 62 989 48388 568 77 80 620 92 720 891 927 
49096 187 300 651 768 827 54 74 86 918 52 86 

50119 88 244 354 428 78 539 88 667 861 948 
78 51223 8 328 60 470 505 648 711 13 48 964 
52057 166 248 317 229 35 410 507 646 86 
979 53128 87 220 398 458 61 75 576 616 20 97 
54134 420 47 94 624 890 920 53 86 55030 9 123 
64 391 466 92 516 41 514 768 879 994 56121 300 
29 82 443 58 574 673 80 88 705 877 914 57061 90 
165 468 612 19 31 724 971 58067 98 158 242 309 
50 423 57 809 59040 85 135 207 16 346 415 624 
52 766 96 827 900 74. 

60082 94 378 585 682 702 92 886 61008 174 
92 233 340 645 764 811 987 62330 6 468 501 668 
63083 150 266 554 711 30 827 961 64266 317 
403 755 89 849 909 71 65073 6 


2 
> 


89 


70020 116 66 88 313 90 450 512 16 801 
71081 236 439 512 659 76 735 872 72011 423 
834 73064 108 212 24 37 394 689 744 48 85 
915 74206 58 456 828 70 909 50 75070 226 558 
792 812 85 76039 171 309 30 432 63 674 76 
907 53 77129 72 82 253 67 337 454 508 54 729 
78271 451 679 769 804 964 79215 26 51 341 514 
829 42 

80155 373 483 554 6 57 638 809 56 81244 82023 
118 219 408 55 637 83157 213 30 89 433 594 711 
14 84075 159 351 404 21 547 719 66 83 85089 273 
333 451 546 650 731 934 86004 26 283 306 46 
685 708 800 15 969 87174 220 428 73 78 765 908 
88000 183 400 447 795 998 80024 618 63 71 824 
3 935 6 72. 

90284 342 458 771 983 91039 116 208 20 314 
550 6 936 92054 103 363 414 40 776 970 63015 
24 114 44 65 212 345 417 643 80 711 808 932 
94006 35 466 639 45 932 95066 283 661 83 729 30 
853 957 96039 128 247 614 819 932 89 97109 92 


Dr med. $.Kryiska| Dr. med. Helle 


öpegialarst für Gaut- und Gejtlechtotrankgeiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11—2 
Boſonderes Wartezimmer für Damen 


Sbezlalürgtin für 


Haut: u. veneriſche Krankheiten 


Frauen und Kinder 
Empfäugt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sienkiewicza 34 Tel. 146⸗10 


III 


MIRAZ 


11 Biltopada 16 


Beginn 4 Uhr 
Hime 


Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich. 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
wöchentlich Zloty —.75; 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— 

Amzelnummer 10 Groſchen. Sonntaas 25 Groschen 


und durch die Poſt Zloty 3.—. 


(Ohne Gewähr) 


810 939 42 98158 96 215 338 475 88 874 88 874 
88 98 991 99135 235 323 426 058 606 51 72 95 

100041 65 108 37 376 423 70 77 745 944 101046 
110 20 245 59 435 54 62 879 102022 41 92 135 57 
326 45 678 851 902 103047 259 407 56 568 720 
32 881 104041 53 150 70 485 609 88 712 105034 
246 52 330 448 593 730 9 78 925 106174 223 38 
304 447 500 83 7 608 893 107172 371 433 572 618 
871 995 108237 338 60 513 636 863 945 950 109191 
252 81 404 82 514 627 78 95 770. 

110031 154 208 11 405 650 748 813 111002 
124 226 60 71 5 305 414 620 720 836 48 67 78 
112076 141 590 2 600 703 885 113032 297 341 
406 93 652 945 114152 86 203 24 67 332 482 532 
650 74 867 909 34 115026 90 213 116083 130 290 
401 525 749 72 99 835 903 53 89 117059 240 30: 
49 467 648 756 94 820 34 982 118049 102 438 58 
70 94 555 744 807 119200 360 514 733 838 906 
723 

120060 234 93 375 530 5 746 81 838 938 121022 
42 50 337 472 511 42 78 83 641 122035 265 342 
532 742 962 123017 119 52 84 733 124029 302 
475 80 609 838 53 97 125049 277 373 457 524 
892 972 126071 192 362 432 922 127228 75 304 
609 18 97 880 927 72 128084 152 318 56 491 556 
624 129061 233 54 459 75 536 798 886. 

130130 423 685 862 131002 7 158. 208 580 
930 51 132029 89 238 351 451 521 66 849 
133072 135 260 420 31 83 7 511 731 134060 
260 88 64 30 745 135023 501 69 634 712 16 
938 136020 110 16 92 287 331 5 455 509 626 
955 137006 41 62 135 260 480 589 814 30 41 982 
138270 419 29 90 502 762 826 58 73 903 139025 
214 30 466 803 18 915 

140044 73 155 318 427 656 700 8 929 89 141056 
65 106 58 90 603 44 739 142074 299 472 627 876 
931 143011 476 649 887 94 934 68 144054 168 
356 551 661 77 718 926 53 66 88 145232 378 83 
84 451 529 676 796 902 11 91 146080 116 496 
518 45 646 66 946 147026 124 217 328 31 75 
436 865 148007 58 128 36 211 314 670 766 8: 
837 149231 69 361 570 706 927. 

150201 31 455 272 611 17 815 997 151120 701 
804 69 96 152038 216 305 694 735 36 49 837 40 
153236 48 362 77 425 41 828 904 15 154019 4% 
719 870 948 49 76 155276 313 401 616 34 9 
69 156025 30 124 56 434 693 823 68 908 1 
157051 156 67 302 14 15 595 807 955 158018 121 
51 65 215 486 502 670 702 8 928 52 159035 50 
61 147 220 305 624. 

160013 45 393 451 510 664 712 915 63 161015 
254 326 408 502 813 48 917 162158 85 315 26 424 
571 829 163246 67 523 33 37 622 799 164144 80 
241 75 359 545 89 684 935 46 71 165101 788 984 
166123 203 40 372 541 6 725 62 82 884 167137 
48 258 62 91 598 620 732 982 168051 119 248 332 
37 665 979 86 169151 255 477 593 605 817 910 

170040 70 125 244 437 571 672 78 876 967 
171050 84 178 289 311 414 50 4 800 8 172010 
33 102 52 57 58 232 93 424 597 636 17 713 21 
173058 80 138 78 226 351 407 547 773 949 
174081 189 213 80 84 613 723 878 175151 95 302 
690 766 842 176084 328 483 513 57 956 177048 
57 8 185 272 84 438 957 178025 46 595 603 749 
50 179315 88 749 893. 

180122 84 265 301 623 744 959 181061 52 140 
381 519 625 52 81 730 1 867 912 40 182059 297 
366 400 35 84 576 703 838 942 183091 121 451 
539 699 706 802 3 915 184548 779 840 72 919 44 
185058 160 8 203 512 16 670 85 99 765 951 
186062 218 34 538 59 637 737 87 827 876 908 
187210 26 530 637 870 960 71 188084 717 941 98 
189115 90 311 83 423 47 73 534 89 727 802 963 

190113 212 347 419 509 54 603 13 22 36 56 756 
916 191193 236 320 458 555 98 699 737 38 829 
192044 144 74 249 72 650 725 825 86 980 193182 
102 88 614 24 40 55.66 87 713 41 855 967 194242 
397 403 13 41 589 616 17 25 785 005 961. 


2. Ziehung. 

30.000 21. — 164148 

20.000 z. — 14078 

10.000 21. — 23416 

5000 21. 4661 8149 41243 61093 
112252 137829 ; 3 j 

2000 zl. — 3700 4835 11686 18674 
25265 40377 43091 76136 85693 94952 
105466 114469 115819 121777 134889 
162224 168609 168961 

1000 21. — 1426 4270 7660 18675 
26246 30220 35401 37314 37503 45540 
50666 53472 68375 78863 79994 84161 
92925 107781 115136 116283 119704 
131182 132264 154561 156267 156938 
164514 168033 171614 176220 191500 
194938 ; 


667 
978 
106 
842 


Für Unbomtittelte — g 


Heute und folgende Tage! 


Der erſte inländiſche Film in jüdiſcher Sprache 


„Für die Sünden“ 


Ein monumentales Drama aus dem Zeben der Juden nach 
gane Tatſachenbericht aus den Zeiten des großen Weltkrieges 


im T 
kündigungen im Text 
Jur das 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
2 die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen ⸗ 
eſuche 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Aa für die Druckzeile 1.— Zloty. 

Vrszent Auſchlag. 


für die } Klaffe der 36. Lotterie 
find ſchon zu hoben in der Kolleltur 


„Samuel Weinberg“ 


Inh. S. Weinberg & S. Kasman 


EEE Bo] Petritauer 60 


Gewinne in der 35. Lotterie werden ſofort ausgezahlt 
Zu 200 Ji. 190020 317 459 191353 480 822 974 192246 


75 303 633 99 739 816 977 1146 435 509 68 193806 51 87 731 194001 95 977. 
720 2235 98 407 68 612 92 3095 844 4274 352 3. Ziehung: 
504 22 675 802 3027 06 398 457 82 670 746 63 Zu 200 31, 
828 85 6085 356 98 493 561 635 89 7100 6 * 

27 50 872 8047 67 228 744 946 9286 386 574 85| 2 43 420 61 77 83 911 1150 2163 334 738% 
88 10019 317 458 83 603 729, 3351 440 573 637 726 64 4204 545 722 5034 207 
11009 50 140 219 12157 510 693 13121 29 29979 954 60 76 6219 83 513 802 24 96 7072 527 
468 14331 782 85 829 48 85 939 15174 365 95 629| 733 808 930 56 98 8120 225 511 653 74 705 10 

735 903 16382 17026 39 396 770 805 18347 522|966 79 9047 203 486 622 767 79. 

662 69 810 924 19376 460 576 93 899. 10028 55 215 303 73 546 745 11144 68 46 
613 37 853 923 22075 196 238 561 91 660 65 930 60 01,610. 39 7eB 1 15922 16207 BZ A855 
23041 201 27 28 307 430 854 945 24004 25 204 004,262 17002 203 700 8628 70 855 50 97% 
405 61 66 25582 630 712 26072 137 80 410 564030132 555 325 64. 958 628 79 8 


21083 92 526 22783 23203 12 342 452 640 731 
771 916 27081 184 375 543 641 771 29439 952.8324038 126 313 78 461 351 700 909 25355 


30237 79 83 578 723 884 31191 251 318 68 555 549 636 26381 474 83 89 573.83 768 923 27000 % 
750 854 941 42 32005 149 298 467 33051 158 689/400 514 17 632 28155 347 83 677 751 29042 
756 866 34108 394 578 35894 36158 504 630 790 203 374 591 740. 

37179 313 840 974 38050 233 309 729 60 896 30001 40 262 366 475 514 21 931 31135 551 
39151 264 89 388 582 88 99 696 717 954 32038 79 517 751 860 900 33193 

40244 449 624 41338 533 82 826 918 424951425 534 34003 100 89 508 75 816 26 973 35 
619 752 43077 172 294 896 978 44173 201 20 436687 999 36463 758 37125 221 563 733 36 881 
622 94 866 987 45013 536 641 982 46169 210 4363 86 38224 321 469 741 39150 402 835 44 
309.636 41 744 806 970 47017 112 699 858 918 40177 222 311 424 72 78.577 821 41063 100 
92 48354 421 67 78 516 613 709 49261 572 44 45 65 266 90 331 405 759. 42161 300 44 68 
748 983 896 43026 185 516 934 44079 855 80 904 45090 

50736 76 51190 259 67 456 591 675 744 52447| 871 46009 172 523 76 792 800 59 951 47061 
64 610 777 938 96 53111 216 70 578 806 54033 48024 95 494 567 603 61 781 49371 716 847 Is 
305 68 72 501 28 55282 350 601 998 56120 256 50344 410 51154 66 217 449 78 689 826. 52 
344 620 79 57260 75 516 815 20 58047 128 51 3631 257 413 629 739 812 53060 149 389 530 945 54 
502 73 999 59081 423 31 822 916 195 827 65 55269 483 588 627 788 888 56043 


650242 368 412 668 61042 476 909 16 39 62138 332 557 81 811 57097 784 842 58277 496 579 * 


2 
Bi 


462 841 63156 429 818 64521 655 55048 197 327] 7°> 59017 115 89 342 991. 


60162 79 218 405 521 61158 368 825 819 
2299 874 64551 628 815 902 65400 614 793 fh 
219 92 67225 64 483 502 692 794 817 926 6 


a 55 8 51 93 32 55 993. 
7LI7 78 271. 82 335 401 765 Biere 359 031] 570004 25 75 111 582 813 941 71088 110 20 


72324 59 634 841 74157 616 75621 712 67 8194317 . 
76023 230 921 77340 612 78020 361 701 7919107515 700340 686 70630 949 77004190 350 2 
474 528 729 895 78148 82 477 86.532 628 79281 57 7108 

80128 322 77 422 663 96 731 44 977 81014 30094 166 203 301 637 713 35 942 65 8 
189 272 344 72 473 703 46 65 821 82470 663 727 493 620 770 82698 775 862 974 95 83162 63 
822 84 83286 351 553 832 81 84271 327 684 848 84954 539 820 31 85000 21 775 883 922 91 8 
85087 271 378 758 881 984 86188 711 62 83 855! 495 560 77 787 813 900 45 03 90 87003 208 
981 87582 797 946 88481 97 89085 126 32 362 65 949 64 94 88015 25 45 101 405 511 14 25 30 
78 550 716 58 64 896 62 723 880 992 89040 208 442 

90113 205 42 9 91156 235 370 411 581 618 74 90088 90 173 427 605 91000 200 69 624 
822 92604 835 93082 259 82 313 53 62 416 513, 984 92259 09 652 93206 327 686 94835 330 
78 760 856 94296 407 25 853 913 95410 54 759. 525 95006 34 176 200 354 483 571 688 92 
958 96493 789 97046 67 454 651 780 861 952 96056 97004 80 490 835 98266 499 559 880 
98123 231 453 99055 64 271 320 872 952 99136 435 678 731 52 904 A 


100072 319 523 38 746 847 101029 106 726 | 100199 244 57 98 349 419 846 101198 477E 
102512 77 97 666 826 48 103939 474 550 84 607 684 751 102016 479 559 986 103214 32 
730 104045 06 88 696 849 925 84 105036 106 45 104097 564 93 740 105070 71 128 898 814 10 
227 81 323 70 899 106022 31 122 46 363 655 107105 281 528 71 949 107130 248 76 86 420 597 734 
94 642 762 905 68 108358 529 859 925 39 109055 108040 111 375 503 677 87 760 815 82 930 100 
155 64 353 72 449. 301 61 612 913 80 97 

110077 91 197 241 358 715 895 111309 438 56 110256 474 78 510 758 915 111304 410 616 
543 623 965 112070 168 299 306 646 946 75 113033 112072 271 424 59 561 62 814 994 113135 11 
482 723 39 114094 392 433 589 739 974 115074 568 86 993 115079 151 256 372 451 595 735 
313 73 598 695 855 116006 147 724 51 72 834 920 116276 594 117055 640 775 855 69 921 118 
948 117960 118257 556 782 819 119689 992, 307 23 546 119099 124 486 536 665 894 99 / 
120252 313 32 759 78 809 87 121373 926 91 92 41 
122040 118 21 515 20 834 58 948 123630 755 120084 343 875 121106 91 504 614 122172 2 
817 28 124082 237 346 474 503 760 125475 554 82 418 895 123290 579 703 912 124199 264 
843 930 126325 462 902 127290 582 128343 426 67 21 651 728 125029 432 502 886 126174 212 76 29 
975 129241 315 438 500. 507 824 67 127554 128323 534 646 80 129052 2 

130144 313 60 489 538 770 870 131277 91 95187 405 91 514 678 935 95 | 
537 61 70 132040 121 36 400 79 690 95 806 133386 130065 136 52 582 131198 280 422 78 5448 
642 732 869 965 134580 693 813 135527 679 988 132104 56 64 833 133427 890 96 134921 1358 
136164 225 583.88 638 786 883 137685 855 949 463 785 947 136223 309 539 96 634 889 1 
138041 193 358 603 757 841 139125 33 244 460 59667 138055 551 74 843 139051 522 618 76 760 ME 
088 862 966 79. | 140142 220 302 654 770 962 141005 116 

140079 143 211 53 546 141074 446 740 54 142027 | 308 142043 353 89 143815 35 915 144605 | 
470 905 143319 428 735 144163 80 277 567 796 874 145076 342 513 675 884 94 924 95 146300 14 
145328 82 97 862 146111 44 554 147365 570 628 | 590 720 70 147395 500 23 45 935 148653 140% 
726 148152 259 451 65 600 701 857 149139 305 76 267 537 677 825 50 
509 668 786. 150205 14 36 542 642 53 830 59 97 151300 % 

150115 681 151138 359 152155 288 319.581 6301 880 994 152067 829 393 44 153070 151 327 40 % 
809 917 153165 432 625 804 921 154392 623 30 90135 702 40 957 95 154493 988 155344 82 516 6 | 
763 828 155089 242 338 539 716 63 844 156169 369 156179 135 494 746 157004 81 200 26 658 
426 50 581 670 919 157024 397 717 62 818 158039 158050 499 611 98 822 44 55 | 
63 325 576 615 843 159453 63 83 571 601 723 97. 160282 827 161299 895 162043 60 131 888 6 

160167 83 246 470 524 825 161206 487 695 804793 834 79 163411 999 164010 632 926 53 ® 
946 162035 387 558 841 163009 27 671 761 164457 | 165081 363 470 581 630 166409 72 908 167413 
716 800 165245 432 627 987 166198 611 77 167022 168214 320 73 799 169230 346 984 
900 168145 86 313 791 169047 342 906 a rn 430 5 75 949 1 0 

70295 311 526 772 171005 8 316 728 992 17224474. 562 736 45 173034 446 174318 175259 17615 
125 322 43 606 173294 754 889 93 977 174017 243471 591 757 177065 368 576 671 74 80 734 17816 
524 720 175017 221 40 352 701 28 85 591 907 17607576 351 98 423 39 838 956 76 179407 80 502 792 86 
259 91 539 619 701 177103 04 513 178063 268 446 180748 930 181032 326 684 182122 581 18309 
546 800 179004 65 451 885 828. 167 311 895 184258 366 185087 294 631 732 1860 

180046 150 392 512 622 735 803 08 181224 3981473 688 782 871 77 981 187199 996 188247 555 6 
585 845 936 182186 202 183297 348 84 86 96 667781 94 961 189109 205 85 622 56 715 67 919 539 
700 923 184022 213.358 693 743 185632 186527 99 190197 205 794 826 913 191061 271 460 , 
679 187688 808 188017 76 183 311 511 669 1890085192371 633 47 712 65 70 858 59 193070 81 2% 
56 321 437 535 60 81 661 92 794 676 99 194046 224 476 710 860 


Ir Dr. med. Paulina LE 


Speglalũrztin für 


47 70 417 620 730 66132 348 972 67227 72 93. 6 
389 522 656 68265 85 536 634 888 69013 148 273 
594 814 50 930 


Junges 


Fräulein 


tuͤchtig im Wäſchenähen für 
eine Dauerbeſchäftigung 
geſucht. Zu melden bei 
Frau Golda, Lipowa 83 


Heute und folgende Tage! 


und Geburtshilſe 0 


GSdanſka 117 Tel. 221 


Empfang bis 1 und 4— 6 Uhr 


neee eee 
In den Hauptrollen: 


Szumacher 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe. 2 


Druk: Prata, Lodz Petrikauer 101. 


Feauen krankheiten 


2 


Morewski >» Dzigal 


Klara Segatowiczi 


nn imm anmmununnunmmunuum 


Verantwortlich ar den redaltionellen Indalt: Otto Hel 5 


Ar. 135 


Volkszeitung — Sormtay, den 17. Mal 1936. 


Wie man die Lieferung von Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen nachweiſen wollte. 


Der „Daily Herald“ berichtet eine ſenſationelle Ge⸗ 
chte über einen Kaufvertrag von drei Millionen Dum 
um⸗Geſchoſſen für Abeſſinien, der offenbar unter Aus- 
bung der Unkenntnis des abeſſiniſchen Geſandten in 
Udon eingeleitet wurde, um der italieniſchen Regie⸗ 
ug ein Dokument in die Hand zu ſpielen, das als Ma⸗ 
Hal zur Propaganda gegen Großbritannien benutz: 
den könnte. 

Ein gewiſſer Oberſt Guſtav Mezler, ſo ſchreibt der 
Daily Herald“, überredete den abeſſiniſchen Geſandten, 
gen Auftrag zum Ankauf von 3 Millionen Stück Pa⸗ 
men mit Weichſpitzgeſchoſſen in Birmingham zu unter⸗ 
Ahnen. Die Patronen wurden tatſächlich niemals ge 
dert, dagegen find Photographien des unterzeichneten 
vertrages von der italieniſchen Regierung dem Völ⸗ 
bund „als Beweismaterial“ zugegangen. Der abeſſi⸗ 
he Geſandte habe, wie der „Daily Herald“ weiter be⸗ 
let, offen zugegeben, daß er das Dokument unterzeich- 
ohne geahnt zu haben, daß es ſich in Wirklichkeit da: 
um Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe handelte. Er habe nichts 
ir in der Angelepenheit gehört, und der myſterißze 
it Mezler ſei danach verſchwunden. 


Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe. 
Union⸗Touring — L. Sp. u. TV. 1:1 (0:1). 


Nach der letzten Niederlage des UT gegen PIE in 
hianice und der wirklich guten Form der Turner hat 
allgemeinen einen ſicheren Sieg der Letzteren erwar⸗ 
Der Ausgang des Spiels war für beide Parteien 
wichtig; wichtiger aber für UT. Hier war ihnen ie 
en Chance geblieben. Bei einer evtl. Niederlage der 
ger konnten die Violetten noch auf den Meiſtertilol 
fen. Nach dem Unentſchieden ſcheint der Meiſtertitel 
Turnern zuzufallen. Dieſe ehrgeizigen Pläne der 
er können nur noch „Wima“ und „Widzew“ durch⸗ 
gen. So ſehen die papierenen Berechnungen aus ... 
Da das Spiel auch vom Publikum hoch eingeſchäßt 
pe, jo kamen auch ſeltenere Gäſte. Doch dieſe ſind arg 
fuſcht worden von dem Spiel beider Mannſchaften, 
mehr aber vom Spielleiter. 
Bekennen muß man, daß die Turner im Vergleich zu 
vorigen Spielen ſehr ſchwach ſpielten. Doch nicht 
beſſer war UT. Dem Spielverlauf nach wäre ein 
Sieg für UT gerecht. Vom Spiel ſelbſt iſt wenig 
kuliches zu jagen. Techniſch und kaktiſch war das 
hau ſehr niedrig. Schneller und beſſer eingeipielt 
FUT. Nervös waren aber beide Mannſchaften. Dies 
er zum großn Teil dem „famoſen“ Spielleiter Lange 
ſchreiben. Beſonders in der zweiten Halbzeit „zer 
dieſer Herr das ganze Spiel. Spielleiter Lange | 


. n — 


blind angeſichts des brutalen Spiels ſeitens U; 
Merten die Turner darauf, jo bemerkte er die geringſte 
igkeit. Kein Wunder, daß die Spieler von UT ſich 
viel erlaubten. Die Fußballbehörden dürften dieſen 
In für ſolch wichtige Spiele nicht mehr delegieren. 
Publikum zahlt Geld — und will dafür vom Spie 
s ſehen. Dies verhinderte Lange. Man ſollte dies 
Jfalſch einſchätzen. Das erſte Tor fiel aus einem 
Aſſtoß für L. Sp. u. TV., von Krulewieeli geſchoſſen. 
Violeten gleichen in der zweiten Halbzeit aus einer 
durch Klimezak aus. Und von dieſem Moment an 
man weiter nichts als ein zerfahrenes (wegen der 
fegung der Spieler) und brutales Spiel. 8 
In der zweiten Halbzeit mußten wegen Verletzung 
echt (L. Sp. u. TV.) und längere Zeit auch Pile (UT) 
ſetzen. 7 5 5 


* 


Wilimowſti disqualifiziert. 


— Auf der letzten Spielausſchußſitzung der Liga wurden 
U mowſki (Ruch) für brutales Spiel und Jonik (Slonft) 
„ L an 


Treten bes Gegners mit zwei Monaten Disqgualifika⸗ 


beſtraft. 
Krakaus Auswahlmannſchaſt gegen Lodz. 


Am 21. Mai kommt es in Lodz zu einem Städte⸗ 
1 en zwiſchen den Auswahlmannſchaſten von Krakau 


Lodz. Kräkau wird folgende Mannſchaft nach Lodz 
In: Wlodek (Garbarnia), Doniec, Pafonk, Bialik, 
berg, Ziſchke (Cracopia), Sarna (Wisla), Pazurek 2 
Kbarnia), Artur (Wisla), Sieliga (Cracovſa) und 
13 (Garbarnia). 0 


n Die Ligarepräſen tationen für die Pokalſpfele. 
Am 24. Mai hat die Liga zwei Repräſentations⸗ 
l 


. Herren- und Anabenlleidunn 


un Sportkleidung und Schülerunormen 


1 kaufen Sie preiswert nur beim Herrehſchnelder 


M. Kepler ı« Glöwna 17 w 


HBeſtellungen aus eigenen und anbertrauten 
Stoffen werden au billigen Preiſen ausgeführt 


. ͤͤ ¶:N.; — ͤL0éꝓä . — 


— — 


Nachforſchungen ergaben, daß die Firma, die Pru- 
ben der Munition an die Botſchaft ſchickte, tatſächlich 
keine Munitionsfabrik, ſondern ein offenes Geſchäft für 
Jagdmunition in Birmingham iſt. Aber nicht nur der 
Kaufvertrag, ſondern auch die Korreſpondenz, die irgend⸗ 
einen Zuſammenhang damit hat, ſowie Bilder der anar- 
botenen Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe find auf photographiſchem 
Wege reproduziert worden. 


Der „Zurückzieher“. 

Nach einer Meldung aus Genf hat die italfeniſche 
Regierung den Vi erbund gebeten, von der Veröſſentli 
chung der italieniſc fen Note über den angeblichen Ge⸗ 
brauch britiſcher Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe in der abeſſiniſchen 
Armee abzuſehen. 

Wie die „Daily Telegraph“ mitteilt, wird infolge⸗ 
deſſen auch die Verofſentlichung der britiſchen Antwort 
vorläufig nicht erfolgen. Wie erinnerlich, war man in 
London ſchon ſeit zwei Tagen geſpannt auf die angekün⸗ 
digke „geharniſchte“ engliſche Antwort. 
eee eee eee 


ſpiele zu beſtreiten. Der Verbandskapitän hat die Mann⸗ 
ſchaften wie folgt aufgeſtellt? Für das Spiel mit Wiina: 
Rudnicki, Joksz, Gwozdzinſti (Warszawianka), 


og 
5 Peſza 


(ERS), Danielak (Warsz.), Przezdziecki (Legia), Siomial 


(Warta), Kulola, Smoezek (Warsz.). Kryszkiewiez, 
Szwarc (Warta); für das Spiel gegen Wolhynien: Tatus 
(Ruch), Seifert (Slonſk), Gemza (Ruch), Bryla (Slonſk), 
Wilezkiewiez (Garb.), Sumara (Pogon), Urban (Ruch), 
Cebulak (Slonſt), Peterek (Ruch), Pazurek (Garb.) und 
Borowſki (Pogon). f 

Wie aus dieſen Aufſtellungen zu erſehen iſt, hat der 
Verbandskapitän ſowohl die Wislaſpieler, wie auch dip⸗ 
jenigen Spieler, die für das Repräſentations piel gegen 
Chelſea vorgesehen find, in Betracht gezogen. 


— 


Diberſe Sportnachrichten. 

In Aumſterdam ſpielte die engliſche Mannſchaft Chr 
fon gegen eine Auswahlmannſchaf t von Holland. Fe 
ſiegten die Engländer 3:2. i 

Am 24. Mai begeht 
len, die Krakauer 
läym. Aus dieſem Anlaß finden verſchiedene Jubiläums 
veranſtaltungen ſtatt, deren Protektorat der Armeeinip”- 
teur General Edward Rydz⸗Smigly übernommen Hat,“ 
. ͤ cc c TIER EIRAEREDENTT FT 


Nobio⸗Bropramm. 


Montag, den 18. Mai 1986, 
Warſchau⸗Lodz. 5 
634 Gymnaſtit 7.40 und 
Konzert 13.15 Schallplatten 15 80 Vogelſtimmen 
Deutſcher Unterricht 16.45 Sketſh 17 Der Kampf ge⸗ 
gen die Unfälle bei der Arbeit 17.20 Geſangrezital 18 


dar 


der älteſte Sportverein in Po⸗ 


win 


2 


12.15 Schallplalten 122 
16 


— — 


die Bropaganda-Meihoden des Krieges. 


Wisla, ihr 30 jähriges Gründungsjub | 


HERVORRAGENDEA 
ZAHNPFLEGEMITTE) 


RENT" 
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Zahng ak 10 


8. uncbrcss er 
9 1 6 
5 Ay Zchnseife 


NEE v 2 
DLR TEEN 


Kammermuſik 1655 Akinelle Plauderei 19.05 Schalt 

platten 19.35 Sport 20.30 Chorgeſang 21 Tanz: 

muſik 22 Mlynarſti⸗Abend 2307 Sglonmuyſil. 
Kattowig. 

13.15 und 13.45 Schallplatten 

derei 21 Kleino Kammermuſit. 
Königswuſterhauſen. 

6.10 Frühkonzert 10 Kinder ſingen 

Allerlei 16 Konzert 

Kammermuſik 21 Hörſpiel 

23 Wir bitten zum Tanz 


12 
19 Und jetzt iſt Feieral 
22.30 


Kleine 


Breslau. 
12 Konzert 
Der blaue Montag 
Wien. 


Konzert 20,10 


Aten Nach 


en 


14 Allerlei 1d Konzert 18 
2230 Muſit zue 


12.20 Schaffplatien 15.40 Stunde der Frau 19.55 
Abendkonzert 22.10 Konzert. 
4 Mog; . 
Bunte Nadiochron k. 
In Lemberg exiſtiert ſeit dem vorigen Jahte eine 


Apporne 


N 
ukrainiſche Fabrik von Rundfunkgeräten, die 


zum Preiſe von 135.400 Zloty heiſtelll. 


| 


Buch 
Bu 


erſcheunen, 


In Amerika iſt ein intereſſantes 
d Allport, ſind. 


deſſen Verfaſſer H. Chntril und Grodon 


NA 
W. 


Das Buch trägt den Titel „Pſychologie des Rundfunſs“. 
Es iſt dies die erſte von Univerſitätsprofeſſoren verſaß e 
Menographie des Radios vom ſozig hr olggiſchen G. 
ſichtspunkte aus. 8 


1 


Das Geheimnis der menſchlichen Slate. 


Die Kenntnis unſerer ſelbſt iſt uns ſtark begrenzt 
Aßgeſehen von unſerem Inneren wiſſen wir nicht einmal 
genau, wie wir ausſehen. Der Spiegel gibt unſer Geſich⸗ 
und unſere Geſtalt recht einſeitig und unzureichend wie⸗ 
der. Dasſelbe kann vom Lichtbild behauptet werden 
ind wer ſich ſelbſt einmal im Film ſehen konnte, iſt 
zußerſt verwundert über ſeine Haltung, ſeine Bewegun⸗ 
gen, ſeine Mimik und fragt ſich entſetzt: das ſoll ich ſein? 

Aber eins ſcheint uns vertraut und wohlbekannt ar 
ſein: unſere eigene Stimme. Iſt doch der Weg vom 
Munde zum Ohr ſo kurz, daß von einer Entſtellung bes 
Klanges kaum die Rede ſein kann. Und dennoch! Ver⸗ 


ſuche haben bewieſen, daß wir auch unſere eigene Stumme Betracht gezogen 
getracht gezogen. 


gar nicht ſo genau kennen. ‚elbit 
sprechen hören können, unterliegen 
ſchen Täuſchungen, ohne ſich davon 
logen, 

Es wurde ſolgendes Experiment durchgeführt: einige 
Perſonen laſen vor dem Mikrophon einen vorher verein. 
barten einheitlichen Text, wobei ihre Stimmen auf 
Wachsplatten feſtgehalten wurden. Und was ſtellte ſich 
dann heraus? Daß ſie ſpäter, als dieſe Platten reprodu⸗ 
ziert wurden, ihre eigene Stimme nicht unterſcheiden 
konnten und fie mit anderen verwechſelten. Sie rieter 
einfach. Dabei ereigneten ſich ganz vergnügliche Ver⸗ 
wechflungen. 

Was verleiht unſerer Stimme ihre Eigentümlichkei⸗ 


Diejenigen, die ſich 
verſchiedenen akuſti⸗ 
Rechenſchaft abzu 


ten? Die Stimmſtellung, die Formung der Worte und 
bor allem die Betonung. Dieſe gibt unſerer Sprach⸗ 


Fürbung, Klang und Leben. Man könnte verſuchen, un⸗ 


ter einer gewiſſen Eigenkontrolle zu ſprechen Die 
Stimme klingt dann jedoch künſtlich und verliert ihre 


gerade die Betonung jene wunderbare 
deren er die 


1 
| 
| 
\ 
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| 
| 
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| 
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der menſchlichen Stimme iſt ſeltſam anziehend. 


heimnis 
Einen ſehr lehrreichen Verſuch führte der engliſche Rund⸗ 
funk unter Beteiligung von 9 Perſonen durch. Es hay; 


delte ſich um Männer und Frauen aus verſchiecdenen 
Ständen und Berufen. Sie mußten im Rundfunk einen 
und denselben Text vorcragen, während den Hörern die 
Aufgabe zufiel, auf Grund des Eindrucks, den die jewoi⸗ 
lige Stimme in ihnen auslöſte, Alter, Beruf und Charak⸗ 
tereigentümlichkeiten des betreffenden unbekannten Vor⸗ 
tragenden zu erraten. 


An dieſem intereſſanten Verſuch beteiligten ſich rund 
5000 Hörer. Von den Einſendungen wurden 4000 in 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Hörer 


2 


das Alter der erwähnten 9 Perſonen ziemlich genau er⸗ 


raten hatten, wobei freilich das Alter der Perſonen unter 
10 Jahren höher augegeben, das Alter der Perſonen 
nber AO Jahre aber niedriger angegeben wurde als in 
Wirklichkeit. Die Stimme eines elfjährigen Mädchens 
z B. wurde von 8 Prozent der Hörer als die Stimme 
eines neunjährigen. Jünglings angeſehen. Eine der be- 
treffenden 9 Perſonen wurde nach ihrer Stimme dan 
mehr als der Hülfte der beteiligten Hörer richtig als 
Schauspieler erkannt. Dasſelbe bezog ſich auf die 
Stimme eines Predigers. 


Die praktiſchen Schlußfolgerungen, die der Rund, 
funk aus dieſem Verſuch ableiten kann, find recht wichtig, 
befonders bei der Sendung von Hörſpielen. D 


Dom Re⸗ 
giſſeur fällt die ſchwierige Aufgabe zu, bei der Be etzung 
1 


der Rollen die Ausführenden ſo zu wählen, daß ihre 
Stimme die Wirkung der jeweiligen Geſtaltunz aufgabe 
int Höxſpiel verſtärkt. Denn nicht allein die Gedanken 
und Worte eines Hörcpiels erzeugen die Eindrücke beim 


Hürer, ſondern vor allem das Geheimnis der menſchlichen 
Stimme. 


Ar. 135 


Sommer⸗ 


seit en-Baren 


ſchon v. Zl. 2.— an 


In unſerem Geſchäft am 
Baluter Ringe führen wir 
in großer Auswahl und zu 
äußerſt niedrigen Preiſen 


Sieden y ee e 2 e u. ze ee Tiihwäfde, Vorhänge, Brokate, Ripſe, ee eee Kosmetik aller ech wie köln. Vz 0 


4 
| 


* Theater- erein, 2 Thalla⸗ 1 


Am 25. Mat 1036, findet im Saale des 
Sportvereins Union⸗Touring, Petrikauer 1 
„ Straße 220, um 19.30 Uhr im I. Termin, und 


| um 20.30 Uhr im II. Termin die ordentliche 


Generalberſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Eröffnung, il 
2. Wahl der Verſammlungsleitung, 3. Verlefung |] 
des Tätigkeits- und Kaſſenberichtes, 4. Entlaſtung 

der Verwaltung, 5. Neuwahlen, 6. Freie Anträge = 


Die Verwaltung. 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kiliriskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 


Solkszeitung — Sonntag, den 17. Mai 1938. 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Wien, 
du Stadt 


meiner 
Träume 


MagdaSchneider 


Beginn wochentags um Uhr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags 
Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


Herren-Etoffe von den einfach⸗ 


ſten bis zu den feinſten Bieliger 


Herren-, Damen u. . 


Winne 


Inmen-Mäntel 


ſchon v. Zl. 24.— an 


Tagoberhemden 


von Zl. 2.50 an 


von 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 
Das mächtige Sittendrama 


Belagerie 


mit der un vergleichlichen 


SilviaSidney 


in der Hauptrolle 


Nächſtes e 


„PETER IBBETSON“ 
mit Gary Cooper 


Preiſe der Plätze: 1.09 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupons zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 Uhr 


Wüſche für den Herrn. 


die Dame und das Kind 


Ferren⸗Paletots! Wind⸗ u. Staubmüntel 


31. 24.— an | für Damen und Herren 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Der bejtefzilm in dieſer Saiſon 


Der vergeſſene 


Menſch 


Gin erſchütternder Film 
von ungewöhnlichem Eindruck 


In den Hauptrollen 
Wallace Beery 
Gary Cooper 
Beginn der Vorſtellungen um 


4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Handſchuhe 


Kravatten 


Hite der Firmen 


K. Göppert, H. Schlee] der Firma A. g | 


von der einfachſten bis zur feinſten finden Sie zu ſtaunend billigen, aber feſten Preiſen 


einzigen chriſtlichen Warenhauſe am Platze 


Belleidung »BLAWAT POLSKI 


Wir empfehlen unſer ſelten reich auffortiertes, Lager an Waren der allererflen Firmen der Manufaktur, Galan lerie⸗, 
Paumwollene Eom merwaren der Firmen 


Buhle, Kindermann, Scheibler, Widzew u. a. 


Zaierſlaſtraße 29 (Baluter An 
66 Zeromitiegofte. 41 (Hrüner An 
Limanowillegoſtraße 41 Simanowitiegoiteahe 41 5 


Schuh⸗ und Belleivungtbrang 


Schirme 
Handtaſchen 


Schuhwarg 


E 


Arr. 


Fe 


Legjonöw 2/4 


Heute und folgende Tag 
Unſer großes Doppelptogt 


J. Die vortreffl. muſ. Komödie 


„Die Melodie 
der Großſtadt“ 


ö 

| 

mit 
Powell / Robert Taylof | 
Muſik * Tänze * Eefang 
Il Dasgroße Senſationsdram J 
| 


„Vanessa“ 
mit 
Helen Hayes / Robert ont 
gomery / Lewis Stone 
Preiſe der Plätze: 

1. Vorſtellung 50 und 54 GE 
dann 54, 85 und 1.09 
Beginn: 4 Uhr, am Sonnaben 
und 5 um 12 Uhr 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


A sir.sz Billig lauft derjenige, der die reichhaltig 
Abteilungen des Konus "KONSUM” beſucht 


amzufahrt Linie 10 und 6 
Dr. med. Ae. Hamme 


Auſcher und Gynätolog 


wohnt jetzt 


11 Liſtopada 32, Ecke Gdan 


Telephon 128-39 
Empfängt von 3—7 Uhr abends 


Spezialärztliche 
Venerologiſche Heilanſig 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 1227 


Geöffnet von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abend 
Benesifde, Harn und Hautlraudeſten. Ser 
Auskünfte (Analnſen des Blutes, der Aug 

dungen und des Harns) 
Vorbeugungsſtation ſtändig tätig — Für 


Hungen Konſultation 3 3 0 
en irHanstiet 


F 
Neg. Vet. H. Warrikof 
KOPERNIKA 22 Tel, 1724 


Innere und chirurg. Krankheit 
Impfungen gegen Hundeſtaupe 
Hundes und Pferdeſchur 
Hundebäder 8 
Trimmen drahthaariger Hunde 
Hufbeſchlag, Nieten von Hufſpal 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—7 


u 
N 
U N. EN A Star ji 2.7 


Vorſchriſtsm 
für BET DEREN en | 
3 Stück Zl. 1.— führt aus 


Photogeſchäft „Sz TUKA“ 


— x 
Bildhauer ⸗ u. Steinmetzunternehmen 
A. K LIM M / Brzezinska 91 


Tel. 135.10 


führt alle ins Fach ſchlagende Arbeiten aus 
zu niedrigen 


Denkmäler Bauarbeite 


Prelſen— 
Mechaniſche Tiſchlerei 
OTTO KONRAD, Lödz 


Dworila 6, Telephon 248781 
Ausführung ſämtlicher Bautiſchler⸗Arbeiten (Fenſter 
und Türen), Holzjalouſien mit kompletter Anlage ſowie 

Ausarbeitung auf Stunden 
Pünktliche und ſolide Ausführung g. — Mäßige Preiſe Preiſe 


Brunnenbau⸗ 
Unternehmen ARL ALBRECHT 


Ködz, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage nouor Brunnen, Flach⸗ und Zieh 
bohrungen, Reparaturen an Hand⸗ und 
W e ſow. Same e denten 


— Schnell — Billig 


Zoologiſche Handlung 
O. Dolkmann 


Lodz, Andrzeia⸗Straße Nr. 7, an dor Petrilaner 


Empfiehlt: Harzer Kanarienvögel ab 10 Zloty, 
exotiſche Vögel, Katzen und Raſſenhunde, Zierfiſche und Waſſerpflanzen, 
Terrarien u. Aquarien. Große Auswahl in modernen Vogelbauern, ſowie 
fachgemäße Miſchung von kräftigem Futter für Kanarienvögel, Papageien uſw. 

Annahme jeglicher Art Vögel und Tiers zum Ausfopfen. 
Fachgemäße Geſchäftsführung / Streng reelle Bedienung / Billige Preiſe 


5 0000 


| 


: Metro Heute Ad ria 


Przejazd2 und folgende Tage ctowne ! 


Uuimmmunn Zum ertenmal in E951 nm 


Buster Keaton 


in ſeiner neueſten Kreation im Film 


„Der Unbeholfene“ 


ſowie „Die exzenteiſche Dame“ 
mit ROBERT YOUNG in der Hauptrolle 


Paſſepartouts ungültig 
eee 


Dr.med.WOLKOWYSKI' 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 Nel. 238⸗02 


Spozialarzi für Haut Harn · n. Geſchlochtstrankheiten 
empfängt von 8— 12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Venerologiſche 


Heilanftalt srantsaiten 
Petrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Franen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 


2 inumununummumemumunmummummumummmmemuns 
eee 


„ Eb. OEC. K p- 
1 At,ν,.ιννν, 129. TR. en 


Heilanſtalt 


Peirilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 


Spezialürzte und zuhnürztliches 
Kabineit 


Dr TREPMAN 


Spezialarzt für Haut⸗benerſſche 1.Gerunleatihli 


Zawadzla 6 Tel. 23412 


Empfängt von 8-12, von 8—12, 2— 4 und von 6—9 Uhr abe 
Winmumf eee 


Heilanſtalt 


Igierſta 17 
Spezlalarzt für Geſchlechtskrankheiten 


Empfängt von 12—2 Uhr 
MIIIIũmummmmmmmmummmmunmunmmmum 


Kauft aus 1. Quelle 

Kinder⸗ Wogen 
Metall:Betten 

Natratzen gevstitert 


und auf Federn „Patent“ 


Wring maſchi nen 
Jabrillager 
„DOBROPOL” 


Beteilaner 73 Tel. 159.90 


Haut- u. Geschlechts 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Koniuliation 3 Zloih 


Sünmummunmmmunmmm 


